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•• 

STUDIS KAMPFT , • 
Hi, Hi, Hi! Daß der Streik und Aktions­

tag der GEWI Wien,(Th - 34) trotz aller 
Unkenrufe erfolgreich war, läßt sich am be-. 
sten daran bemessen, daß die AG ÖH, die 
sich bis zum 16. 1. nicht genötigt sah die 
Busek Reform zu bekämpfen, sich nun 
doch dazu durchgerungen hat, mit einigen 
Aktiönchen aufTeile des Busek - Entwur­
fes zu antworten. 

Doch nun zu uns: es ist end­
lich soweit! die BUNDESWEI­
TE PLATTFORM GEGEN 
STUDIENVERSCHÄRFUN 
GEN u. SOZIALABBAU ruft 
auf zur STREIK u. AKTIONS­
WOCHE vom 16. - 20. März! 
An diesem Aktionsbündnis sind 

. sämtliche Unis (mit Ausnahme 
von Leoben u. Klagenfurt) be­
teiligt. Die Plattform versteht 
sich als Bündnis von StudentIn­
nen, die von der AG (Aktionsge­
meinschaft, VP - nahe) und ihrer 
apeasement, Politik die 
Schnauze voll haben, und sich 
mit ihren Aktionen deutlich von 
dieser abgrenzen möchten. 

Auf den BUndesweiten Vorbereitungs­
treffen, die in den letzten Wochen u. Mona­

. ten stattgefunden haben wurde u.a. folgen­
des erarbeitet: 

Uni Wien : 
9.-13. 3. Aktion Jericho, daily 11 am 

Treffpunkt Aula - Lärm gegen Busek 
13.3. Pressekonferenz zur Ankündigung 

der Aktions u.Streikwoche 
tliglich, ab 16. 3. : Audi Max Besetzung, 

im Audi Max - HörerInnenversammlun­
gen, Diskussionen, Videos, Bands; Volxkü­
che - Sozialeintopf, Hörsaal - Info -
Tour 

mit Prof. C. Teuber u. a., Hs 3 NIG 
Do: der Streik geht weiter - Pressekon­

ferenz, 12h: Interessensmarsch! Treffpunk­
te: Uni Rampe, Resselpark - gemeinsam 
mit Schülerinnen u. Schülern. 

Diese Auflistung ist nicht vollständig! 

TU - Wien: 

Unistreik 1987: besetztes Audimax der Uni 'Wien 

Streik ab 16.3. (Infos: 58801/5893) 
BOKU: Aktionswoche 9.3. - 13.3. 

(genaueres siehe Kasten) 

. TU - Graz: Aktionswoche 16. - 20.3. 
Montag, 8h:Antransport und Aufbau 

der Ersatzwohnungen in den einzelnen Foy­
ersQurch die FAK - Vertretungen bzw. Ba­
sisgruppen. Transparente und Menschen 
für Info - Stände werden in den Fakultäten 
orga~isiert. 10 h 30: Pressekonferenz der 
Hochschülerschaften auf der Uni; Nach-

. mittag: Aufbau der Zeltstadt, Vorbereitung 
zum Übernachten auf dem Platz zwischen 
den Technik-Gebäuden ,Petersgasse -

Happening! 
Dienstag, 8h: Aufbau der Monitore und 

der Bühne am Hauptplatz, Feigenblatt für 
Erzherzog Johann, Video zur Studieren­
densituation. Ca. 11h: Anmsprache des 
Rektors; Nacht: Fax-Aktion an ausgewähl­
te Universitäten Weltweit sowie alle Zivil­
technikerInnen Österrreichs; eventuell 

zweite Übernachtung in der Zelt­
stadt. 

MittwOCh, 8h: Aufbau der Inten­
sivstation in der Zeltstadt, Vorberei­
tung des Streikfrühstücks, lOh: Hör­
saal-Touren - HörerInnenver­
sammlung in der Zeltstadt bei Früh­
stück. 11h: Demo! Treffpunkt Oper 
mit Uni urid MuHo; Anschließend 
Kundgebung und Festeinladung am 
Hauptplatz: 19h30: Protestfest! 

Uni Graz: Aktionstage März 92 
Montag, 8h: Antransport, Auf­

bahrung Säulenhalle; lOh: Kochbe­
ginn; Sozialeintopf, Liveband, thea­
terstehplatz, Skulpturaufbau; 
lOh30:. Pressekonferenz, 12h: Live­
band 2, 14h: Konservenmusik. 

Dienstag, 8h: Aufbau Zeltstadt, lOh: 
Kochbeginn, Transparentmalaktion für 
Demo, Liveband 3, Video; 12h: Presse-Un­
iführung, 13h: Kabarett, live band 4, 18h30: 
Podiumsdiskussion. 

Mittwoch, 8h: Beginn Infostände, lOh: 
Beginn Vollversammlungen, llh: Beginn 
Demo! 19h30: Protestfest. 

Nähere Infos: GEWI: Tel. 439 354, 
GRUWI: Tel. 439354, TU: Tel. 58801 / 
5893, SOWI: Tel. 40103 / 2253, NA WI: 
TEl. 344284. 

Mo: Verkehsblok­
kade & Straßenthea­
ter, Abends: (Sub) 
Kultur im Audi Max 

~KTIONSWOCHE UNI rROTZ(T) BUSEK 
" , 

Di: 11 h 30 Demo 
Uni Rampe (ist eine 
AG Demo, wir gehen 
aber trotzdem mit -
im Block!) Abends: 
Podiumsdiskussion 
mit den Wissenschafts­
sprechern der Parteien 

Mi:STREIK! ab 
Mittwoch wird die 
Hauptuni bestreikt! al­
le Hörsäle liegen 
still .... , Mittwoch ist 
PoWi Akiionstag: 
lOh:Treffpunkt, Insti­
tut mit Frühstück, llh 
Vorstellung der Basis­
gruppe POlitikwissen­
schaft, 12 - 16h: Refe­
rate zum Thema EG, 
Arbeitskampf, Woh­
nen - Mietrecht, 20h: 
Podiumsdiskussion 

Montag 0.3. 
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(akin) 

SPEKULANTEN-SEMINAR IM 
HOTELPLAZA 

CreditanstaIt und Kurier AG veranstalten am 
16. März im Hotel Plaza (Schottering, zwischen 
Bundespolizeidirektion und Universität) ein Se­
minar. Es trägt den Titel: Intensivseminar zum 
Thema "Anlegen in Immobilien". Also anders 
ausgedrückt: "Wie spekuliere ich richtig?" 

mitschneiden. Obwohl erst vor etwa einer Wo­
che mittels einer kleinen Notiz im "Kurier" an­
gekündigt, ist das Seminar bereits ausgebucht. 15 
bis 20 Leute standen gestern, Donnerstag, be­
reits auf der Warteliste. Bei den VeranstalterIn­
nen überlegt mensch bereits jetzt eine Wieder-
holung des' Seminars. . 

. Die heutige Demonstration (63.1992) richtet 
sich gegen die Wohnungsnot. 200.000 Menschen 
sind in Österreich auf Wohnungssuche. Dafür 
stehen aber zig-tausende Wohnungen allein in 
Wien leer. Warum? Weil einige sehr gut daran 
verdienen, eben die Spekulanten. Und das Spe­
kulieren will gelernt sein. Oder auch das "Anle­
gen in Immobilien". 

Maximal 40 SeminaristInnen können sich da­
ran beteiligen, von denen einE jedeR 1500 Schil­
ling für einen Nachmittag zu berappen hat. Un­
ter ihnen werden, so quasi als kleines Zuckerl, 
Immobilien-Aktien im Wert von 25.000 Schilling 
verlost. . . 

Und das weckt das Interesse. Nicht nur die 
. nette Tombola, sonder vor allem durch die neu­

en Mietrechtsänderungen wird der Markt für 
SpekulantInnen interessant. Und da wollen viele 

Nett wäre es daher natürlich, würde dieses 
erste Seminar gar nicht stattfinden. Aber auch 
eine lautstarke Kundgebungvor dem Hotel würd 
di~ Freude am Lernen sicher deutlich trüben. 
Daher gibt es diese Kundgebung: 

am 16. März 
. zu Beginn des Seminars 
. um 14 Uhr 30 

am Schottenring vor dem 
. Hotel Plaza 
. Motto: Miethaie zu Fischstäbchen! . 

Wer sich näher informieren will, kann sich übri­
gens auch direkr bei der CA erkundigen: 
0222/53131/1227 

Und bringt laute.Musik- und Lärmin-
strumente mit. 

. Die SltuaIiOll an den 1Is~ Universitllea UIId HocblCbulell wird iDDIer 
unerIIIglicbcr. EiDe unZureicheDdc soziIJe !<bsidIcrwIJ, die SIUCIjeraIImmc:r mehr zu 
ciDcm Privileg maclIt, eldalalitc Mlngel in der JIIItcricllcn AIllljaauDJ, IIberfIIlltc 
Hi!rsIIc UIId veraltctc SbMlicninlmltc c:hmkterisiercI die Lqc. 
DiePllnczurRefonndes Univcnitllssystcuaddie~GcIeI.lloovel1C11 
zur "sozialen Absicbcrung" der StudiesendcD bedcutcn eine weiFe Vcncblechtctung 
derLap: . , 

L DIE UNI ALS FIRMA 
a.) ..s.--.-u" 
In Zabalhallea die Uni'lfllillllll willxlllft\lcher-,,*, Fail IM I I b ... JIa(a"'poIIe 
TeiIoilna8 ..... _t1I11en1e1acaIlllll~bezieIIea~ DIIlJodeuIct 
AJMIaiIbi' der t1IIIs _ wirIdIftIicIIea ~ • eebJCIIt wild, _ die W"IIIICIIIA wIIiIICIul 
. VieICIIIDIIiIuIca dIob& die SchJle8q. JIuiJCIIaIIpia ..... 1iDd 1IicIIt ............ .-n­
ldIIftIIdI wrfIIabIr . 
.. )~_rondiua"'''''''' . 
Durc:II dieIO 1'-., wadca wir SI!!demT_'kaaftia mit eiapcIIdDbea.I.dIriabIIIea YOrIieb 
__ 1IIßDr:II.dlel'cncllall&bWlxdeafl!ol'emd_ ... eiaipD ..... ~~ 
wrIIeIIII1ea.l!I Pbt keine KOIIIIUIIo aller die fcnc:!Mmasin!wb ... . 
c.)Wellere~ 
Durc:lleiaoRciho _·~IOIJ die t1Di~~ -*a: BiIIPdsiden~ 
der. der Spbe der UIIi liebt undeine ..MIaIF-Pur*tiaD"lIIIGbt,erbIIt weIIreicbeacIe V~. 
Die lCooIroIlmOiIicbbIteII __ dnosIIacb lIb&eIauL Die lCbOII jeIzt lIIIpIIG&eade Jladallilche 
Milbellimmlllll wird weiaer~ 

2. SOZIALABBAU 
L) Koppe!ul der r..we.belbJlfe aa lelsbmpudl1'.· 
Zutllnftigistder~emerFamileabcWlfcvomposili_Ablcaea_PrOtunaeaIbblaci .. Edlringst 
du diesea Nacbweis nicbI, veriicnt du u:b die S~ und die OB~ 
PnImIIaIOlJ eiao SoiiIllleiR .. ng iD'eiae ~ mngcwaadeIt wt.IIIaI. 
~ SCIpacIIuo lIIId s.:.w. Ai beIt , 
XIIoftiaaolldullb1aba h .. it;pe li_IIS60.ooobzw.30.ooo <wena Wolmort. SIDdIeIuI) beIrI&en­
·DasJlrd .... ·1 'rljumlie&tdamlldelldiclulllerder~_IIS91.llOO.AIISllpelldl"'betie~ ,'" 
cIIrfst;fu muimallIS.I2.000(IJiJd. FeriaJIrbeit) im Jabr~ AIIa. _dacliirGllerbinaus 

. 'wnIieasI. wird vom Slipeadium abgezogea. 
DieScb~ werdea siclllieueat 

3. DISZIPLINIERUNG 
L) Wain du deiDc ~n) ErJIInzunpprOfuca) bis zum >Oiaesd»äcDeu TenDiD llicht 
besIiIIldea basI, wintdu ~ 
b.) DieAliDblderW"~eioetl'rllfllllslOlJ _fflnCaufcllei -.arIDpt werdea. 
Das ist angesicIus der eingangs geDaiIiIIeII ZusIlIDde blank« Hdm. 
c.) tu ~ zeonIen.I)alalblnk im Minisrai .... lOIJea ap deiDc pezsGiIIi:IICII o.aea mit __ 
MaIriteInummer zenuaI ~ werdea <der/die gIbeme SIUdeaIln). 

Uni-Rcfonnund Sozialabbau bilden flIrunseine Einheit, cLb. Ausrich~gder Lehr-und 
ForschungsiDhaltccinerscits,derStudicn:ndcnandelascilsaufllllDliadbinuaddirektc 
winschaftlkbc VerwenbarkciL Diese Orientierung behindert eine basisdemolmuische 
uad den IntCR:Sscll der Bcvö1kmmg enUprecllcndc Entw!ckluag des östcmicbisclIcn 
Univcrsitltssystcms. das in der Lage wIIc. Bcitrlgc zur Lösuag der gro8cn gesell-
scbaftlichen Problcmc zu leisten. . 
GroBe Teile der Bevölkerung sind heute verstärkt sozialem Druck und 
Disziplinicrungsma8nahmcn ausgcsctZL Es gebt Dichl darum, Privilegien zu vatcidi­
gen, soodcm gemeinsam mit anderen betroffenen Bcv6lkeruagsgtUppCII fUr eine 
hlllll8DC, emanzipatorische und demoIaaIischc EntwicJduag einzutn:tcn. AllS diesem 
Gtund soIidarisic:ren wir uns mit a11cn WJdc:IsIandsformcn innedIalb uad auBemalb der . 
UnivcrsitltcD, die einer solchen Entwicklung förderlich sind. 
WII' 1assen uns nicbt· auf Talaic:ren uad Scbcinverliandluagcn in vcncblossenen 
Hintcrzimmem des Ministeriums ein. SOIIdcm organisieml.WuIersIand VOll UIIICD. 
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Demonstration gegen 
Mietrechtsverschärfung 

. (ein Motschgerer) 
An die 2000 Menschen beteiligten 

sich am· 6.März an der Demonstration 
gegen die neue Wohnungsnot ("vor" 
nehmlich Aktivisten aus der linksradika­
len Szene", glaubte die "Presse" versi­
chern zu müssen). So richtig Stimmung 
vermochte nicht aufzukommen und lan­
ge bot der Zug das Bild eines Schweige­
marsches. Erst vor dem Verband der 
Hausbesitzer (hinter dem Rathaus) und 
der für Wohnungsvergabe zuständigen 
MA 50 (neben dem Rathaus)wuroen 
verdnzelt Parolen gerufen. 

Die Wahl der Demonstrationsroute 
(Ring und 2er-Linie) verhinderte ge­
konnt und wie üblich Kontakte mit Pass­
antInnen, die andererortsangesichts der 
Brisanz der Thematik wohl unvermeid­
bar gewesen wären. Wer Kontakt zu 
Menschen will, muß wohl dorthin gehen, 
wo die Menschen leben. Während des 
Freitag·Hauptabendverkehrs im Regie­
rungsviertel zu demonstrieren bewirkt 
bestenfalls die Verärgerung derer, die 
'ewig auf die Bim warten müssen, um in 
ihre überteuerten und schlecht ausge­
statteten Wohnungen zu gelangen. 

Die OrganisatorInnen der Demon­
stration, das "überparteiliche Kommitee 
gegen die neue Wohnungsnot", bewegt 
sich bewußt innerhalb der ihm aufge­
zwängten Spielregeln. Nur keine Experi­
mente, immer schön brav an die Herr­
schenden appellieren! 

Wollen Aktionen gegen die bevorste­
henden Verschärfungen des 
Miet"rechts" erfolgreich sein, so müssen 
sie geeignet sein, die Betroffenen aus 
ihrer "Sozialstaatslethargie" zu reißen: 
Zumindest weitere Demos müssen fol­
gen, ..... 

Und/Oder: Noch besser wären wö­
chentliche Kleinaktionen, die über einen 
längeren Zeitraum hinweg regelmäßig 
wiederkehrend den Ärger über die 
WohnPolitik zum Ausdruck bringen und 
Reaktionen des Staates hervorrufen. 
Dadurch könnte Kontinuität und auch 
ein bißchen was von Sinnhaftigkeit.ver­
mitteltwerden. (Ach ja, ... Anm des Korr­
lesers) 

Die "Presse" hatte recht: Die Zahl der 
Teiln!:!pmerInnen war auf jene be­
schränkt, die immer kommen. Aus die­
sem Ghetto auszubrechen wird die Auf" 
. gabe der nächsten Wochen und Monate 
sein, denn die· Mietrechts-Novelle soll 
noch vor dem Sommer im Nationalrat 
beschlossen werden. 
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(Rugblatt aus Graz) . . 
Vor - bald - einem Jahr hat eme Frauen­

gruppe in Graz ein seit 
über 10 Jahren leerste­
hendes Haus (das alte 
Tierspital) besetzt. Wir 
wollten darin ein auto­
nomes Frauenzentrum 
errichten. Trotz langer 
und zäher ... Verhand­
lungen mit verschieden 
Politikern wurde das 
Haus ca. einen Monat 
später geräumt und 
abgerissen. 

Vor ein paar Tagen 
flatterten nun drei 
Frauen Prozeßladun­
gen ins Haus. Zusätz­
lich sind mindestens 
drei weitere Frauen 
vom Staatsanwalt als 
Zeuginnen geladen. 

Die Ailklagepunk­
te: 

Bey, liebe Frauen 
Wir rufen alle Frauen, die sich gerne in 

einem Frauenzentrum vergnügen würden 
"Steiermark Aktuell" ist das zusehen. 

Bei der Räumung wurden keine Perso-
nalien festgestellt, 
aber bei einer darauf­
folgenden Protestde­
mo "identifizierten" 
die Bullen vier Frau­
en als Besetzerinnen. 
Als Zeuginnen wur­
(jen jene Frauen gela­
den, die ihre Namen 
bei Verhandlungen 
mit der Stadt herge­
geben hatten. 

Resultat: 
1. Sachbeschädi­

gung durch Un­
brauchbarmachung 
der "Hobbox" -Ton­
nen, weil diese von 
Frauenscheiße im 
Gegensatz zu tollwü­
tigen Füchsen nicht 
gereinigt werden 
können ... (Motto: 

. Sachbesch!!digung', 
und Entziehung von 
Energie (also Strom­
anzapfen) 

geräumtes Autonomes Frauell-ZenmIJn, Graz.: Lokalaugenscheill am 12.04.1991 

Die tOllwütigen 
Füchse sind tot, 
Frauen, die scheißen 

Zur Sachbeschädigung: 
1. angeblich haben wir 27 (!) Hopok 

(oder auch anders geschrieben) Tonnen 
(Metalltonnen ZlJr Tierkörperverwertung; 

. diese standen leer und verstaubt im Haus) 
durch Verwendung als Klo (es gab kein 
Wasser im Haus) unbrauchbar gemacht. 
Schadensersatzforderung: über öS 7.000,-

2. eine vom Abriß verschonte Wand 

auf, uns durch alle möglichen und unmögli­
chen Soli-Aktionen zu unterstützen. 

Gemeinsam - Radikal - Antipatriarchal 
für ein AFZ in Graz 

Vorgeschichte oder: Wie 
die Vorgänge im Gerichts­

saal die Probleme einer 
Besetzung wiedergeben. 

blieb am Ende der Besetzung bemalt zu- Das Haus war ca. einen 
rück - ca. öS 4.500,- Monat iang besetzt. Es ge-

3. angeblich war die Tür vor unserer An- hörte zum TierspitaL Sehr 
kunft mit einer Kette versperrt - öS 200,- große Beteiligung von soli-

Durch Kriminalisierung einzelner poli- darischen Frauen, die im-
tisch denkender und handelnder Frauen mer wieder kommen. 
versuchen die HERRschenden, die Frau- Es -gab kein Wasser und 
ensolidaritat zu unterwandern·- Frauen ab- folglich auch keine Klos. Da-
ZlJschrecken!! - aber Frauensolidarität läßt für standen dort aber ca. 50 
sich nicht brechen! "Hobbox<Tonnen recht 

Der Sinn des Ganzen, den ihr euch wahr- verlassen herum, die übli-
scheinlich langst denkt: cherwelse für die Entsor-

Wir brauchen ganz dringend Unterstüt- gung'von Tollwut-infizierten 
ZlJng - oder konkreter: eure zum Beispiel Tieren verwendet werden. 
wäre ganz toll!!! Ei~ige~~n mit Bauschutt 

Einerseits wäre es wichtig, wenn mög- gefüllt,'was von Besetzerin-
liehSt VieeeJe Frauen zum Prozeß kämen nen' als Einladung gewertet . 
(bitte:rnögIichst vielen weitersagen) - ande- wurde, ci~ Kanalisatiopsproblem einer <::nt-
rersefts ~wie könnte es anders sein - ist das spre~enden Zwischenlösung zuzuführen. 
ein Schnottbrief. Denn uns erwarten immer Kurz: einige dieser Tonnen waren aufgrund 
mebrGeldforderungen. Auch wenn es die ' feiQsauh<!rlicher Mülltrennung mit Scheiße 

. pati'itlrcbalische GeriChtsbarkeit nicht- gefüllt. . . . 
sChafft'.lilie drei Frauen zu verurteilen, blei-. , Einige Frauen hatten bereIts die Entsor­
ben nli~destens die Kosten für die Rechts- '. gung.~mgeleiert _ wer hat schon gerne sovi~l 
anwältin und die Verfahrenskosten. ,Scheiße in seinem Haus? Doch da kam die 
, . Konto-Nr.: 3317-488264 Steiermärki-, Räumung dazwischen ... Es gibt Fotos, auf 
sehe Sparkasse denen mensch sehen kann, wie die Tonnen 

Bankleitzahl: 20815 bei der Räumung von.Baggern "entsorgt" 
, S~rbuchbezeichnung: Abfurie wurden und auch in einem Beitrag von 

leben noch?) 
2. Energieentzug durch Legen einer Lei­

tung und den Gebrauch von EI~ktrogräten. 
3: Sachbeschädigung an ell1er Mauer 

durch besprayen mit einer Parole. Welche? 

Zwei der Angeklag­
ten hatten beim U­
Richter zugegeben, ge­
schissen zu haben. Eine 
nicht. Die vierte wurde 
vom Jugendgericht ver­
nommen, dem Richter 
war die ganze Sache 
aber offenbar zu blöd 
und er steUte das Ver­
fahren gegen sie ein.Sie 
war nun auch Zeugin. 
Damit ging das Ganze 
an das Bezirksgericht 
Graz, wo die Verhand­

wurde. 

NOTRUF & BERATUNG 
FÜR 

VERGEWAL TlGTE FRAUEN 

(0222) 93 22 22 



F011getzung von .vori~r Seite: 

(Es folgt ein Gedächtnisprotokoll einer 
Prozeßbeobachterin, das wir aus Platzgrün­
den ausgelassen haben; Anm. TB-Wien.) 

Erklärung der Angeklagten Frauen. 

Die Erklärung wurde im Gerichtssaal 
auswendig vorgetragen, und von den zahl­
reichen BesucherInnen der Verhandlung, 
die leider am Gang bleiben mußten, des 
öfj:eren lautstark skandiert: 

und außerdem 
betrachten wir es weiterhin. als legitim, 

dem Verfall preisgegebene Häuser von 
Stadt, Land und Bund zu besetzen und ei­
ner sinnvollen· Verwendung zuzuführen. 

Wir wollten mit diesem Autonomen 
Frauenzentrum dem Rückzug und der Iso-

lation von Frauen entgegenwirken, die auf­
grund der herrschenden Wohnungsverhatt­
nisse und des Einkommensniveaus gezwun­
gen sind, ausschließlich in Kleinstwohnun-
gen zu leben. . 

Der öffentliche Raum und damit Politik, 
Justiz und Gericht sind von männlicher Ge­
walt geprägt. 

Die Strategie der Herrschenden, poli­
tisch handelnde Frauengruppen durch Indi­
vidualisierung und Kriminalisierung zu 
schwächen, wird hier fortgesetzt. 

Dieser Prozeß ändert nichts an der Legi­
t~ität von Besetzungen und der Notwen­
digkeit eines Autonomen Frauenzentrums. 

Frauensolidarität endet nicht vor einem 
Gerichtssaal. 
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Türschlösser mit. 
Kleber verpickt 

Den österreichischen 
Frauentag nahmen Samstag 
früh Aktivistinnen zum Anlaß, 
um ihren Protestzom gegen 
den Sextourismus aufkriminel­
le Weise an insgesamt 14 Reise­
büros in Graz auszulassen: Sie 
verpickten die Schlösser der 
·Geschäfte mit Superkleber. 
Sachschaden und Umsatzein­
bußen waren die Folgen. 

Kronen Zeitun~ 8. März 1992 

---------------------------------------------------------------

Vorverurteilt? 
Wie bereits im letzten TATblatt angekündigt, fand ~ 5. und 6. 3. der PJ:'Ozeß gegen drei Leute statt, denen vorgeworfen wird, am Abend 
des 7. 10. 1990 die Scheiben der Länderbank am Währinger Gürtel eingeworfen zu haben. 

. Gegen einen der drei noch zusätzlich wegen 
einer Veranstaltung der INL am 5.4.1990 im 
NIG (Uni Wien). Zusätzlich zum Vorwurf der· 
schweren Sachbeschädigung an der Länderbank 
geht es bei ihm noch um zweimal schwere Kör­
perverletzung an Polizeibeamten, um Wider­
stand und um schwere Sachbeschädigung an ei­
nem Polizeiauto. Das. Auto wurde kurze Zeit 
später verschrottet, dadurch eine Begutachtung 
des angeblichen Schadens verunmÖglicht. 

Der Prozeß ist vorerst vertagt worderl auf den 
25.3. wieder 9.00 Uhrim LG 1, F10rianigasse Saal 

. B Parterre. Aber eine Verurteilung ist jetzt 
schon abzusehen, weil die Richterin während des 
gesamten bisherigen Verlaufs der Verhandlung 
versucht hat, den Polizeizeugen aus ihren Wider­
sprüchen herauszuhelfen. Sätze wie "hören sie, 
ein Strafprozeß lebt von seinen Widersprüchen" 
gehörten ebenso zu ihrem Repertoire wie "aber 
das wissen ·wir doch jetzt schon". Damit sollte 
den Angeklagten die Möglichkeit· genommen 
werden,offensichtliche Widersprüche und Un­
wahrheiten in den Aussagen der Polizisten auf­
zudecken und zum Gegenstand der Verhandlung 
zu machen. So wurden im Fall der Länderbank 
die En tlastungszeugen gefragt, wie sie sich erklä­
ren, daß sie zwei der Angeklagten zum Zeitpunkt 
der Tat auf einem Wahlfest der Grünen gesehen 
haben wollen, während doch die Beamten der 
EBT behaupten, eben die beiden am Tatort ge­
sehen zu haben. Die Gegenfrage an die EßTler 
wurde nicht gestellt. Die Frage nach der Zeitdif­
ferenz zwischen Tat und Festnahme des einen 
Angeklagten (immerhin volle 10 min aber nur 
wenige hundert Meter entfernt) wurde einfach 
damit abgetan, daß die EBner eben nicht die 
ganze Zeit auf die Uhr gesehen haben. Und so 
ging es noch einer ganzen Reihe weiterer Widere 
sprüche in den Aussagen. Aus Zeitdruck ist ein 
längerer Artikel über das Verfahren für diese 
Ausgabe nicht mehr möglich. Dieser erscheint 
dann in der nächsten Ausgabe. 

Hier jetzt nur noch die am zweiten Verhand­
lungstag verlesene Erklärung eines Angeklag­
ten: 

"Ich werde auch weiterhin keinerlei Aussagen, 
zur Sache machen, möchte aber jetzt eine Erklä~ 
rung zu diesem Prozeß abgeben. Am 7.10.1990 
wurden nach übereinstimmenden Aussagen um 
18.45 Uhr die Scheiben der Länderbank am 
Währinger Gürtel eingeschlagen. Um 1855 wer-

de ich in der &hlagergasse von zwei Zuhälter­
Typen I1\it vorgehaltenen Pistolen auf den Boden 
gezwungen'- also 10 Minuten später und einige 
hundert Meter entfernt. Durch Zufall erfahre 
ich, daß:es sich bei den beiden wohl um Polizisten 
handelt. Wältrend ich auf dem Boden lag, mit 
einer Pistolenmündung am Hinterkopf, kam ein 
Mann Über die Straße und fragte, was da los ist. 
Diesem gegeI1über gaben sie sich dann als EBT­
leraus. 

Nach 10 Minuten kamen dann Uniformierte, 
legten mir Handschellen an, perlustrierten mich 
und Warfen mich in den Streifenwagen. Danach 
verbrachte ich fast 5 Stunden auf den KOATs 9 
upd 18. Gegen 23.30 Uhr teilte mir. ein Polizeiju­
rist endlich den Grund meiner Festnahme mit. 
Eine lialb~ Stunde später durfte ich nach Hause 
gehen bnd bekam auf den Heimweg noch das 
Informationsblatt für Festgenommene mit - als 
Gut~~Nacl;lf-r:ektüre sozusagen. 

Danach höre ich fast 11 Moriate nichts mehr, 
bis dann doch eine Hauptverhandlung für den 
9.9.91 angesetzt wird. 11 Monate ohne für mich 
erkennbare Ermittlungsschritte. Kein einziger 
V<iDiuch, unilbhängige Zeugen aufzustellen - im 
Gc;gent«i1! Da wird in der Änzeige ein unbekann­
ter Passant erwähnt, der den Vorfall beobachtet 
hat"liil<:t auf einem WacM:immer darüber Mel­
dung machte. Das ist absurd! Kein Mensch kann 
in einem Wachzimmer oder KOAT Meldungen 
machen, ohne daß die Personalien aufgenom­
men werden. Desweiter~ ein Mann und eine 
Frau, die sich über die Art der Festnahme bi:­
schwerten, wurden nicht nach ihren Namen ge­
fragt:. Mir war es damals. nicht möglich, sie da­
nach zu fragen. 

Zum ersten·Prozeß: 
Vori.den angeblich 6 an 'der Aktion beteiligten 

Ebtlem wurden nur4 geladen. Dabei Wurde aus­
gerech~~t ·auf den Beamten Feny Graf verges­
sen, obwohl dieser mich festnahm. Auch auf den 
zeugen J. M. wurde veriessen, obwohl dieser 
seit 9:10'.90 als Entlastungszeuge im Akt festge­
haltep ist. 
. Der Proztß mußte vertagt werden. Diesmal 

sollte ~s'6Monate bis zu <ii'1er Fortführung dau­
ern. Wir haben dann wochenlang versucht an den 
Aklltera~kommen - ohhe Erfolg. Der Staats~ 
anWalt SlIß :fest darauf und war offensichtlich 
nifhtg(:v.:illt, uns den Akt vor Prozeßbegin zu­
gänglich zu, machen. Erst mich einer IntelVention 

bei der Richterin war es uns wenige Tage vor 
Prozeßbeginn möglich doch noch in den Besitz 
des Aktes zu kommen. 

Beim Lesen des Akts fällt sofort einmal auf, 
daß ein bisher nie namentlich genannter EBTler 

·offensichtlich verschwunden ist. in allen Aussa­
gen wird von 3 Fahrzeugen mit je 2 Beamten 
gesprochen. Und nach meiner Rechnung ist 3 
mal 2 gleich 6. Im Aktenvermerk vom 15.11.91 
(Seite 325) ist aber nur noch von 5 EBTlem die 
Rede. Graf ist also entweder alleine gefahren 
oder der fehlende Beamte hat sich in Luft aufge­
löst. 

Auch das von uns beantragte Funkprotokoll 
existiert natürlich nicht mehr - stattdessen ein 
handgeschriebener Wisch, der sich "schriftliche 
Einsatzunterlage" nennt. Und der bezieht sich 
nicht einmal auf die EBT, sondem auf die Uni- . 
formierten. Nach allem bisher gesagten hätte es 
auch ehrlich verwundert, wenn so ein wichtiges 
Beweisstück noch existieren würde. 

Von EBT und ·Staatsanwaltschaft wird hier 
offensichtlich versucht, einen Fahndungserfolg. 
mit anschließender Verurteilung zu konstruie~ 
ren. Und da die Geschichte halt nicht zusammen­
paßtwird eben ein bißchen zurechtgebogen: Be­
weisstücke werden weggeworfen, Zeugen ver­
schwinden, werden nicht als solche aufgenom- . 
men Oder halt nicht geladen. Vielleicht merkt es 
ja keiner und alles könnte schön durchgezogen 
werden. Der Grund, warum wir hier sitzen, ist 
nicht der, daß wir etwas getan oder nicht getan 
haben. Das ist völlig belanglos. Der Grund ist, 
daß wir Linke sind, daß wir als Linke aktiv sind 
und als Linke bekannt sind. Daß wir eben in das 
Täterbild eines EBT-Staatsschützers passen. 
Wie der Beamte A10is Hatz bei seiner letzten 
Einvernahme sagte (Seite 299): "Ich habe früher 
gearbeitet bei der Bekämpfung C;von Menschcm 
wie uns" Anm.) im Rahmen der Staatspolizei." 
Das sagt doch alles. Mit dem was ich hier sage, 
möchte ich klarmachen, warum ich weiterhin zur 
Sache keine Aussagen machen werde. Es ist für 
mich nicht einzusehen, warum ich auf offensicht­
liche Konstruktionen mit Aussagen reagieren 
sollte. Was ich am 7.10.1990 vor meiner Festnah­
me gemacht habe geht niemanden etwas an -
schon gar nicht Polizei oder Gericht. 

Daher werde ich meine Verteidigung weiter­
hin darauf beschränken, die Widersprüche der 
sogenannten Zeugen aufzudecken. 
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Steyr/OÖ: 

3 Freisprüche und 2 Verurteilungen 
im Prozeß gegen Antifaschisten und AntimilitaristInnen 

Am 25. Februar standen sie also vereint vor dem Richter, die AntimilitaristInnen und Antifaschisten von Weyer. Das Spektrum der 
Anklagen reichte von "erheblicher Störung einer Versammlung" über "Widerstand gegen die Staatsgewalt" bis zur "gefährlichen 
Drohung". 

(TATblatt-Wien) 
Zwei Geschehnisse waren Gegenstand 

der Verhandlung: eine Bombendrohung 
während einer Veranstaltung der rechtsex­
tremen AFP (Aktion für demokratische Po­
litik) am 13. Oktober 1991 samt dazugehö­
riger Bombenatrappe und die Störung einer 
Angelobung des Bundesheeres am 18; Ok­
tober 1991, beides imoberösterreiehischen 
Weyer. 

Ganz unchronologiseh erst mal zu Zwei­
terem: 

Störung einer Angelobung 

18. Oktober, Angelobung in Weyer. Ei­
nige AIltimilitaristInnen finden sich zusam­
men, um einen "Trauerzug" zu planen, der 
- sozusagen als Bereicherung der Veran­
staltung - die andere Seite des Soldaten­
turns aufzeigen sollte. Auf einer Bahre soll­
te ein "toter Soldat" zwischen Ehrentribüne 
und Anzugelobenden hindurchgetragen 
werden, gefolgt von einemTrauerzug. 

,Am "Tag X" traute sich dann keineR so 
richtig. M. und M. kamen beide, unabhan­
gig voneinander , aus Wien, wo sie studieren, 
und waren gar nicht erfreut über den An­
blick (die vielen Soldaten), Sie stießen auf 
den verhinderten Trauerzug und entschlos­
sen sich kurzerhand, mitzumachen. Doch 
sie kamen nicht weit: Die Bahre wurde noch 
vor Eintreffen im Raum zwischen Ehrentri­
büne und J ungmännern gestoppt, die ande­
ren ins Publikum abgedrängt. H., der übrig­
geblieben war und schon vor der Tribüne 
stand, wollte das Beste aus der Situation 

machen und sprach, wild gestikulierend, zu 
den Menschen. Er wurde von ein paar Si­
cherheitsbeauftragten des Militärs besei­
tigr. Nun wurde ihm vorgeworfen, er hätte 
sie attackiert. Außerdem hätten er und die 
zweite 'Bahrenträgerin einen Gendarmen 
10m weit mitgeschleift, 

Diese Vorwürfe konnten vor Gericht 
ausgeräumt werden, ebenso dieVersamm­
lungsstörung durch die anderen. Was blieb, 
war eine "erhebliche Störung der Ver­
sammlung" durch H.s Rede. Obwohl nach 
Militaristenaussage die Lautsprecheranlage 
so stark war, daß die Ansprache des evange­
lischen Pfarrers . (die eigentlich am Pro­
gramm stand) nicht gestört wurde. Aber: 
"Was wäre gewesen, wenn die Aktion, so 
wie geplant abgelauf~n wäre?" Und obwohl 
dem ~taatsanwalt in seiner ganzen 25-jähri­
gen, Laufbahn noch nie eine Anklage nach 
die1'Cm P.aragraphen untergekommen ist 
und.es auch keine Judikatur dazu gibt, fin­
det der Richter dennoch, H. hätte die Ver­
sarrimlllng nicht nur gestört (was eine Ver­
wSlltungsstrafe wäre), sondern erheblich ge­
stöit. 'Das machte sich- dann im gesamten 
Straf31)smaß bemerkbar. 

B9mbendrohung bei Faschistentreffen .. 
V oin 11. - 13. Oktober hielt die AFP ihre 

"Politische Akademie" im Hotel von Weyer 
ab. Aufgefallen sind (jie TeilnehmerInnen 
am Sall!stag vormittag am ,Bauernmarkt 
mit nmrkigen Sprüchen, wie "net nur a klaa­
ner Hitler ghört her ~ a großer!" und ei­
nem lCtt:inen Ansteckzeichen, der blauen 
'. Korn~lume (wie auch der Richter wuß­

r--~:":ec~h;::t~z~el~'ti~g:-:zu::':":m:=""'l'~ru~"h;:'1l~in~gs~be~gI~'n~n~,-gI~'b~t~e-s'" te). 'Doch das schieh keineN zu küm-
die neuen Antifa T-Shirts mit dem allseitsbe- ,mem· Nur H. und F. konnten es nicht 
liebten Motiv (siehe Bild). ertragen, daß sich hier einfach die Faschi-

In den Größen XXL, XL und L. sten .treffen konnten, ohne daß die Be-
Weißer Druck auf schwarzem Shirt. Völkerung oder die Gemeinde, die ja 

schließlich Besitzerin des Hotels ist, da­
gegen die Stimme erhob. 
. t.\ni <Sonntag zu Mittag wurde dann 

'eine Spontanidee geboren: eine Boni-
- bendrohu.ngsollte die Veranstaltungwe­

'n(gstens für eine kurze Weile unterbre­
cheri:·lfm sie aber auch glaubwürdig zu 
geStalten, wurde k~rzerhand eine Bom­
ben'atrappe gebastelt. Da war noch das 

Und so kann mensch sie bestellen: Donarit, das vom früheren Betrieb der 
Einfach ein doppeltes Kuvert an das TAT - Schottergrube übriggeblieben war - der 

blatt senden: Sprengmeister hatte.einmal gesagt, es sei 
Äußerer Umschlag: . völlig ungefährlich,. es könne sogar ge-
TATblatt, G1,lmpendorferstr. 157/11 fahrlos ms Feuer geworfen werden (und 
1060 Wien das "war ernst gemeint!). Naja, und ein 
Innerer Umschlag: T-Shirt Wecker mußte rein, wegen des Tickens. 
Im inneren Kuvert sollten sich dann eure U:nd, sb wurde halt ein Päckchen ge-

Adresse sowie 100 Öschis befinden. Bitte nur sChpürt. 
Vorauskasse ! Die Bestellungen werden,", "Am Ende des Drahtes, mit dem die 
prompt erledigt. ,DC?natitstangen zusaml~engebündelt 

wurden, war irgend so ein Ding dran, von 
dem beide nicht wußten, was es sei. Die 
Experten der Exekutive stellten spater fest, 
es handle sich um einen Temperaturfühler. 
Und noch ein so ein undefinierbares Ding 
aus der Werkzeugkiste wurde eingebaut. 
Die Experten identifizierten es später als 
Sprengkapsel. Für den Richter zu viele Zu­
fälle, um sie zu glauben. 

Die ganzen Utensilien wurden in eine 
Textiltasche mit dem Aufdruck "Ober­
österreich wird Grünner" - es war Wahl­
kampfzeit zum oberösterreichischen Land­
tag - gesteckt und am Herren-WC im Ho­
tel aufgehängt. Kurze Zeit später erfolgte 
ein Anruf mit den Worten: "Wir kriegen 
euch alle, ihr Faschistenschweine; in einer 
halben Stunde fliegt ihr in die Luft. Dies ist 
eine Bombendrohung der Aktion Denken 
und Handeln." 

Die Polizei wurde verständigt, suchte 
und fand - nichts. Die AFP -Veranstaltung 
war zum Zeitpunkt des Anrufes bereits be­
endet 'und die meisten TeilnehmerInnen 
schon abgereist. Die Bombenatrappe wur­
de erst am nächsten Morgen von der Putz­
frau entdeckt. 

Der Richter erkennt in der Bombendro­
hung eine "Identifikation (der Beschuldig­
ten) mit dem gewaltvollen anarchischen 
Teil der Bevölkerung", Und schließlich sei­
en die Angeklagten ja Abonnenten des 
TATblatts, das ja "eine Plattform für terro­
ristische Vereinigungen" wie der ADH sei. 
(wegen der Veröffentlichungen der Beken­
nerInnenschreiben). Die Drohung sei ge­
macht worden, um die Menschen in "Furcht 
und Unruhe" zu versetzen und hätte sich 
offensichtlich auch gegen die Hotelpächte­
rin gerichtet, da ja die Täter Ärgernis darü­
ber gezeigt hätten, daß das Hotel der AFP 
(H:'" .. , die ja jetzt wegen der Unterstützung 
der Wehrsportgruppe Trenkauch durch die 
Medien gegangen isL..", Richter: "In Öster­
reich muß ma a Glück haben, daß ma in den 
Medien net genannt wird") zur Verfügung 
gestellt wurde. "Glaubt's denn, die Öffent­
liche Hand ist nur für das Zentrum und 
Links da?" Die Bombendrohung sei eine 
terroristische Handlung, die Verwendung 
des Namens "Aktion Denken und Han­
deln" zeige eine gewisse Gesinnung, solche 
Handlungen seien nicht erwünscht und um 
einer Eskalation vorzubeugen müssen sie 
aus general- und spezialpräventiven Grün­
den' mit der Androhung einer erheblichen 
Freiheitsstrafe verfolgt werden. Weil sich 
aber die Täter reuig zeigten und selbst 
Zweifel an der. richtigen Wahl der Mittel 
hegten, wähle er den kürzesten Rahmen 
einer Bewährungsfrist: verhängte Strafaus­
maße: 2 und 3 Monate auf 1 Jahr bedingt. 
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Opernballdemo 1992 

Manöverkritik? 
War es DAS Ereignis des Jahres? 

Hmmmm ....... . 
Nachdem im "Standard" die "Proletari­

sierung" der diversen Wiener Ballveranstal-' 
tungen beklagt worden war, kann's der Ball 
an sich wohl nicht gewesen sein. Damit war­
ten noch, Demonstration und dazugehöri­
ger Polizeieinsatz auf Bewertung. 

"Schon" ein paar Tage vor dem "BalIer­
eignis des Jahres" diskutierten ein paar Un­
verbesserliche das pro und contra einer De­
monstrationsanmeldung. Nicht, daß in der 
Demonstration an sich ein be­
sonderer Sinn gesehen worden 
sei. Aber die wenigen, die sich 
vielleicht aus Traditionsbe­
wusstsein oder nach Lektüre 
der Krokuwaz zur Oper bege­
ben hätten; sollten nach Mei­
nung der Anmeldungs-Befür­
worter zumindest die theoreti­
sche Chance erhalten, sich 
noch vor Beginn des polizeili­
chen Terrors "legal" zurück­
ziehen zu können. 

Dies aber käme der schon 
seit Wochen betriebenen Pro­
paganda nur entgegen, m,ein­
ten die GegnerInnen: Über die 
gesamte Presse"landschaft" 
hatte Polizeipräsident Bögl 
verlauten lassen, er. rechne mit 
einer Demonstrations-Anmel­
dung in allerletzter Minute. Als 
Zeichen demonstrierter Bösar­
tigkeit, sozusagen ..... 

Die Polizei könnte dann die 
Anmeldung in allerletzter Mi­
nute als Argument für beson­
ders hartes D'reinschlagen ver­
wenden und dabei auf wochen­
lang verbreitete Lügen zurück - . 
greifen ..... 

Letztlich wurde diese "Diskussion" (sie 
dauerte vielleicht 15 Minuten) aber von 
Leuten geführt, die an einer l)emonstration 
an sich nicht sonderlich interessiert waren. 

Wirkliches Interesse ••••.. 

... an einer Demonstration wurde dann 
von and~rer Seite bekundet. Die Polizei ge­
nehmigte (entgegen ihrer Propaganda: 
Kundgebungen ab dem Praterstern) quasi 
als Fleißaufgabe eine Demonstration in 
Opernnähe, obwohl die AnmelderInnen 
zuerst ganz anderes im Sinn gehabt hatten: 
Sie hatten mit einem sicheren Verbot ge­
rechnet und daher überlegt, der Intention 
"Schutz der Anwesenden" insofern Rech­
nung zu tragen, als sie Route von der Innen­
stadt weg geführt werden sollte. So könnten 
Polizeiangriffe gleich von vornherein als 
"Privatvergnügen" der beteiligten Offiziere 

entlarvt werden. Es liegt irgcndwo der 
Schluß Nahe, daß der Polizei alles andere 
alseine Demonstration in Opernnähe unge-. 
legen geKommen wäre, aber dazu später. .... 

Kurz vor der Demonstration .... 

. .. .ließ unter anderem der Kurier mit der' 
Me'ldung aufhorchen, daß 150 Mitglieder 
der "Red Brothers" bei der Demonstration 
erwartet werden. Damit sollte wohl schon 
vor der Demonstration klar gestellt werden, 
wie DemonstrantInnen einzuschätzen sei-

en: Der üblichen Polizei- und Medienpro­
paganda entsprechend als jugendliche Kri­
minelle. 

Die/der unbefangene Leserln darf sich 
die Frage stellen, wie solche Zeitungsmel­
dungen zustande kommen: Nun, nachdem 
die Polizei freundlicherweise die Namen der 
AnmelderInnen an die Presse weitergege­
ben hatte, bemühte sich selbstverständlich 
letztere, der "Unverbesserlichen" habhaft 
zu werden; Warum, und wieso und über­
haupt, was soll das Ganze .... ? 

Die Antwort des Angerufen ist weiter 
oben zu lesen, unter der Hinzufügung, daß 
ja wohl schon 100 oder ISO Personen allein 
als Schaulustige zu erwarten seien, und daß 
viele J!lgendliche vielleicht gar nicht wissen, 
daß es keine lang vorbereitete Demo geben 
werde; etwa solche aus diversen Ju­
gend"banden" wie der "Red Brothers", mit 
denen gäbe es nämlich so gut wie keinen 

Kontakt... 
... soweit zur Genese von Zeitungsmel­

dungen! 

Ein paar "Splitter" zum Ablaur_. 

.Keinen Eingang in umseitiges Funk­
protokoll fand das krampfhafte Bemühen 
der Polizei, rechtzeitig genügend Ab­
schleppwägen der MA 48 bereitgestellt zu 
bekommen. Zwischen 16 und 18 Uhr mel~ 
deten sich mehrmals Funkstellen aus.dem 
Bereich äußere Kärntner Straße, die.'ver­

zweifelt um Abschleppwä­
gen bettelten: "Schon seit 12 
Uhr warten wir auf MA 48"; 
"Bereits wiederholte Anfra­
ge wegen MA 48. Im Ak­
tionsraum sind noch immer 
PKW", "Brauchen dringend 
Platz für Tretgitter" usw. 

.Lenkt eure gescaatzte 
Aufmerksamkeit, liebe Le­
serInnen, auf den Kontakt 
zwischen Wega-2 und We­
ga-99 um 18 Uhr 57. " ... 100 
bis 120 Personen, und da 
sind wir zuwenig zum Perlu­
strieren." Antwort: "Ist 
auch gar nicht vorgese­
hen .... " 

Die Bedeutung dieses 
Wortwechsels kann ~ nur 
gelesen - gar nicht erkannt 
werden. Wega-99 reagierte 
geradezu panisch auf die 
Funkmeldung seines Unter­
gebenen; nicht, weil sqviele 
Leute gekommen siIld,son­
dem weil Wega-2 einen Teil 
seines Auftrags verraten 
hat, der ganz und gar unge­
setzlich ist und daher im 
Funkprotokoll nicht vor­

kommen durfte: So weit möglich alle und 
jedeN im Vorfeld der Demonstration ab­
fangen und durchsackeln! 

Bereits im Jahr 1991 hatte die Polizei die 
gesamte Demonstration von hinten aufrol­
len und nach "Waffen" durchsuchen wol­
len. Das scheiterte aber an der Unfähigkeit 
der Beamten. Es mußte später ein Kessel 
mit Flaschenhals "gebaut" und 300 Demon­
strantInnen mühsam durch$e~t wer­
den. 

Ein solches Vorgehen könnte - weil es 
eine nicht zielgerichte Kollektivmaßnahme 
ist - nur schwerlich einer Beschwerde beim 
VfGH standhalten, also wurde das Durch­
sackein auf das Vorfeld der Demonstration 
verlegt. Da handelt es sich dann um Aktio­
nen gegen kleinere Gruppen, für die im 
Falle von Beschwerden auch im Nachhinein 
noch "Verdachtsmomente" konstruiert 
werden könnten. 
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eAblauf de,r Perlustrierungen: Viele 
Personen wurden genau an jenen Stellen, 
die zuvor im TAThlatt bekannt gegeben 
worden waren, von der Polizei angehalten 
und durchsucht. Dabei ereigneten sich eini­
ge schlimme Vorfälle. Drei hinter dem Au­
di-Max der TU in einer dunklen Gasse an- ' 
gehaltene Personen wurden von Beamten 
der Alarmabteilung über eine halbe Stunde 
aufgehalten und filmreif behandelt. Mit 
dem Gesicht zur Wand, Arme und Beine 
gespreitzt, gegen die Wand gelehnt.' Ab­
wechselnsd von verschiedenen Beamten in~ 
Gesicht und am Oberkörper geschlagen; je­
weils neu hinzugekommene Beamte durf­
ten sich an den Opfern abreagieren. 
Schließlich wurden den Opfern die Schuh­
bänder durchge~hnitten ..... 

Anderswo wurde einem gerade erst Per­
lustrierten im Beisein und zum Gaudium 
zweier Zivilkiberer von Faschos Tränengas 
ins Gesicht gesprüht. 

eBesondere Behandlung erfuhren jene 
Jugendlichen, "denen man ihre Herkunft 
ansieht". In Zehnergruppen wurden Ju­
gendliche aus anderen Ländern zusammen­
getrieben und perlustriert. Die Entschei­
dung, welche Grupperi zu perlustrieren sei­
enund welche nicht, trafen Beamte der 
Einsatzgruppe zur Bekämpfung der "Ju­
gendbanden". Eine Gruppe Jugendlicher 
am Schwarzenbergplatz wurde zu einem 
Zeitpunkt, als dort schon überhaupt nichts 

mehr los war, zu "Red Brothers" erkJart, 
um sie durchsackeIn zu können. Gefunden 
wurde nichts bei ihnen (20 Uhr 33). Hooli­
gans, die sich in der Opernpassage gesam­
melt hatten, wurden von der Polizei ohne 
Anhaltung liinausgeleitet (vom vorliegen­
den Funkprotokollleider nur unzureichend 
erfaßt.). Eine französische Touristlnnen­
gruppe, die um 21 Uhr 13 die U-Bahn-Sta­
tion Pilgramgasse verlassen hatte, wurde 
vom observierenden Kiimimilbeamten so-

, fort als "Red Brothers" erkannt. Ist mit dem 
Beamten Phantasie durChgegangen (l.Ju­
genBliche,2.reden ausländisch, folglich Ju­
gendbande), oder liegt die Verwechslung 
nicht bereits in der Konzeption des Einsat-
zesbegründet? . 

.Zur Abwechslung etwas.Erheiterndes. 
Eine Lautschrift des Funkgeschehens um 
21 Uhr 28: 

GI:"Ja in der Nähe des Bawillons bei da 
Kirchn, reChts Bawillon."· 

Frage: "Vor der Kircb,e oder hinter der 
Kirche?" 

GI: "BawiJIon, bei da'Stadtbahn ... " 
Sektorwagen: "Das BabiUOll ist in der 

Gußhausstraße, das Lokal Babillon" (Ist 
übrigens ein Treffpunkt von Faschos, ka 
Wunder, daß der Kiberer des kennt; 
Anm.~~.., " 

G~: "Nioht das Lokal Bawillon, sondern ' 
der,Bawillon." . 

Die Leute von der Alarmabteilung ka-
, men Dank der baby-

bezahlte Anzeige: Ionischen Sprachver­
wirrung zu spät zum 
eafe im Otto-Wag­

Die nteisten schönen 
Schuhe, sind nette . 

kleine Folterkantntern. 

ner'-Pavillon, vordem 
AnWas eine Gruppe 
von Faschos ange­
griffen und verjagt 

", hatte. 

Gut zu Fuß sein und trotzdem mit der 
Zeit gehen'; im ebenso fußgerechten wie 
s(;hönen Schuh. Und Sie werden sehen; 
Unsere Auswahl und Beratung hat Hand 
und Fuß. 

GEA 
1010 Wlfll, H"ai StaMi",.r, l .... "-SI. 24, r.1. 4013626 

10/0 WIUI, Hh .... I,I.,18.". 2 •• T.I. SI21'" 

Manöverkritik.; .. ? 

Die im letzten 
TATblatt geäußerte 
Vermutung, die Poli­
zei wolle ein Groß­
manöver abhalten, 
h9t sich als richtig 
l1erausgestellt. Und 
clie im TATblatt un­
ter Vorbehalt veröf­
fentlichten Pläne der 
Polizei sollten wirk­
lich umgesetzt wer­
den: Repression' im 
Vorfeld, Friedhofs­
ruhe bei der Demo 
selbst, Großräumige 
Überwachung des 
gesamten Bereichs 
innerhalb des Gür­
tels, Jagd auf"auslän­
dische" Jugendli­
che ........ 

.Das Manöver mag 
gelungen sein, nicht 
zuletzt Dank des ge­
riI~gen Widerstandes, 

der der Polizei entgegengesetzt wurde. An­
dererseits aber wird aus der Lektüre des 
Funkprotokolls auch klar, daß bereits wenig 
Hektik den Polizeiapparat überfordern 
kann: Die Herbeischaffung eines Schein­
werfers dauert eine Stunde, Abschleppun­
gen können nicht organisiert werden, fal­
sche Infos über Funk verunsichern die Be­
amten und von einer Ausweitung oder einer 
Änderung ihres Aufgabengebietes sind sie 
überhaupt völlig überfordert. 

Die Polizeiführung wird sicher dazuler­
nen, aber einige dieser "Fehler" sind orga­
nisatorisch nicht gutzumachen. Selbstüber­
schätzung, Weitergabe geSChönter Meldun­
gen und Unterwürfigkeit der Führung ge­
genüber liegen im hierarchischen Verständ­
nis der Polizei begründet. Da gilt es, in Zu­
kunft anzusetzen ....... 

Und die Demonstration? ' 

MIt "Reuter" ging es um die We,lt: Selbst 
das Szeneblatt "TATblatt" lehnt die Opern­
ball-Demonstration ab! Ein nach einem 
Diskussionsaufruf eingelangter ,LeserIn­
nenbrief wird zur "Redaktions-" und über 
Umwege zur "Szenemeinung" erhoben. 

Peter Pilz nutzt die Gunst der Stunde 
und läßt sich über Ö3 stündlich im 07Ton 
in die Wohnzimmer tragen: Die Opernball­
demonstration ........ gemeingefährlich! 

Es riecht schon ein wenig nach Inszenie­
rung, die gesammelten Erklärungen von 
Polizei, Medien und Volksrepräsentanten. 

Ausnahmsweise haben Pilz & Co. die 
Stimmung nicht ganz getroffen: Die De­
monstration hat stattgefunden und bot den 
Medien so gar keine Möglichkeit zur nach­
träglichen Hetze. Fern der "viel Feind, viel 
Ehr"'-Herangehensweise kann der Opern­
ball-Demo doch etwas abgewonnen wer-

, den. Immerhin gibt es so an die 500 Men­
schen, die sich allen "auf dem Boden der 
Republik" oder noch weiter rechts-stehen­
den Institutionen zum Trotz dem Tagesbe­
fehl "Friedhofsruhe" widersetzt haben. 

Also doch "viel Feind~viel Ehr''' .... ? 
Die Frage erübrigt sich: Ob Vranitzky, 

Löschnak, Bögl, Haider oder Pilz; sie alle 
bauen mit am rassistischen Totalstaat. Si­
PolG, AsyIG,' Uni-Reform, AMV-Privati­
sierung; EG und EWR, Haider, Krone, 
Fremdenhaß, ..... : Es ist schön zu wissen, daß 
19% aller ÖsterreicherInnen massiv gegen 
Faschismus auftreten wollen; und es ist 
schön, daß 500 Leute trotz aller Scheiße 
auch heuer auf die Demonstration gegen 
den Opernball gegangen sind ....... . 

bezahlte Anzeige: 

Wer hat Interesse, mit mir eine liber­
tär-anarchistische Schriftenreihe o.ä. zu 
beginnen. 

Bei Interesse wird ein Informations~ 
blatt zugesandt. 

Unter" 
Liberte' - Postfach 6, PA 2704 
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Das traditionelle Funkprotokollvom traditionellen POlizeieinsatz gegen die 
traditionelle Demo gegen den traditionellen Opernball. 
Damit's nicht heißt, wir lassen die arme Polizei nie zu Wort kommen ... 
~~;~Mr:;§;~*~;;:~i:~;~~:;:~;:;;;:~;:;~:;:;:;:;~:;:;:;:;:;:;:;:;;;:;:;;;:i:i:i:i:;:;:;:;;i:i;;:;:;:~i:i:i:~i:;:i:i:;:i:;:;:;:;:;:;:;:;:;:;:;:~:;:;:;:;:~:;:;:~:;:;:;:;:;:;:i:;:;:i:;:i:;:;:;:;:;:;:;:;:;:;:;:;:;:t;t:;:~:i:;:;:;:;:t;:;:;:;:;:;:;:;:;:;:;:;:;:;:;:;:;:;:;:;:;:;:;:;:;:;:;:;:~:;:;:;:;;;:;~:;:;:;:;;;:;;;;;;;:r:r:;:;:;:;~:;:;:;:;:;~:;:;:;:;:;:;:;:;:;:;:;;;:;:;:;:;:;:;:; 

"Sektor 7 eingetroffen! 
Worum geht's?" 

(Polizei / Sicherheitswache / T ATblatt-Wien) 

18.25 
Weg. 99 Delta . 
-Anfrage: Sind Demonstranten am Schwar­
zenbergplatz? 
- Derzeit keine. Wir haben also bei weitem die 
absolute Mehrheit. 

1UZ. 
1..=.1M 
- Könnten Sie darauf Einfluß nehmen. daß 
'erstens die Rolltreppen gesperrt werden und 
zWeitens besonders darauf geachtet wird. daß 
die Rolltreppen von der Kärntnertorpassage· 
in Richtung Kärntnerstraße abgedreht wird? 
G/-Antoo98 
- Anfrage: Laut einer Auskunftsperson laufen 
bei ihnen bereits buntbemalte Personen her­
um. 
-Welche Personen? Sie wurden nicht ver­
standen! 
-Mit bemalten Gesichtern. sollen angeblich 
bei ihnen herumlaufen. Ist etwas bekannt? 
. - Mir nicht bekannt. 
Reserve 212 Julius 99 
-Haben sie zuerst den Knall in dem ehema-
ligen Steyr-Gebäude gehört? , 
-Ja. Reserve 212. ich habe nichts wahrge­
nommen. 
-Im hinteren Bereich ist ein starker Knall aus 
einer der Etagen gekommen. Wäre vielleicht 
angebracht. das Areal mit dem Hundeführer. 
den ich hier hinten habe. zu durchsuchen. 
-Ja. einverstanden. 210. 
-Ja. ich würde aber eine Scheinwerfertruppe 
dazu benötigen. Kommando GI wurde von 
mir angesprochen und jetzt hab ich mit Ihnen 
Rücksprache aufgenommen. 
-Ja. genügen da nicht normale Handschein­
werfer. wenn wir sie bekommen können? 
-Ja. würden eventuell ausreichen. Wo sind 
solche vorhanden? 
-Kurz zuwarten. 
18.50 
Ulrich 99 - Kommando GI 
- Beim. Schwarzenbergplatz bis 2er Linie I 
Würstelstand befinden sich ca 70 Personen. 
offenSichtlich Demonstranten. teilweise ver­
mummt. 
18.55 
Anton 99 GI 
- Ersuchen um Information Bahnhof Mitte. 
Wie schaut's da aus? 
-Keine Wahrnehmung. 
18.57 
Weg. 2 - Wegs 99 
-Es handelt sich um zirka 100 bis 120 Perso­
nen. und das sind mir zuwenig zum Perlustrie­
ren. 
-Ist auch nicht vorgesehen. Warten Sie dort. 
ich komm zu Ihnen. 
19.01 
T.sso ? - Anton 99 
-Ja. nur rein informativ: Ich durchsuche mit 
den Hunden das Steyr-Haus. da mir verdäch­
tige Knälle .... Knalle.... Knaller wahrgenom­
men haben. 

19.02 
SeIet« 2'~ GI 

-Ich bin auf dem Fahrbahnteiler Lothringer­
straße und warte auf ihn. 
19.04 -Richtung·Oper. Richtung Kärntner Straße. 

Zuzug. weiterer Zuzug von Demonstranten 
Richtung Schwarzenbergplatz. Zirka 100 Per­
sonen. 

Weg.2-GI 
- Von der Lothringerstraße reger Zustrom 
19.05 

W@gs99-GI 
-?? Personen halten sich auf im Bereich 
Würstelstand und jenem Teil des Schwarzen­
bergplatzes. der in Folge der Verkehrsumlei­
tungen bereits gesperrt ist. das heißt also 
Bereich 1. Bezirk. Ich würde vorschlagen. daß 
der Behördenvertreter hier einmal klar ma­
che.n SOllte. wo eigentlich der Sammelort ist. 
oder wir verlegen unsere Maßnahmen hierher. 
weil'd~$ hier s~heint mir eindeutig die Mehr­
heit der Demonstranten zu sein. 

Anton 99 - Wegs 99 
-Zur Information: Die Anzahl 70 [beim Wür­
stelstand]. hat sich die erhöht oder ist die. 
gleichgeblieben? 
-ständiger Zuzug. Zur Information: Einer der 
Anmelder versucht nun zu klären. ob sie da­
zugehören. oder nicht. 
[In der Folge gab es eine kleine Standortdis­
kussion diverser Einheiten] 

~ 
-ja. wega 99. Behördenvertreter ist bereits 
unterWegs. um diese Frage abzuklären. 

Reserve 241m - GI 
-Informativ: Veranstalter geht vom ursprüng-

j~'~jli!~j:j~:j:j~'~~j~:!:j~~~:ij~j~: 
• Unsere. Live-Korrespon- che betreffend Verkehrssper­
denteh von der Wiener Poli- ren fehlen beispielsweise . 
zei 'informierten uns laufend Der während der Demo her­
auf SO' vielen Kanälen gleich- um geschwirrte Hubschrau­
zeitig: daß wir zwangsläufig ber dürfte. soweit sich dies 
gar nicht ~lIes mitbekommen von hier aus beurteilen läßt. 
konnten:Obendrein war un- lediglich zur Beobachtung 
ser Stanäort nicht so optimal des Verkehrsgeschehens 
gewiinlt. sodaß wir bei eini- und der Staus auf den Umlei­
ges;)" ßanäleri gröbere Emp- tungsstrecken gedient ha­
faIJ8s~.C?hwierigkeiten hatten. ben. 
ZugtlterletZtverursachten die • Fehlen tun im' Protokoll 
beachtlicnen technologi- ebenfalls sämtliche Perso­
schen Fortschritte im Bereich nenan{ragen. die laufend ge­
der Funktelefone eine ver- stellt wurden. Da diese Anfra­
stärkte Verlagerung der wirk- gen praktisch nur aus der 
lich brisanten Gespräche Dienstnummer des Beamten 
vom Funk aufs Telefon. Das und den Daten der überprüf­
konDten wir dann überhaupt ten Person bestehen. konn-
oicht"mehr mitanhören. ten wir sie zum Schutz jener 
"Vie auc'h immer: Personen verständlicherwei-
.• Wir;.lallschten so gut es se nicht abdrucken. Was wir 
ging unseren Freunden' und schreiben können ist: Diese 
Helfern auf den Kanälen 6 Anfragen kamen laufend. Es 
(171'.52.5 MHz). 12 (171,675 wurden also ziemlich oft Per­
MH~). 14W (167.125 MHz) sonen angehalten und perIu­
und .38W (167.675 MHz). die striert. sowie ihre Daten über­
alle ausschließlich t.ür Clen prüft. Wie \Vir mitlerweile wis­
FL!nkVerkehr d~r Sicherheits- sen. gaschah dies vor allem 
wache betreffend Opernball vor. nach und neben der De­
reserviertINaren. und zEfitwei- mo. 
se auf. Kanal 10 (dem .Be- • Für Ortsunkundige: Die im 
triebskanäl· der Sicherheits- Protokoll wiederholt genann­
wache für die Bezirke 1.4.5. te "2er-Linie" ist eine der 
6. ?lind 8 auf 171.625 MHz). wichtigen Straßenverbindun­
• Beim Protokoll haben wir gen. die im Zuge der Opern­
uns u~ größtmögliche· Au- balldemo lange Zeit gesperrt 
thentizität bemüht. die "Ahs" war. 
und "AAs" und "Verstanden". 
haben wir allerdin~ .größt- • Nun noch ein paar Erläute­
teils ~e~gelassen. Freilich rungen zu den Namen. so 
hab~n wll' auch sehr streng verständlich wie möglich: 
ausgewählt. und nur die Das "Kommando GI 01. im 
wi~h·tigen. und halbwegs Protokoll nur GI genannt. ist 
nachvollziehbaren Gesprä- das Generalinspektorrat der 
che ·ifl das Protokolr $i.ufge- Sicherheitswache. und wäh­
n',mimen. Sämtliche Gesprä- rend der Demo gewisserma-

ßen der Präsidialstab. der al­
les leitet. Alpha, Delt ..... das 
sind ganz hohe Tiere. Alpha 
dürfte der Polizeipräsident 
Bögl allerhöchstpersönlich 
gewesen sein. Anton 99, ei­
sar 100 .... sind einigermaßen 
hohe und leitende Sicher­
heitswachebeamte. im Ge­
gensatZ' beispielsweise zu 
Antoo 61. usw die nur ganz 
gewöhnlichen Streifendienst 
machen. Wegs. Biber .... sind 
Kampfeinheiten der Alarm­
abteilung. Sektorwagen sind 
Funkstreifenwagen der 
Alarmabteilung. ~ 
sind Arrestantinnenwagen. 
IiH2 heißen die. Hundefüh­
rer. Alles andere ist wenn 
möglich .im Text erklärt. 
Alle Erläuterungen und An­
merkungen unsererseits sind 
in eckige Klammern gesetzt. 
Ebenfalls in eckigen Klam­
mer sind Auslassungspunk­
te. wenn wir nicht alles ver­
standen haben. Fragezei­
chen bedeuten. daß wir uns 
nicht sicher sind. ob wir es 
richtig verstanden haben. 
Einige Fragezeichen stehen 
auch bei Passagen. die wir 
uns nicht ganz erklären kön­
nen. So scheinen die Zwi­
schenfälle beim Atrium (ge­
gen Ende) irgendwie myste­
riös. Leute. die da genaueres 
wissen. bitten wir um Aufklä­
rung. 
Tja. alle Zitate. Erklärungen 
etcsind freilich ohne Gewähr. 
Irrtümer sind vorbehalten. 
Das TATblatt hat lediglich die 
fertigen Protokolle bekom­
men. und hat sonst mit abso­
lut nichts was zu tun. 
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lichen angemeldeten Standort zum Würstel­
stand Lothringerstraße / Schwarzenbergplatz 
- Wega (?)99 hat mitgehört. Jetzt werden sie 
sich hoffentlich einigen. 
[Diverse Einheiten werden verschoben] 
Wega'9 GI 
- Schlage vor, wenn der eigentliche Samme­
lort besenrein ist, unsere Maßnahmen auf den 
neu erkorenen Sammelort zu verlegen. 
ca. 19.15 
Wega 2 - Wegs 99 
-Ja, auf der Lothringerstraße findet eine Pen­
delbewegung statt zwischen Oper und 
Schwarzenbergplatz! [???] 
Anfon99-GI 
-.: Bin Schwarzenbergplatz eingetroffen. Si­
tuation: Zirka 150 Personen anwesend, teil­
weise vermummt, aber die Lage ist ruhig, 
äußerst ruhig. 
Gäur 100 - Reserve 70 
-Befinde mich p'ersönlich am Schwarzen­
bergplatz mit ReseNe 230. Bitte sind Sie so 
lieb und machen sie mit einer Gruppe kurze 
Kontaktaufnahme mit dem Wachkomman­
danten des 3. Bezirks im Bereich des Bahnho­
fes landstraße. Informieren sie ihn, daß er bis 
auf Widerruf hier präsent sein soll und even­
tuelle Ansammlungen melden soll. Sie selbst 
verbleiben nach wie vor in ihrem Bereich. 
-Cäsar 100 verstanden! Der Wachkomman- ) 
dant ist im Bereich Bahnhof Wien Mitte. Ist das 
richtig? 
-Das ist richtig. 

~ 
Reserve 160 GI 
-Frage: Ist am Kanal 10 etwas von einer 
Bombendrohung im Haas-Haus bekannt? Ich 
habe hier einen Vertreter 'Der Standard', der 
mir mitteilt, in der Redaktion'sei eine Bomben­
drohung vor kurzen eingegangen, und er woll­
te diese mitteilen. 
-DanRe für die Information. 
19.22 
GI(?I- Reserve 160 
- Funkstelle entsendet Kräfte zum Haas­
Haus. 
- Würde aber bitte auch ein Funkmittel [einen 
Funkstreifenwagen; Anm, TAT.blatt] zum 
Schwarzenbergplatz brauchen, damit wir die 
Daten übergeben können, und die Angaben 
des Reporters, hinsichtlich Wortlaut und so 
weiter. 
-Ja, wir warten jetzt einmal die Ergebnisse 

DOKUMENTA T/ON 

beim Haas-Haus ab, der, die Bezirkskräfte 
werden dann nachher mit ihnen Kontakt auf­
nehmen., 

1JL24 
Reserve 160 - GI 
- [Bombendrohung ... ] ist beim Standard ein­
gegangen. Folgender Wortlaut: 
KAMPF DEM OPERNBALL! BOMBE LIEGT /M 
HAAS-Ijf.US' 
Keine'~heten Angaben ... 
19.25 
[Wir schalten uns nun in dEm Betriebskanal 
des 1. Bezirkes ein:] 
Anton 61 (?I ...;. Funkstelle 
-Bin beim Haas-Haus eingetroffen. Kontakt­
aufnahme mit dem Portier,erfolgte. Er hat von 
keinem' eine Ahnung. 
-Ja, das ist normal. Wenn's eine Bomben­
drohung ist, wird er es ja nicht wissen. 
rFunkstimme aus dem Hintergrund:] - HA­
HA! 
-Ja, bleiben sie beim Haupteingang. Das 
Haus muß durchsucht werden, es kommen 
Kriminalbeamte etcetera, ReseNe 160 kommt 
zu ihnen,' und der Anton 31 kommt zu ihnen 
und der Kriminalbeamte vom Bezirk. 
-Anton 62 und Anton 32 begeben sich eben­
falls ~um Haas-Haus. 
19.30. 
??_?? 

~hi\tzen wir, teilweise vermummt 
Wega9~ GI 
-~eranstalter plant in Kürze abzumarschie-

ren. 
Anfon99-GI 
-Soeben beginnt die Kundgebung bzw An­
sprac~ an die Teilnehmer. 
Julius 99 - Reserve 212 
-Durchsuchung ist beendet [im Steyr-Haus; 
Anm, TATblatt]. Negativ. Eingesetzte Kräfte: 
Tasso 62 und 69, wie 5 SWB [Sicherheitswa­
chebeamte], 21. Kompanie. 
19.32 
???_??? 
tt t .tf 

-Ich unterbreche: Abm&rsch des Zuges. Ist 
soeben auf die Straße gegangen. Fahrbahn 
der Lothringerstraße. Für Anton 98: Anton 98!, 
Zug setzt sich in Bewegung zu Ihnen. 
19.34 
GI ~ Julius 99 
- Der Abmarsch ist erfolgt 
CässC'100 - GI 
- :-:.hundertfünfzig 

- Cäsar 100, bitte wiederholen. Es konnte nur 
fünfzig verstanden werden. 
- .. .fünfzig 
-Ja, Cäsar 100, bitte wiederholen. 
- Die Zahl ist Zwo-Fünf-Null. 
... hundertfÜnfzig. 
Reserve 181(?1- GI 
-[Wir sind das ... ] Ende des Zuges und es 
bleiben einige Demonstranten hinten. Nicht, 
daß uns die dann in den Rücken fallen. 
-Ja. Sie sind Ende? 
-Richtig! 
- Dann müssen sie hinter diesen Zurückge-
bliebenen bleiben. 
-Ich bleibe mit einem Zug hier am Karlsplatz 
im Bereich Lothringerstraße stehen. 

1Jl.H 
Reserve 181 - GI 
- [Befinden uns] Lothringerstraße 3. Es sind 
einige Demonstranten hier verblieben. Einige 
gehen zurück zum Schwarzenbergplatz. 
-Ja, dann ziehen Sie nach. 
- Und die hier sind sollen unbeaufsichtigt 
bleiben? 
- Um wieviele Personen handelt es sich? 
-Um zirka 30 Personen. 
-Ja, dann verbleiben Sie mit Ihrem,. mit ei-
nem Zug und halten Sichtkontakt. 
Reserve 81 - GI 
-ReseNe 81 macht Demonstrationszug-En­
de und wir befinden uns Höhe Künstlerhaus. 
19.45 
Cäsar 100 - GI 
- Nachdem der Demonstrationszug jetzt bei 
mir vorbei ist, würde ich schätzen 500. 500. 
??-GI 
-Welches Funkmittel kommt zu mir, zum 
Schwarzenbergplatz wegen der Bombendro­
hung? 
19.49 
Wega2-GI 
- Hier wir sind, mit ca 30 Hooligans. Passage 
Richtung Resselpark. 

Wega 92 - Wegs 99 
- Von den Demonstranten entfernt sich ein 
Zug jetzt Abgang U-Bahn Karlsplatz 
-Verstanden, ahh, 2 Gruppen ... verfolgen 
und beobachten. 
-Ich schicke 2 Gruppen nach. 
19.52 
Fahrer Biber100 - GI 
- Wir haben da die Lage im Griff. Haben zirka 
50 Hooligans aufgegriffen, und werden jetzt 
einmal die Personalien aufnehmen. 
-In welchem Bereich? Standort bitte, Fahrer 
Biber 100. 
-Ja, Resselpark, Kärntnertorpassage und 
dem U-Bahn-Ieil. 
Wegs 92- Wegs 99 
-Zur Information: Um ein weiteres Abströ­
men von vermummten Demonstrationsteil­
nehmern Richtung U-Bahn zu vermeiden wur­
de der Aufgang von mir gesperrt. 
Wegs 92'-: GI 
-Zur Information: Die Absperrung erfolgt von 
Kräften ReseNe 181. 
Reserve 181-GI 
Bitte die WVB [Wiener Verkehrsbetriebe; 
Anm. , TATblatt] veranlassen, daß die Rolltrep­
pen im U-Bahn-Bereich abgeschaltet werden, 
rund um den Karlsplatz. 
-Ja, das ist bereits vor geraumer Zeit erfolgt, 
aber wir werden nochmals anrufen. 
20~08 
GI- Weas 94. Doku 4 
- Wenn Sie sich hinter die Tretgitter in der 
KärntnerstraBe begeben 
G'=Wega 90 
-Wenn sie dies demonstrativ erproben wür­
den. 
[Offenbar wurde eine neue Scheinwerferanla­
ge für die Doku-Teams der Polizei erprobt; 



Anm., TATblatt] 
-Ist im Gange. 

2!JJ.Q 
Sektor 1 Weaa 93 
-Anhaltung von etwa 15 bis 20 Mitgliedern 
einer Jugendbande. Wir stehen zur Zeit beim 
Abgang zu Kanalnetz. Wissen 
Sie was ich meine? 
-Ja, verstanden, bei 
Sterndeckel? 
- Sterndeckel, Operngasse, 
sehr richtig. 

. Wegs 21 - Fahrer Wega 21 
-Standort bitte! 
-Ist Operngasse / Ecke 
sabethstraBe bei der Turkish 
Airlines. 
- Kommen Sie in die 
bethstraße herein 
Wega 94 C?l- GI C?l 
- Frage: Ist die lAn"'"",+,-" 
tion erfolgreich? 

. [gemeint sind wieder einmal 
die Scheinwerfer; Anmer­
kung] 
-Ja, es ist nicht sehr viel 
ler für die Überwachu 
meras. 
20.15 
G/-Anton99 
- Wenn die Möglichkeit besteht, normale 
Fahrgäste für die U-Bahn, die zur U-Bahn wol­
len, daß man die durchläßt. 
-Das ist nicht möglich. Hier ist der harte Kern 
rund um diese beiden Abgänge, und die ha­
ben zwei oder drei mal das bereits zum Katz­
undcMaus-Spiel benützt. Ich würde sagen 
machen wir hier zu. Außerdem kommen di~ 
Fahrgäste in Teufels Küche weil sie in den 
dichtesten Haufen reinkom~en. 
- Wenn man sie verweisen auf den Ausgang 
Resselpark? 

, -Selbstverständlich. 
Wegs 99 GI 
- Frage: Wie ist die Uchtausbeute? 
-Minimal. 
-Sollen wir abbrechen?, weil ein Näherher-
ankommen steigert natürlich die Zerstörungs­
gefahr. 
- Den Versuch abbrechen. 

m22. 
Cisar 100 GI 
-Von unseren Freunden strömen Karlsplatz, 
technische Universität ab .... Es sind, würde 
ich sagen, wenlj ich nicht irre, einige vom 
harten Kern auch dabei. , 
20.32· 
?? GI 

, - Größere Menschenansammlung in ,der 
Kärntner Straße ' 
- Wer hat gerufen? ' 
Wer hat gerufen? 

~ 
'>'> - '>'> 
-"-"--"-" 
-I~formativ: Ein Knallkörper, direkt gegen 
meme Person. 
Reserve 130 GI 
-1 Kombi bitte sofort Schwarzen berg platz / 
Canovagasse. In diesem Bereich dürften sich 
vermutlich Red Brothers aufhalten. 
20.34 
Anton 99 GI 
-Die Situation: Es schaut so aus wie wenn 
niemand weiß, warum er eigentlich da ist. Es 
ist ruhig, es rührt sich nichts, man kann ei­
gentlich überhaupt nichts feststellen. 
G/-Cisar 100 -
-Im Bereich Kärntner Straße / i.othringerstra~ 
ße sollen sich Manifestanten wieder versam­
meln. 
- Kärntner Straße / Lothringerstraße? Das ist 
doch nicht möglich! ' 
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-Ja, es soll sein Karlsplatz 1. 
-Das'ist die Fahrschule. Ich steh unmittelbar 
davor: Da ist nichts. 
Cäsar 100 GI 
-Zu Ihrer Information: Nach wie vor eher 
ruhige Lage. Es wird 'gewandelt', im Bereich 

\~ 
gesperrten Straße, einschließlich 

d~r stadtaüswärtsgelegenen Fahrbahn der 
2er-Unie.Es wird auch hinübergegangen in 
den 'Bereich der TU, wieder zurückgekehrt. 
Das sind 'Spaziergänge', und einige Sprech. 
chöre werden versucht, ansonsten ruhig. 

2Q.H 
GI":'" Ci"r 100 
-Ja, Cäsar 100, das [die vorgenannte An­
sammlung; ,Anmerkung, TATblatt] soll sein 
Friedric;:hstraße 4, beim Kino. 
~D~s ist richtig, da haben wir jetzt ganz kurz 
eme Abklemmung [?] durchgeführt, weil sich 
im Rücken unserer Beamten Zuseher ange­
sammelt haben. Das ist bereits bereinigt. ' 
20.37 . 
eäsar 100 ~ GI' 
- Es wirdweggelaufen il1.Richtung Karlsplatz. 
~';, 
Gl-??? 
-I$t irgendein Abströmen in eine Richtung zu 
bem!rken? ' 
-Ja, das ist richtig. Es ist im Laufschritt jetzt 
eine Gryppeweg in Richtung TU gelaufen, es 
sind offensichtliCh ZusehEf( in größerer Menge 
nachgeströlTlt., Jetzt hat sich das ganze wie­
der beruhigt. In meinem Bereich ich hab sie 
naturlich"nach hinten unbehindert weggehen 
lassen. 
20.40 ; 
Cisar ''-00 l???l GI 
-Wilö habel] jetzt eine Gruppe von ca 70/SO 
Leute,n bei der, wo die Wiedner Hauptstraße 
rau$kommt, beim Karlsplatz aufgehalten. Wir 
la~n sie jetzt am Gehsteig reinkommen. 
20.40:. 
???-??? . 
- TU, dort sind jetzt die meisten, aber an sich 
ruhig. Wir Haben soweit ich das jetzt über­
b.I,i~.ken kann die Straße wieder halbwegs ge­
saul:!ert. '.!)er Verkehr wird in Kürze wieder 
fließen können. 
Biber 100 (???, GI 
-{ ... ]es strömen [ ... ] Leute auf uns zu, Frage: 
Wo. sollen wir sie ableiten? Am Gehsteig, oder 
zurück zur K~rntner Straße? 

Wir vers~chen sie auf den Gehsteig Richtung 
neues Institutsgebäude zu bekommen. 
-Ja, Biber 100, nur die unbedingt notwendi-
gen MaßAahmen setzen. ' 
[etwas später:] , -
-Kommando GI, hier ist noch einmal der 
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Biber 100. Was sollen wir jetzt mit den Mani-
festanten machen? ' 
-Beobachten sie die Entwicklung. 
- Na, jetzt, die Fahrbahn wurde gesäubert, 
und die stehen halt jetzt vor uns, und, sollen 
wir uns wieder zurückziehen und sie in Rich­
tung 4. Bezirk abströmen lassen oder sollen 
wir so verbleiben? 
- Kurz zuwarten. 
Reserve 80 GI, 
- [71 Veranstalter ... 71] gab mittels Mega­
phon die Auflösung bekannt, alle sollen nach 
Hause gehen, es dürfte aber noch Unklarhei­
ten darüber herrschen, was die Absichten 
sind. 
20.47 
G/- Biber 100 
- Die Sperre aufheben, jedoch vorsorgen, . 
daß eine etwaige Sperre wieder aktiviert wer-
den kann. ' 
Ci"r 100 
-Ich darf kurz unterbrechen. Es wird wieder 
Richtung Kärntner Straße zurückgeströmt, in 
Kürze ist die Wiedner Hauptstraße wieder frei. 
2Q.R2. 
Biber,l00 GI 
":'Zur Information: [71?] Hooligans sind in die 
Passage gegangen. Bitte die Kräfte dort infor­
mieren. 
Fahrer Biber 100 Biber 100 
-Zur Information:, Die Hooligans, die mit den 
New-York-Yankees-Baseball-Kapperln, die 
haben alle die Baseball-Jacken umgedreht, 
also man sieht nur das orangene. 
Biber 100 GI 
- Haben Sie mitgehört? Dürfte sich um Ultras 
handeln. 

2MZ 
Anfon 97 GI 
- Sie kommen jetzt hier wieder wellenweise 
in die Operngasse jüngere Personen herein. 
Ich kann noch nicht identifizieren, ob sie zu 
einer Demo oder etwas ähnlichem gehören. 
Ich bereite jetZt eine Sperre der Operngasse 
vor. Bei Aktivierung melde ich das. 

20..9 
GI- Reserve 130 
-'Zu Ihrer Information: Zirka 20 Jugendliche 
begeben sich von Johannesgasse, U-Bahn­
station Stadtpark, Richtung Ring. 

~ 
[Es dürfte gerade eine Auslagenscheibe in 
Brüche gegangen sein. Leider hörten wir nur­
mehr die letzten Wortfetzen der vermutlichen 
Täterbeschreibung] 
Cäsar100 - GI 
-[ ... ] ein rotes Barett auf, ähnlich dem der 
Alarmabteilung. 
{??7: - Karlsplatz 1 kann nicht stimmen bitte!' 
(??l: -Das ist ein Bu'ndesheer-Barett 
(??l: -Karisplatz 1 kann nicht stimmen; Wo 
ist der Tatort? 
?? - Biber 100 
- Angeblich sollen KRB [Kriminalbeamte; An­
merkung, TATblatt] beim Karlsplatz Nr 1 im 
Bereich Resselgasse Täter bei Auslagenein­
schlagen wahrgenommen haben. Einer der 
Haupttäter hat ein rotes Bundesheerbarett. 
Bitte wenn Sie sich darum kümmern. 
Gl.==-. 
- Ja, das war vis ä vis von Karlsplatz 1 bei der 
Resselgasse 
-Verstanden, wir marschieren hin 
GI- Biber 100 
-Zur Information: das müßte sein Resselgas­
se / TreitlstraBe 
-Biber 34 ist dorthin unterwegs. , 
21.03 ' 
- Biber 100 und GI 
- Der Täter wurde soeben gefaßt. 
[Stimme aus dem Hintergrund:] -Brav! 
GI: -Verstanden. 
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Reserve 80 - GI 
-[ ... Befinden uns hier am ???? .. ] Karlsplatz. 
Der Veranstalter ist bei mir, ersucht um Unter­
redung bezüglich [Veranstaltungs ???-]auflö­
sung. 
-Ja, Reserve SO, wo soll der Behördenvertre­
ter hinkommen? 
- Kärntnerstraße / Karlsplatz / U-Bahnabgang 

21JR 
Gl- Rencve 80 
- Ja, Anfrage. Für welchen Zweck wird Behör­
denvertreter benötigt? 
-Wie bereits besprochen: Auflösung der Ver­
anstaltung.lch wiederhole: Auflösung der Ver­
anstaltung. Beide Veranstalter bei mir. 
-Ja, sprechen Sie Delta an. 
[es folgten diverse Vermittlungsversuche auf 
mehreren Kanälen, zur Verbindungsherstel­
lung zwischen dem offenbar unauffindbaren' 
Behördenvertreter und Reserve SO] 

2.1JlI 
Anton 9Z-GI 
-Ja, bezüglich meines Standortes: die Men­
ge, die kleinere hat sich wieder verlaufen, die 
Situation ist völlig entspannt, und die Relation 
bleibt offen .. 

2.L1Q 
Blller 100 - GI 
-Ja, wir haben einen Jugendlichen vorläufig 
angehalten, der dieses rote Barett getragen 
hat. Gibt es jemanden, der ihn möglicherwei­
se identifizieren kann? 
Detta- Re,ecve 80 
-Ist das richtig? Sie haben die beiden Veran­
stalter bei Ihnen? 
-Ja, und ich warte U-Bahnabgang Karlsplatz 
/ Kärntnerstraße. 
-Behördenvertreter für kurze Zeit nicht er­
reichbar. Ich werde es weiter versuchen. 
Anton 99 - Re8ecve 80 
- Was bitte will der Veranstalter? 
- Wiederholen bitte. 
- Was der Veranstalter will vom Behördenver -
treter. 
-Zum 100[??]. Mal: Er möchte die Veranstal­
tung von selbst aus auflösen. 
- Kann er eh. Das kann er. ja auch ohne -Be­
höidenvertreter.Ein Megaphon nehmen und 
die Versammlung bzw die Demonstration für 
beendet zu erklären. -
GI- BIber 100 
.-Ja, es gibt Zeugen, die werden vorbeikom­
men. 
- Verstanden, wir stehen vor dem Eingang 
zur Passage, im Resselpark. . 
Delta - Reltcv, 80 
- Behördenvertreter kommt jetzt zu Ihnen. 

2LU 
GI Weg.93 
-Ja, Hofmühlgasse: zirka 20 Red Brothers. 
-Verstanden,fahre zu. 

2LH. 
pjJarlOO-GI 
- Diese Art des Einsatzes [???] erscheint un­
zweckmäßig, es begibt sich sofort minde­
stens 100 in die Richtung wo die Funkwagen 
hinfahren. Wenn nicht Bedrängnis vor­
herrscht, würde ich davon abraten. Besonders 
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wenn sich der Einsatz auf den Bereich hier 
rekrutiert, im Bereich Kärntner Straße. 
21.1§. 
CäurlOO-GI 
-Es [ .... ] zur Zeit etwa 30 Personen des Ver­
anstalters eine Versammlung im kleineren 
Kreise. 

.Wega 9S-GI 
-Ja, es sind Mollardgasse / Hofmühlgasse 
anwesend lediglich eine französische Ju­
gendgruppezur Zeit. 
2L1.Z . 
Wega93-GI. 
- Hofmühlgasse Fehlalarm 
GI ..... Blbtr 100 
-Identifizierunsgzeuge befindet sich im 
Wachzimmer Kärntnertorpassage 

H~benSie verstanQen, der Identifizie­
runsgzeuge befindet sich im Wachzimmer 
Kärntnertorpassage? 
- Wir haben in der Zwischenzeit 6 Personen 
festgenommen, die do.rt in der Resselgasse 
angeb,lip.h diese Auslage eingeschlagen ha­
ben mit der Bierflasche. 
2L2Q 
RHecvt 80· ..... GI . 
-Veranstalter erklärt mündlich, mangels def­
fektem Megaphon: In 10 Minuten ist die Ver­
anstaltung aufgelöst. 
21~'26 
ReTeiYe 80 - GI . . 
- Teilnehmer sammeln sich beziehungsw8l­
se strömen teilweise ab Richtung U-Bahn vor 
dem Jygendstilgebäude. 
ClSar 100 - GI 
-Es dreht.[???] sich da förmlich im Kreise, 
es ist also'in Richtung diese~ beiden Pavillons, 
alte Stadtbahnstationen, vorgegangen wor­
den, hier,h~ben wir jetzt kleine Feuerwerks­
körper entzunden und laufen zum Teil z.ur 
U-Bahn und zum Teil in Richtung TU. Das Ist 
aber glaube ich eher die letzten Bewegungen. 
Keine Gefährdungen. Es sind richtige Feuer­
werkskörper, die hier also jetzt da in die Luft 
geschossen worden. 
BIb.r~ Biber 100 
- Da bewegt sich jetzt allerhand in Richtung 
TU; Haben Sie das schon mitbekommen? 
-Biber 33 hat Standort noch laut Plan, also 
wi'r sind hier außerhalb des Aktionsbereiches. 
Es müßte'der Biber 30 bei TU vorhanden sein, 
. - Biber 30, haben Sie mitgehört? 
Biber 3Q; -Ja, hat mitgehört. . 
-Kommen Sie zu Ihnen?·lch kann das nicht 
ganz überblicken. 
-Das ist rictllig, bei uns ist momentan noch 
nicht viel los .. 
-Daon bew~gen sich die Richtung Karlskir­
che. 

21a,' 
GI- Biber 100 
-Qringehde Unterstützung von KRB vor der 
Kirche, 'F!esselpark vor Kirche! 
Sektor3-GI 
Sektof 3..trifft in Kürze ein 
[es ~ommt Hektik auf...] 
Sektor 9: - Sektor 9 unterwegs. 

sektor 7: Sektor 7 eingetroffen. 100, wor­
um geht's? 
GI-Wegs 99 
-Unterstützung: KRB in Bedrängnis 
-Bin schon unterwegs, Wo ist das genau? 
- Resselpark, vor Kirche. ._ . 
-Verstanden! Wir treffen in Kurze ein, 
??-GI . 
~auchen, bräuchten dringend noch ei­
ne genauere Örtlichkeit.l/I{!r s~nd d~ ei~getrof­
fen. Noch eine genauere Orthchk8lt bItte. 
Sektor 7: - Wir sind eingetroffen, keine Wahr­
nehmung! 
Sektor 9: -Sektor 9 eingetroffen: 
Sektor 10: -Sektor 10 eingetroffen! 
Sektor 20: - ... ist auch eingetroffen, Genaue­
rer Standort! 
GI: -Ja, in der Nähe des Pavillons bei der 
Kirche rechts Pavillon. 
- Vor der Kirche oder hinter der Kirche? 
-Pavillon! Bei der Stadtbahn! Das Cafe! 
-Das Babillon ist Gußhausstraße, das Lokal 
Babillon. . 
-Nicht das Lokal Babillon, sondern der PaVIl­
lon! 
[usw usf] 
-Zur Zeit können wir nichts wahrnehmen! 

~ . 

Anton 99 - Marokko 95 un~ 96 .. .. 
-Wenn Sie veranlassen, ein Ruckstromen 
der Demonstranten in den Abschlußkundge­
bungsort zu verhindern, die Demonstration ist 
bereits aufgelöst. 

2LM 
Clur 100 - GI . 

. - Hab ich richtig gehört? Die DemonstratIOn 
ist aufgelöst? 
Anton 99J??l: -Der Anmelder hat um zirka 
21.25 die Demo für beendet erklärt, Wir sper­
ren jetzt in der Höhe 2er-Unie ab, daß e~n 
Zurückströmen in den Veranstaltungsort In 

den angegebenen, nicht mehr zustandekom­
men kann. 
Cäsar 100: - Davon würde ich abblasen, äh 
-raten weil sonst veranstalten wir ein Katz- und 
Maus-spiel hier in dieser Gegend. Denn die­
ses Herumexerzieren hat bereits jetzt dazu 
geführt, daß mir praktisch zwei Veranstaltuns­
gorte haben. 
GI: -Cäsar 100! Das ist Behördenauftrag! 
-Ja ich habe verstanden! Dann lassen wir 
den Verkehr in beiden Richtungen wieder zu, 
- Das ist richtig! 
Alpha - Cäsar 100 
- Wo ist ihr Standort? 
- Beim Pavillon am Karlsplatz. . 
- Haben Sie weit hierherzukommen? Ich ste-
he hier in der Höhe Elisabethstraße. 
- Komme in Kürze, Alpha! 
-OK, Danke! 
21.35 
Biber 100 - GI . 
- Befinde mich jetzt bei diesem Pavillon, 
beim Abgang zum Karlsplatz. Laut Zeugen­
aussagen hat es sich um eine Provokation von 
einer Gruppe von Neonazis mit zirka 30 Per­
sonen gehandelt, zur Zeit sind sie nicht er~­
ierbar. Wir verbleiben hier und warten, ob wIr 
noch etwas wahrnehmen können. 

bezahlte Anzeige: 



GI-Weg. 99 
-Mit Maßnahmen noch zuwarten. 

2LH 
Cjw100-GI 
-[?17 Nach Rücksprache mit ... ] Alpha las­
sen wir die Demonstranten wieder zum ur­
sprünglichen Platz zu, wir machen aber die 
Verkehrssperre bleibt aufrecht, sodaß wir 
praktisch dann den Veranstaltungsraum für 
die Demonstranten zugänglich machen, aber 
auf der 2er-Unie,auf beiden Richtungen fah­
ren. 
Wega93 GI 
- Der Resselpark dürfte erledigt sein, Ich fah­
re mit meinen Fahrzeugen weiter. 
-Bericht über Amtshandlungen. 
~Bei den Wega-Kräften keine Amtshandlun­
gen. 

~ 
Cis.r 100 - GI 
-Zu ihrer Information: Der Resselpark ist wie­
der beinahe geräumt. 

21M 
GI-Wegs 99 
-Ja, ab 22 Uhr Aufhebung der 
Tretgitter und Installierung einer 
Schleuse in Richtung stadtaus­
wärts. 
ca. 22.50 
Cäsar 100 - GI 
[Situationsbericht: ] 
-Wir stehen noch immer ziem­
lich unentschlossen auf beiden 
Seiten in dem Bereich zwischen 
der 2er-Unie und der Elisabeth­
straße. Ich würde schätzen etwa 
200, vielleicht etwas weniger. Der 
Großteil davon, etwa 40 Prozent, 
mindestens, Zuschauer, und an­
sonsten ruhige Lage. [ ... ] 
-Ja, Cäsar 100, verlegen Sie 
Kräfte in Zugstärke zum 'Atrium' 
[eine Diskothek beim Schwar­
zenbergplatz] Prinz Eugen-Stra­
ße. 
-Ist eine bestimmte Einheit er­
wünscht? 
-Nein, das überlassen wir Ih­
nen. 
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??? GI 
-Hinweis: In der Technikerstraße Bereich 
Atrium zahlreiche Jugendliche anwesend, je­
doch friedlich. 
-Friedliche Jugendliche anwesend. Verstan­
den. 
Tasso 71 . GI 
-Ja, der Tasse 71 hat im Burggarten eine 
Festnahme. Ein Fotograf. Festnahme 35.3, ... , 
und der Demons-.. , ah, der Fotograf drang 
durch ein fast unversperrtes Tor ein und be­
schimpfte uns auf das gröblichste. Er wurde 
festgenommen, bitte einen SWKW [???, na 
jedenfalls war es dann ein Frosch; Anm., TAT­
blatt] zum Eingang Burggarten / Göthegasse. 
-Genauer Einsatzort? 
- Beim Eingang zum Burggarten vis avis 
vom Wachzimmer Göthegasse. 
-Verstanden, Frosch kommt hin. 
ca. 23.85 
Biber34 GI 
-Sind jetzt hier mitten am Karlsplatz und 
haben hier eine Gruppe, die vermutlich von 
dem 'Ort Atrium kommt, aber wir haben Visi-

TATblatt minus 34 -'- ß 
habt. Wir können das Tor mit unseren Sc:hlüs­
sein nicht zusperren, und zwar ist das d~ Tor 
vorm Mozart.Wir bräuchten eine SchlieBkette. 

~ 
Cäaac 100 GI 
- Wir haben von Zeugen berichtet bekom­
men, daß eine Gruppe, die beim Atrium, war; 
RichtungPavillon gelaufen ist, 2 Mann haben 
versucht zu flüchten. Wir haben sie angehal­
ten, wir werden schauen, ob sich das irgend­
wie aufrecht erhalten läßt. Wir haben eine 
Amtshandlung in der.Nähe des PavillonsOtto 
Wagner. 
ca 23.20 
T.§§O 71 GI 
- Bezüglich dieses Gitters beim Burggarten 
vor dem Mozart-Denkmal: Bekomme ich hier· 
eine Sperrkette? 

~ 
F.hrerfUber1QO GI 
-Wir würden bitte einen Frosch benötigen. 
[ ... ] Festnahme Fahrschule Karlsplatz bezie­
hungsweise U-Bahnstation, genau dazwi­

schen stehen wir auf dem Gleis..: 
körper. 
-Ja, Frosch kommt. 
-Ich bedanke mich. 
~' 
Biber 100 GI 
[hörbar angenervt:] - Wir hät­
ten hier einen Fall für den Pres­
seoffizier, wir werden umlagert 
. von ORF"Kamerateams, imge­
fähr 40 Fotografen, wir haben 
zwar nur zwei 'verwaltungs­
rechtliChe Festnahmen, aber 
wenn sich das bitte der Presse­
offizier anschaut. 
GI preue '101 
- Verlegen Sie Karlsplatz zur 
Fahrschule. Dort ist Biber .100 
mit zwei Festnahmen, der von 
Reportern, ORF und Presse I:le­
drängt wird. 

Delta-GI 
- Kurzer Lagebericht: Im Be­
reich Kärntner Straße / Elisa-

Eine Gruppe Hooligans samlnelt sich in der U-BallllpiJssage Karlsplatz 

[So nach und nach wurde nun 
eine nach der anderen Einheit 
"einrückend gemacht", was s0-
viel heißt, wie: sie wurde in die. 
Kaserne zurückkommandiert. . 
Mit dieseri Einrückungen 'ist 

bethstraße vollkommene Ruhe, keine Störun­
gen. 
22.52 
GI-Biber32 
-Biber 32 verlegt mit Kräften Atrium. Ange­
blich 30 Vermummte. Und bewaffnet! 

GI-Biber35 
- Die Gruppe befindet sich angeblich Aus­
gang Resselpark vor Technikerslraße. Gruppe 
ist Technikerstraße. 

-Sie begeben sich jetzt von der Techniker­
straße Richtung Atrium. 

Vor Eintreffen Atrium, die 30 bis 40 Personen. 
- Sind Sie schon bei den Personen? 
- Wir sind allerdings in einem Auto zu zweit 
unterwegs. 
22.55 
GI-Weg. 99 
-Laut Information begibt sich die Gruppe 
wieder zurück in den Resselpark. 
-Verstanden. Wenn Sie dann ansprechen, 
Wega 92 kann komplett dort unterstützen. 
GI-Biber32 
Angeblich haben sie sich der Gegenstände 
und Waffen entledigt Nach Möglichkeit si­
cherstellen. 
23.02 

tierungen durchgeführt. Keine Waffen oder 
sonstige Gegenstände gefunden, 
Biber 100- GI 
-Zur Information: Es wurde versucht, eins 
der Lokale, Papas Tapas [so eine Art Jazz­
Beisl, mit eigenem Eingang aber Durch­
gangsmöglichkeitvon und zum Atrium; Anm. 
TATblatt], zu stürmen. Wir schauen noch in 
der Gegend... ' 

Ja, rund um das Atrium befinden sich ca 150 
Personen. Es wurde versucht, angeblich, laut 
Aussage eines Kellners, daß jemand das Atri­
um versuchte zu stürmen. Wir schauen noch 
in der Gegend, ob sich derartige Gruppen 
aufhalten, und kommen in Kürze mit Bericht. 
ca. 23.10 
Anton 99 GI 
-Vorsohlag, daß wir die Kärntner Straße eine 
Fahrspur freimachen für den Verkehr. 
- Ja, sind keine Demonstranten mehr anwe-
senCf? . 
- Kann sie fast nicht mehr als Demonstranten 
sondetn 'nur mehr als Neugierige ansehen. 
Wenn wit,eine Fahrspur freimachen, sind sie 
sowieso draußen, und der Verkehr kann flie­
ßen, Q.hne daß sie hereinkommen. 
23.1'5" ' 
Tassoll . GI 
- Wir nabEln schon wieder Leute im Park ge-

übrigens schon umzirka~Uhr 
begonnen worden. Langsam wurde es'rUhig , 
auf den Funkkanälen. Fast keine Befehle Ünd 
keine Berichte waren mehr zu vernehmen. Für 
Biber 100 war nun allerdings die große Zeit 
gekommen: Die Biber streiften durch die Ge­
gend, ergriffen sich gar manche, und fielen 
durch mehrere Festnahmen auf. Auch Anton 
99 meldete eine Festnahme. Kurz nach Mitter­
nacht, um 0.05 hörten wir von der letzten uns 
bekannten Festnahme. Dann dürften keine 
Demonstrantinnen mehr anwesend gewesen 
sein. Genaue Vorgehensweisen konnten aus 
dem Funk nicht herausgehört werden, da -
wenn überhaupt -, erst imNachhinein und in 
ganz wenigim Worten, die Festnahme gemel­
detwurden. 
Mehrere Einheiten verblieben die Nacht über 
im Resselpark. Zum Schutz der abziehenden 
Opernballgäste rückten gegen 1· Uhr wieder 
vermehrt Einheiten aus und nahmen um 1..45 
Aufstellung u.a. auf den Ecken Karlspl. / 
Kärntnerstraße, Schwarzenbergplatz / Ring, 
Schwarzenbergplatz / Lothringerstraße­
stadteinwärts, Operngasse / Philharmoniker­
straße. Der Bundespräsident dürfte, wenn ich 
das richtig gedeutet habe, jedoch schon kurz 
davor, um 1.35 Uhr die Oper verlassen ha­
ben.]. 
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Rückblick und Perspektiven 

"Warnstreik & Aktionstage der 
Wiener Sozial- llodKulturinitiativen" 

(Plattform der Wiener Sozial- und Kulturinitia­
tiven) 

Der erste Schritt an die Öffentlichkeit 
wurde getan. Über 60 Initiativen, Hoch­
schulen sowie politische Organisationen 
und Einzelpersonen unterstützten die For­
derungen der Plattform vollinhaltlich. 

Die am 19. 2. im Albert Schweitzer -Haus 
stattgefundene "Projektebörse" zeigte den 
weitgefacherten Arbeitsbereich der Initiati­
ven auf. Was allen diesen Initiativen ge­
meinsam ist, sind die Versuchhe, freiwillig, 
unbürokratisch, problemnah und selbstver­
standlich im "non-profit Bereich" tatig zu 
sein. ' 

Sind sie nicht ein Zeichen des Wandels 
und der Neuorientierung? 

Der Podiumsdiskussion (Motto. "Das 
Podium sind wir!") blieben die politisch 
(Un)Verantwortichen fern, mit der einzi­
genAusnahme des Herrn Mag. Weinberger 
als Vertreter des Sozialmin1sters (Sekt 
3,BMAS). In den letzten Reihen sichteten 
wir Frau Gemeinderatin und Landespartei­
sekretarin Frau Margarete Dumser, zu spa­
ter Stunde Herrn Mag. Wilhelm'Koldus, 
Herrn Ministersekretar Buchinger u.a. Fa­
Zit der Diskussion: Das "soziale Klima" ver­
scharft sich und richtet sich demnach gegen 
die privaten Initiativen und deren KlientIn­
nen. Die DiskussionsteilnehmerInnen und 
Initiativen sind von der Notwendigkeit 
überzeugt, die Vernetzung und Interes­
sensvertretung zu starken. 

Am 20. 2. fanden die Aktionen und Dar­
stellungen statt, unter denTiteln "An Schül~ 

vom 19. - 21. 2. 1992 

ling für's Sozialprojekt" vor dem Sozialmin­
steril,lm und ein "Öffentlicher Aktenlauf 
und andere (un)ergötzliche Darbietungen 
aus dem Alltag der Sozialbürokratie" am 

darin brauchen, ihre Situation einer breiten 
Öffentlichkeit darzulegen, bietet die Platt­
form ihre Krafte an. Weiters wollen wir ge­
meinsam inhaltliche und politisch-strategi­
sche Grundlagen erarbeiten. Meldet euch 
bei den Arbeitsgruppen! Infos und Kontak­
te: Plattform Kontaktfrau Anneliese Er­
demgil-B~:':ndstatter, Telefon 526 79 73 .• 
Antwortbrief Hesouns auf einen offenen Brief 
der "P1Ilttform": 

Schottentor. 
Die "Schnorraktion" vorm Ministerium 

erbrachte immerhin innerhalb einer halben 
Stunde öS 60,-, das ergebe einen Stunden­
lohn von 120,-; das ist mehr, als die Pro­
jektnYtarbeiterlnnen sonst verdienen. Die 
Rea!ctioneh' auf die Übergabe eines offenen 
Briefe für denSozialmini- .-___________ -'-__ :...... _____ ...., 

ster durch seinen Sekre, 
tar: "Dauernd muß mall 
sich Strategien überlegen 
über' die Verteilung des 
Mangels. Der Soziamini­
ster 1st ein Verwalter des 
Maqgels." 

Abends gab es ein soi­
darisches "Defizit-In.Fu­
sion~ Fest" ~m Celeste. 

21. 2.: .Im Zuge der 
Pressekonferenz im Rat­
haus unfer dem Motto 
"äuf der Suche nach 
Geiqqueuen" überga~n 
VertreterInnen der Platt­
form' die' 'Forderunge:n 
dyr ,A.r.beitskreise dem 
Bütoleiter . des Finänz­
stadtr~tes M!iyr. 

Vernetzung! 
Für Initiativen / Pr.o­

. jekte, die 'Unterstützung 

.0Sl1 MtSOUN 

.... ""'If.otN 26.2.1<l9;! 
1"'*""""'01 
ftUl'OIlIImlll. 
'!ILtI11I ... accll ,,'. 

Antwort 3uClhren oll..,.,.. BneCvom 20.2, 1992 

. Sehr ce<hrte Damen und _I 

zu ~ oß'enen Bnd, der Dldnem BOro am 20,2.1992 von Ihrer DelegaUon 
Obemlteht WUI'de, darf leb -foI&t SIdlunc nebmen: 

~ JaO:=jedoe!l...tJltl/ft DIl<b ungemein und leh lwIn nur holl'en. daß Ich 
- • nIIIIIIeh die F!!fderwIc _ AuIhebung oller Oesecoe, die Au5. 
lInder "cIJokrtmtnIeren", WeM SIe unter "DII~ saehIIeh nicht ge· . 

===.~~o::.,..lm='="OO v~"r!-~ und bmlehtlnd __ theIt nk:htOldra be· 
lGnt_. weM ",",,-;;.,t;.~ Jedoch WIrklIch aII<I_hen _Den. ___ -..aber lnIIndem rithtlldJ benacltlet!lg!. CIann linden 
SIe In mir einen enlldllOtfenen ~ dielet ForderunL Sie _ damit. uno 
~~ der~. wie die IrOiIkmen'Regelunaen Tm eInzelnen aulKhauen 
- - ..... bloße Exl8tenz etner ~ Re&eNng der AusIIn· . 
~ ablehnen .•• ~ber ber bIr bin ICh dafllr belwlnl.llAndI& rar 
0rdnunC Iml!enlcb der ~ngotnzu_. ; 

Erlauben SIe mlr zum Sehluß ncx:hetnmal auf etnen ·Umstand h1nzu_aen. der 
Wie .... pub< Ihnen das Loben unnoug encm..n: Immer Wi<der 0rI<be leh bei 
~en eine VmlllSdlung ..... hledm ... Rollm. Auch In Ihrem offenm 
~~. YmiIIschen SIe .tlndlg das Eintreten f6r die Interessen Ihrer Zlelg,uppen 
IIIItlhren etcenen llInanzIeIIenllnternsen • lletmJungselftrtchtungen. 

k:h habe auf die otAndlll< Vemuschung d ... Rollen Im <Hrenl1lchm AuJlntm der 
~ lChon _tllc:h hInl!<Wle .... und SIe wollten mich nie neh· 
~ Reooiu'~ ~~~~'Oß abhalIen ... anband d ... vorUe· 

SIe wollen etne bessere ßnanmUe .lbstcherung der Izu-.n natwendlgenl 
Betm.tUl1@Io:tst~!lnnchtW1l!<fl <m:1cbm. GI.i'\lben SIe nicht. <WIes 
f6r dieses ZIel . 1St. paIWsc"" Forderungen rar die CestaItung der 
AuslanderpoUUk aufzust die wett von dem' entfernt SInd. was unter &<&ebe' 
nen poIIlIIdIen ~ dun:hseIzbor 1St'.' Clauben SIe IIIChl. dliI! SIe duute<r.tde Jenen __ 1':Irtnemnnchtung<n als CeAner enchcIiIen 
müsseil. -. <Ienen SIe ger:Ide etne ~ <rWIIrten? etn prof<SSloneUes 
ArbeUen muß dach bedeUten. filr etne In bestehincIen Cesetzen &rWICIaeiegte ,",I· 
~etne ~~ •• ufBaslsderbest~ Ceseize· zu =-..:... sciIche·~ lwIn f6r poIIlISche Arbeitjedoch nicht .... 

. Presselwnfe.renz mit viel prominenter Beteiligung im Wiener Rat/wus 
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Aids 
AIDS - viel strapaziertes Schlagwort mit einer Menge von BeigeschmäCkern~ Da ist der Geschmack nach Unsicherheit, Bedrohung, 
nach "lasterhaftem Leben", nach Diskriminierung und Ausgrenzung. Eines haben sie gemeinsam: Sie werden fast nie auf sich selbst 
bezogen, immer nur auf die anderen. WelcheR geht schon mit der/dem neuen "PartnerIn für's Leben" solange nur mit Kondom in's 
Bett, bis feststeht, daß keineR den/die andereN infizieren kann? 
Wie versprochen, wollen wir nun kontinuierlich versuchen, etwas Licht in's (Wissens-)Dunkel rund um Aids und seine Verhütung lU 

bringen. Einige werden es vielleicht langweilig oder sogar ärgerlich finden, von Kronen Zeitung über Plakatwände bis zum TATblatt 
mit immer dem selben Thema konfrontiert zu werden, dennoch finden wir es - nicht zuletzt aus eigenem Bedürfnis heraus -
notwendig. 

(T ATblatt-Wien) 

Was ist AIDS? 
c 

Soviel, daß AIDS eine Immunschwäche­
krankheit ist, die durch das HIV (menschli­
ches Immundefekt-Virus) ausgelöst wer­
den kann, ist wahrscheinlich schon bekannt. 
Doch wie kommt das HIV in den Körper? 
Und wie nicht? 

Wie wird HIV nicht 

2e.:lt!~~i2i::~t~ 
Das HIV ist ein äußerst empfindliches 

Virus. Außerhalb des Körpers hat es prak­
tisch keine Überlebenschancen. Gelangt es 
an die Außenluft, stirbt es sehr rasch ab 
(sobald die Flüssigkeit eingetrocknet ist), es 
wird durch Hitze und durch fast alle übli­
chen Desinfektionsmittel (70 %iger Alko­
hol, Phenole, Formaldehyd) zerstört. Die 
üblichen Bedingungen .ulid Hygit;nemaß~ 
nahmen im Haushalt und Krankenhaus rei­
chen also aus, um das HIV zu vernichten. 

Das HIV wurde zwar in allen Körper­
flüssigkeiten von Infizierten nachgewiesen, 
jedoch in Speichel, Schweiß, Nasensekret, 
Tränenflüssigkeit, Urin und Kot mir in so 
geringen Mengen, daß eine Ansteckung 
hierüber ausgeschlossen ist. Erst wenn eine 
bestimmte Virusmenge in den Organismus 
gelangt, ist eine Ansteckung möglich. 
Deshalb besteht keine Ansteckungsgefahr 
bei: 
• Küssen, Streicheln, Umarmen, Hände­
druck 
• Benutzen des selben Bestecks, Tellers 
oder Glases 
Auch das Abbeißen lassen vom gleichen 
Brot/Semmel scheint kein Infektionsrisiko 
zu bergen 
• über Toiletten, Bäder oder Saunas, 
selbst bei der Benutzung der selben Zahn­
bür_ste konnte noch keine Übertragung 
nachgewiesen werden. Abzuraten ist davon 
dennoch, schon aus einfachen hygienischen 
Gründen 
• Anhusten oder Anniesen 
• bestimmten, .sicheren Sexualpraktiken 
(was darunter zu verstehen ist, geht in dem 
Teil über die· verschiedenen Sexualprakti­
ken hervor) 
• Betreuen und Pflegen von infizierten 
Menschen 
• Zusammenwohnen und -arbeiten ~it 

MensChen mit HIV/ AIDS 

Für Ärztinnen und in Krankenhäusern 
gilt: was vor Hepatitis B (Gelbsuctlt) 
schützt, schützt auch vor HIV und damit 
vorMDS. 

Wie kann HIV 

2i.~i::l,::a:::~::i;i:::i~~:2:~ 
HIV kann nur übertragen werden, wenn 

infektiöses Blut, Sperma und (möglicher­
weise) Scheidenflüssigkeit (Körperflüssig­
keiten mit hoher Viruskonzentration ) in die 

. Blutbahn eines anderen Menschen gelan­
gen. Zum Beispiel über kleine, unbemerkte·· 
yer!etzuilgen. 
Daraus ergeben sich drei hauptsächliche 
Übertragungswege: 

. • die meist,en (ungeschützten) S~xual­
praktiken 
• Fixen 
• Scbwapger.schaft 

Wie kann ich dich/mich 
schutzen? 
;ii~;;~~:::~::::~i.;:;;~:;>~:;;::~:@~~;i~J:::i:::i:· I X· "'. 

Potentiell gefährdet'l"'i.,r 

Partnerin/des Partners gelangen könnten, 
verstanden. Als Eintrittspforte für das HIV 
genügen bereits geringfügige, nicht sicht­
und spürbare Verletzungen, zB kleinste 
Risse an den Schleimhäuten von Mund, 
Scheide oder· Arsch, wie sie praktisch bei 
jedem Sexualverkelir vorkommen. 
(Manche werden sich vielleicht über die vexwen­
dete Sprache bzW Ausdrücke ärgern, aber mir ist 
es wichtig, daß sich möglichst viele ,!ngesprochen ' ' 
fühlen ynd alle verstehen, was gemeint ist.) 

Bumsen: 
Nur mit PräServativ! '. 
Der Analverkehr ist die Sexual praktik 

mit dem höchsten Ansteckungsrisiko. Die 
Darmschleimhaut ist besonders empfind­
lich und wird praktisch bei jedem Verkehr 
verletzt, weil hier kein natürliches Gleitmit­
tel abgesondert wird. Auch am Penis des 
eindringenden Mannes können leicht Ver­
letzungen entstehen. Außerdem wird ver­
mutet, daß HIV auch direkt von bestimm­
ten Zellen der Darmschleimbaut aufge­
nommen werden kann . 

Das Präservativ sollte bereits vor dem 
ersten Eindringen übergestreift werden, da 
auch der "Lusttropfen" HIV enthalten 
kann. 

sind alle. Auch für HIV-/ 
Positive ist es wichtig, 'I 
sich vor weiterer An-l 
steckl:lQ,g (mit anderen I 
Erregern, zB Tripper, I 
Herpes, Hepatitis), die I 
das Immunsystem belaMI 
sten, ;!U schützen/ge-! 
schützt zu werden. I 

. Vorbe~gung ist dasj 
einzig inögHche Mittel! 
gegtm ·eine' Infektion.: 

Ist ok - kein AnsteckungsrIsiko mit df,»m HI-Vlrus 

Da~ heißt jetzt nicht As_1 
kese, sondern "Risikosi-i 
tuationen" zu erkennen I 
und das eigene Verhal-! 
ten diiaufeinzustellen.! 
Es gißt ein paar einfache Regeln, wenn wir 
uns an die halten können wir gefahrlos und 
lustvoll \feiterlebel\ und -lieben. 

"SAFER SEX" 

·Darunter wird die Vermeidung von Se­
xualpraktiken,bei denen Blut, Sperma oder 
Sch~eoflüssigkeit in- die Blutbahn der 

TI 
A Vb .., U7 

Ein. Initiativ. dar AIDS·Offenalve der Homo •• xu.II.~ Initiativ. WI-en 

Beim Vaginalverkehr kann HIV über 
die Samenflüssigkeit des Mannes durch 
kleine, meist nicht spürbare Verletzungen· 
der Scheidenwand in die Blutbahn der Frau 
gelangen. Ein erhöhtes Ansteckungsrisiko , 
besteht während der MonatSblutung: Das 
Innere der Gebärmutter ist dann mit einer 
Wundfläche vergleichbar und stellt somit 
eine Eintrittspforte für das Virus dar. Frau­
en, die auf den Strich gehen, sollten wäh­
rend dieser Zeit am besten nicht arbeiten. 
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Möglich ist auch eine Übertragung von 
der Frau auf den Mann: Infektiöse Schei­
denflüssigkeit und Regelblut können durch 
winzige Hautrisse am Penis zur Ansteckung 
füIllen. Allerdings wird vermutet, daß RN 
beim Vaginalverkehr . leichter vom Mann 
auf die Frau übertragen wird, als umge­
kehrt. 

In jedem Fall gilt: Kondome verhindern 
mit großer Sicherheit eine HIV-Infektion. 

Blasen, Lecken (Oralverkehr, Mund­
verkehr): 

Kein Abspritzen in den Mund! 
Verletzungen der Mundschleimhaut, 

Zunge, Lippen oder des Zahnfleisches stel­
len mögliche Eintrittspforten für das Virus 
dar. Daher: Keinen Samenerguß in den 
Mund. Durch den Lusttropfen scheint nach 
bisherigen Beobachtungen beim Blasen 
kein Ansteckungsrisiko zu bestehen. Willst 
du aber ganz sicher gehen, kannst du auch 

. hier ein Kondom benützen. Das schützt 
gleichzeitig vor einer AnsteCkung mit 
Mund-Tripper. 

Das Lecken am Geschlechtsteil der Frau 
(Cunnilingus) scheint ungefährlich zu sein 
(offensichtlich ist die Viruskonzentration in 
der Scheidenflüssigkeit nicht so hoch, daß es 
über Zahnfleischverletzungen zu einer An­
steCkung kommt). Während der Regel ist 
die Infektionsgefahr allerdings erhöht. 

Sex Toys: 
Dildos (Gummischwänze) und Vibrato­

ren sind "safe", solange sie nur von einer 
Person benutzt werden. Willst du sie mit 
mehreren· PartnerInnen genießen, schützt 
auch bier ein Kondom (vor jedem Wechsel 
wechseln! ). 

Faustticken(Fisting): 

Beim Faustfick kann durch Darmverlet­
zungen und Wunden am Nagelbett HIV 
übertragen werden. Dies kannst du verhin­
dern, wenn du reißfeste Latexhandschuhe 
anziehst und viel wasserlösliches Gleitmittel 
(von fetthaItigen Mitteln wird der Gummi 
hin - gilt auch für Präservative) verwenJ 

desto 

Arschlecken (Rimming): 
gilt als sicher bezüglich HIV-Infektio­

nen, wennnicht ein Partner/eine Partnerin 
geleckt Wird, der/die gerade gebumst wur­
de. Sehr leicht kannst du dich dagegen mit 
anderen Keimen und.Parasiten, zB Hepati­
tis, anstecken. 

Pisse und Scheiße (Golden Showers, 
Natursekt, Kaviar, Scat): 

Äußerlich, auf der unverletzten Haut, ist 
Pisse und Scheiße völlig ungefährlich. Auch 
beim 'Trinken von Pisse kann HIV nicht 
übertra&en we'rden. " 

Sado-iMaso-Spiele '(S/M): 
, Werden' Peitschen pnd andere Gegen­

stände, die Wunden verursachen können, 
nur bei einem Partner/einer Partnerin ver­
wendet; gesteht keine Ansteckungsgefahr. 
Vor jeder Anwendung sollten Leder-, 
Gummi- und MetallgegeIistände desinfi­
ziert weden., Aber auch bei S/M gilt: Sper­
ma, Blut, Scheiße und Pisse nicht auf offene 
Wunden! 

SAFERUSE -
weniger Risiko beim Spritzen 

Sicheres Fixen gibt.e·s nicht. Spritzen ist 
ein Risi~o. WelcheR dabei nicht zum ge-

Tips zum Kondom-fPräservativgebra\lch 

* Beim Kauf auf Prüfsiegel um} unbeschädigte Verpackung achten. 
* Präservative werden bei großen Temperatu~hwankungen brüchig - daher, 

wenn möglich, nicht beim Automaten kaufen. Bewahre sie am besten dunkel, kühl und 
trocken auf, dann halten sie mindestens zwei Jahre (Datum auf Verpackung beach­
ten!). 

* So aus der Verpackung nehmen, daß es nicht beschädigt wird (d'urch Reißen oder 
Fingernägel). ',' 

* Erst überrollen, wenn der Penis steif ist. Außerdem muß er trocken sein, weil das 
Kondom sonst abrutschen kann. 

* Präservativ an der Spitze (Reservoir) zusammendrücken (verineidet Luftpolster 
und schafft Platz für den Samen). 

*. Vorhaut zurückziehen, Präser so aufsetzen, daß der Gummiwulst nach außen 
zeigt und gleichmäßig über den steifen Penis abrollen; 

* Beim Analverkehr reichlich wasserlösliches Gleitmittel auf das Kondom geben, 
damit es nicht reißt und keine Verletzungen entstehen. Fetthaltig~ Substanzen, wie 
Vaseline, Nivea oder Babyöl machen den Gummi porös! 

* Nach dem Samenerguß und vor dem Erschlaffen den Penis herausziehen und 
dabei das Präservativ am Gummiring festhalten. 

* Weg mit dem Präser in den Mistkübel, nicht ins .Klo. 

Präservative können selbstverständlich auch von der Partnerin/dem Partner über­
gerollt werden (auch mit dem Mund), was die ganze Sache etwas spannender und 
lustvoller machen kann. Natürlich ist der U mga,ng mit Prä~ervativen ~in~ Gewöhnungs­
sache und wird wahrscheinlich nicht gleich aufs 'erste mal klappen. Gesteh' dir die 
Gewöhnungszeit zu und versuche, spielerisch zu' lernen; allein und mit apderen. 

sundheitlichen Wrack werden will, sollte ri­
sikobewußt spritzen und sich ein paar le­
benserhaltende Regeln angewöhnen. Das 
ist auch für die nicht überflüssig, die zu den 

, bereits infizierten gehören. Das HIV ist ver­
schiedenartig, so daß du dich mehrfach an­
stecken kannst. 

Für Drogengebrauchende ist eine häufi­
ge Ansteckungsart der Spritzentausch. Des­
halb gilt: 

Bei jedem Schuß eine neue, sterile 
Spritze verwenden 

Die Übertragung der Erreger von Infek­
tionskrankheiten geschieht über jene BIut­
reste, die auch nach dem Durchspülen des 
Spritzbesteckes noch anhaften. 

, Spritzenvorrat anlegen 
Wenn die ersten Entzugserscheinungen 

auftreten, hast du keinen Kopf mehr dafür. 

. Niemals Spritzutensilien von anderen 
ver:wenden 

Wasser, Löffel, Watte, Nadel, Pumpe 
nur selbst verwenden und nicht teilen. Wird 
zB zum Abmessen oder Umfüllen ge­
brauchtes Besteck verwendet, war wahr­
scheinlich alle übrige Hygiene umsonst. 
Auch Filter können infiziert sein (immer 
auskochen!). Keine benutzten Papierta­
schentücher O.ä. mit fremdem Blut zum 
Abwischen nach dem Druck nehmen. 

Hast du überhaupt keine andere Mög­
lichkeit, so beachte folgende Reinigungs­
tips: Spritze sehr häufig, immer wieder 
durchspülen. Innenseite der Kanüle und 
Kanüle-Aufsatzstück der Spritze auswi­
schen. Spritze auseinandernehmen. Auch 
Kolben gegen unsichtbare Anhaftungen ab­
wischen. Nach dem Zusammensetzen noch 
mehrmals spülen. Es bleibt ein Risiko. 

Aufgelösten Stoff nicht gemeinsam auf-
ziehen . 

SCHVVANGERSCHAFT 
VERMEIDEN 

Nach heutigem Wissenstand ist davon 
auszugehen, daß in 30-50% der Fälle das 
HIV während der Schwangerschaft auf das 
Kind übertragen wird. HIV-positive Frauen 
sollten daher eine Schwangerschaft vermei­
den. RN-Positivität ist eine medizinische 
Indikation für einen Schwangerschaftsab­
bruch (auch noch nach dem 3. Monat). 
Wenn eine HIV-positive Frau ihr Kind be­
kommen möchte, findet sie (und ihr Part­
ner) Unterstützung bei der AIDS-Hilfe .• 

Mehr zum Thema in der näxten Nummer 
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Einiges zur politischen Situation in Kroatien. 
Unter besonderer Berücksichtigung der Medien. 

VertreterInnen des Europarats, der FederalÜJn Europeelu! des Radios Libres, der Wiener Initiative für den Kroatisch-Serbischen Friedens­
dialog, eines freien Radios aus Udine, sowie Angehörige mehrerer Organisationen aus Triest und Istrien trafen auf Einladung des 
Demokratski Forum Rijeka und der FERL am 15. und 16. Februar 1992 in Rijeka zu einer Europäischen Treffen über Medienfreiheit ein. 
Konkretes Thema war die Errichtung eineS unabhängigen RundfunkseI;lders mit dem Namen Radio Rijeka InternoJionol, rür den bereits 
ein offlzielles Ansuchen gestellt worden ist. Das Treffen war von einer Freundschaftlichkeit und Aufmerksamkeit, wie ich es sogar in 
Italien selten gesehen habe, gleichzeitig aber auch von Angst geprägt; in seiner Folge wurde es in Lokalzeitungen, sowie in kroatischen 
nationalistischen Zeitschriften, die auch in Österreich vertrieben werden, ziemlich stark attackiert. Ein kleiner Bericht. 

Einige Eindrücke. 

Wir kommen um Mitt~rnacht nach Rije­
ka. Alles dunkel, menschenleer. Rambos 
(im Zilk-Look) auf den Straßen. Wir haben 
eine Adresse. Einige grade etwa 18-Jährige 
kommen aus einem Spital. Wir fragen sie 
nach der Straße. Bitte entschuldigt uns, ant­
worten sie, wir können leider nicht mehr 
sprechen, es ist gerade ein Freund von uns 
. im Spital gestorben. . 

Treffen beim Bürgermeister von Rijeka. 
Er erzählt: Ich war an der Front, bloß einige 
Kilometer von hier. Ich saß mit einigen J un­
gen aus Rijeka zusammen, 20 m von uns 
entfernt ging ein Raus in Flammen auf. 
Vier von den jungen Leuten, mit denen ich 
gesprochen habe, sind am nächsten Tag 
getötet worden. 

Der Krieg dringt nach innen. 

Beim ersten Treffen im Haus det Ge­
werkschaft, noch' mit Titobiiste, saß im Saal, 
während der Diskussion, einer von dieser 
überbewaffneten Rambos, und ihm zur Sei­
te einige Zivile. Die Vertreter und Sympat­
hisanten des Demokratischen Forums: 68-
er- Typen, alte Arbeiter, Radikaldemokra­
ten, Medienarbeiter, wagen ob der bewaff­
neten Präsenz kaum etwas zu reden. Einer 
sagt "Jugoslawien", blickt sich ängstlich um 
und verbessert sich mit dem Ausdruck "das 
neue freie Jugoslawien". 

Einer meiner Tischnachbarn bei einem 
Treffen in einem Restaurant, in dem sich 
Staatsschutzorgane ständig mit den Kell­
nern etwas abseits zwecks Informationsab­
gabe zusammentun, erzählt. Er ist Serbe, 
Techniker in leitender PQsition, war von sei­
ner Funktion 3 Monate lang enthoben, bei 
weiterlaufendem Gehaltsbezug. Er hat sich 
mit einem Protestbrief an Tudjman ge­
wandt, ist darauf wieder eingesetzt worden. 
Er habe sich lange überlegt, ob er es riskieren 
son zu diesem Treffen zu kommen. Für den . 
Fall seiner Verhaftung hat er seinen kleinen 
Tochter bereits erklärt, welche Freunde sie 
in diesem Fall benachrichtigen soll. Am 
nächsten Tag habe ich ihn nicht mehr gese­
hen. 

Ein anderer Aktivist des Demokrati­
schen Forums, dessen Frau auf Grund von 
Pressionen nach Belgrad geflohen ist, er­
hielt eine Kassette mit Morddrohungen ge­
gen seine Kinder zugeschickt. Auf der Kas­
sette war Kindergeschrei zu hören. 

Ein aus Split stammender unabhängiger 

Abgeordneter des Parlaments von Zagreb 
ist mehrmals telefoniscli mit dem Tode be­
droht worden 

Über die Medien. 

·.Einer unserer Gastfreunde berichtet, 
daß. ~eme, die serbische Tageszeitung, die 
nach 'wie vor in allen L1ndesteilen als das 
Mepium zLvilgesellscQ,aftlicher Kritik gilt, 
und als .eines der informativsten Organe 
(did.Wöchenausgabe der Vreme ist auch an 
eini~n W,ener Kiosken lU bekommen; die 
Tagesausgabe ist in keiner der miesen Wie­
ner Bibliotheken zu finden; einige Artikel 
der Vreme werden von Zeit zu Zeit von der 
in London anSässigen Agentur Yllgofax 
übersetzt), mit lO-tägiger oder noch länge­
rer Verspätung einlangt. In den Bibliothe­
ken Rijekas ist sie nicht vorhanden! Danas 
eines der wenigen huma.nen und demokra­
tischen Printorgane in.Kfpatien. Private, al-

. ternatlve Sender gibt es' - im Gegensatz zu 
. Se'rbien + Vojvodina - in Kroatien nicht! Es 
bestehen einige Passagen im existierenden 
Gesetz; die als Hindernis ausgelegt werden 
können, und die Opposition verlangt auch 
ein ne.ues ·MediengesetZ'. Anders ist die Si­
tuaHon im'Belgrader Raum, dort befinden 
sich.3 alternative Radiosender; gegen den 
Versuch dj:!r serbischen Behörden, ihre Ar­
beit.zu behindern, WUl;d.e dort gestreikt, mo­
bilisrert~ demonstriert. Auch in der Vojvodi­
na gibt's einige private ;Radios, und auch 
dort wurde gegen die eiI1seitige Berichter· 
stattung det offiziösen Medien demon­
striert. 

Yutel (aus Sarajewo) mit seinem Kon­
zept eines iiberregional~n, antinationalisti­
schen .. Programms, kann in Rijeka niCht 
empfaq.gen werden, und ebenso wenig Ra­
dio Koper (Capodistria), das sich auf slowe­
nisch~m:Gebiet befindet. Da Rijeka von 
Ko~r durch einen Gebirgszug getrennt ist, 
wäre eine RelaisstatidIl erforderlich, die 
aber nicht funktioniert.- Radio Sarajewo 
und Radio Belgrad k("iijnen genausowenig 
ep1pfangen werden. SO'ist man auf die na­
tionalistiSChe Propaganda der eigenen Sen­
der' llhd Zeitungen angewiesen. Auch im 
Vel'lagswesen ist die' .Qurchsetzung einer 
Politik, die dem herrschenden Nationalis­
muszuwiddrläuft, nicht machbar, wie mehr­
facn.beric.litet wurde. 

l!nd Rijeka gilt als die "liberalste, offen­
ste, el:lropaischste" Stadt in Kroatien, und 
das isrbelriahe schon Teil eines sympathi­
schenGerrieinplatzes: Nach .den Wahlen 

des vergangenen Jahres wurde ein unab­
hängiges Presseprojekt gestartet, nämlich 
die Press, mit einem multikulturellen Kon­
zept. Sie wurde von der sozialistischen Par­
tei Italiens unterstützt und in Triest ge­
druckt, aber sie konnte sich nur einige Mo­
nate lang halten. Unter anderem waren die 
hohen Zollgebühren, die durch den Import 
anfielen, ein Rinderis für ihre Weiterexi­
stenz. 

Von vielen unserer Gastgeber wurde im­
mer wieder herausgestrichen, daß es. sich in· 
Kroatien um ein Einparteiensystem handle, 
mit bloß zahlreichen Flankenparteien. Der 
Systemweehselwird häufig als bloßer Mo­
nopolwechsel charakterisiert. 

In jedem zweiten Beitrag wurden· die 
Medien, Radio, Fernsehen und die Presse, 
als die wesentlichen Instrumente der 
Kriegshetze und als die wesentlichen Mitbe­
förderer des Kriegs gebrandmarkt. Viele 
Journalisten sind entlassen worden, haben 
Berufsverbot. Wir hoffen sehr, daß bald da­
rüber eine Dokumentation fertiggestellt 
w~rden kann. 

Eine Journalistin, die wir kennenlernten, 
hat 29 Jahre lang beim Rundfunk gearbei" 
tet, jetzt ist sie, nach 29 Jahren, entlassen, 
bekommt 70 % ihres Gehalts. Andere wie­
derum bekommen gar nichts. Man versucht 
da natürlich ein wenig zu differenzieren. 
. Die betriebsinternen . Gewerkschaftszei­

tungen, die im allgemeinen als Relikt des 
Sozialismus geschmäht und beldimpft wer­
den, und deren JourhalistInnen, haben 
ebenfalls große Schwierigkeiten. Einer un­
serer Freunde, der Betriebsjournalist bei 
einer Werft war, wurde hinausgeworfen. 
Wie denn nicht? In seiner Fabrik war ge­
streikt worden! 

Wir hatten auch Gelegenheit, diejenige 
Fernsehjournalistin kennenzulernen, die als 
erste entlassen wurde: sie berichtete uns, 
trotz des Drucks, unter dem sie steht, von 
einem grauenhaften Massaker, dessen Zeu-
gin sie war. . 

Die einzige liberale Tageszeitung (einer 
ihrer Vertreter, der anwesend war, meinte, 
50% dessen, was in ihr steht, entspricht ab­
solut der Wahrheit ... von solch einem 
"Standard" können wir in Österreich nur 
träumen!) scheint die Voce deZ PopoZo (die 
"Stimme des Volkes") zu sein, ein nicht-na­
tionalistisches Organ der italienischen Min­
derheit in Istrien, dessen Territorium auf 
Slowenien und Kroatien aufgeteilt ist. 

Eine unabhängige Journalistengewerk-
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schaft existiert in Kroatien ebenfalls nicht! 
Ein Projekt dafür besteht seit zwei Jahren. 
Auf einer der Veranstaltungen wurde jetzt 
offen - unter Rückendeckung durch die in­
ternationalen Teilnehmer - zur Gründung 
einer solchen unabhangigen Gewerkschaft 
aufgerufen, aber viele JournalistInnen, 
auch solche, die mit den AktivistInnen und 
OrganisatorInnen befreundet sind, sind bei 
dem Treffen niCht erschienen. Einer, der in 
einer lokalen Tageszeitung schreibt, 'sagte 
ganz offen, daß er, um sich einigermaßen 

_ halten zu können, sich auf irrelevante All­
tagsbeiträge beschränken müsse, und höch­
stens hie und da etwas durch die Blume 
äußern könne. 

_ Journalisten werden entlassen, 
diskriminiert, tätlich angegriffen. 
Sie brauchen _ dringend Hilfe von 
draußen! 

Weiteres. 

Es gab mehrere Zusammen­
künfte: eine im schon erwähnten 
Dom SiruJiknta, dem Haus der Ge­
werkschaft. Wir hatten dort, und 
auch an den anderen Orten, eine 
eigenen Wache, die aus Roma be­
stand, kräftige, herzliche, eine gro­
ße Wärme ausstrahlende Bur­
schen. Ein Vertreter der Roma-Or­
ganisation von Rijeka trat auch auf 
dem Kongreß auf undschilderte ih­
re Schwierigkeiten, in di~ Medien 
zu gelangen, auch, daß die Roma 
von den ,internationalen Hilfstrans­
porten überhaupt nichts abbekä­
men. Viele von ihnen hausen in 
Häusern teilweise aus Pappe am 
Stadtrand von Rijeka. 

Das erste Treffen im Sindikats­
haus war mehr ein kongreßinternes 
Treffen, am selben Tag fand eine 
Unterredung mit dem recht aufge­
schlossenen und konzilianten Bürgermei­
ster statt, am darauffolgenden Tag gab's 
eine Öffentliche TribUne im ehemaligen Ki­
no Be/grad (jetzt: Kino Kroatien) mit meh­
reren hundert Teilnehmern. Und am drit­
ten ,Tag eine weitere Zusammenkunft in 
einem Hotel in Abbazia (Opatija). 

Eine Woche zuvor hatte dort eine Gar­
distenhorde mit Pfiffen und Drohungen 
versucht, eine Veranstaltung zu verhindern. 
Sie hatten die kroatische Fahne vermißt, 
und weillten die Veranstaltung solange nicht 
beginnen lassen, solange diese kroatische 
Fahne nicht an ihrem Ort war. Man sieht, 
auf was für einem unfaßbar primitiven Ni­
veau die Oppositionellen sich verteidigen, 
rechtfertigen müssen. Man muß allerdings 
in diesem Zusammenhang sagen, daß der in 
diesem Fall der Veranstalter eine istriani­
sehe Autonomieorganisation war, die vor­
dergründig ein multikulturelles Konzept 
anbietet (von dem allerdings Roma und 
Serben ausgeschlossen sind), deren eigent­
liche Motivation aber der Rückzug der ver­
triebenen Italiener, und speziell, wie in ih­
rem Programm explizit ausgewiesen, des 

italienischen Unternehmertums ist. Bei Ge­
legenheit darüber mehr. Der kroatische 
Neofaschismus nährt sich erst recht durch 
Konkurrenzfaschismen und Konkurrenzre, 
v81}chismen. ) 

Der Schutz genuiner oppositioneller 
Vera.nstaltungen (solcher eben, die wie ge­
sagt nich~ 4urch außerkroatische nationali­
stische Interessen funktionalisiert sind!) 
durch ausländische Teilnehmer ist unerläß­
lich. In dei' liberalsten Stadt Kroatiens, näm­
lich Rijeka, hat sich, im Gegensatz zu Za­
greb, wo bereits ein Friedenszentrum als 
eine recht gut organisierte Enklave mitten 
in einer npch wesentlich verhetzteren und 
rechtsradikaleren Umwelt besteht, noch 

, , 

drei Wochen in Zusammenarbeit mit den 
italienischen Grünen ein Informationszen­
trum, und zwar bei einem Friedenszentrum 
in Verona gegründet - 15 Kontaktadressen 
gibt es bereits in Italien. Nach diesem Bei­
spiel sollten, so Viskovic, andere Informa­
tionszentren in anderen Ländern gegründet 
werden. Auch schwebt ihm die Bildung ei­
nes internationales ]ollrnalistenzentrllms 
vor zwecks Beobachtung der Mediensitua­
tion und mit dem Ziel, eine Änderung der 
Mediengesetze zu erreichen. 

Weiters soll ein Appell für Medienfrei­
heit etwa in der Zagreber Vjesnik, in einer 
Belgrader Zeitung und etwa in der Repub­
blica veröffentlicht werden -österreichische 

Zeitung erwähnte er keine. 
Und schließlich: nicht nur an 

der Front sollten Beobachter sta­
tioniert werden, ,sondern, wichti­
ger noch, an der inneren Front, 
und zwar in Form von Menschen­
rechtsbüros, in allen Republiken, 
Kroatien, Bosnien, Serbien... Sie 
sollen gleichzeitig als Ombud­
sinstanzen fungieren, an die sich 
die betroffenen Bürger wenden 
können. Und er schlägt weiterhin 
die Einrichtung eines Informa­
tionszentrums für Menschen­
rechte beim Europarat vor. 

Der kroatische Parlamentsabgeordnete Nikola V/Skovic 

Und ein wahrlich nicht zu un­
terschätzendes Gewicht hatte 
auch die Anwesenheit von Ver­
treterinnen des Europarats (der­
jenigen Institution - genau zu un­
terscheiden vom Europaparla­
ment -, die schon gegen Men­
sChenrechtsverletzungen in der 
Türkei ihr Wörtlein eingelegt hat; 
das hat die tr. Faschisten fuch­
steufelswild gemaCht). Klar, ge­
zielt und nützlich in diesem Zu­
sammenhang die Thesen von Ver-

keine besonders konsolidierte Oppositions­
truktur herausgebildet. Das heißt hier ist 
der Einsatz von internationaler KonfliktIö­
sung besonders gegeben und erforderlich. 

Man hat sich in ÖsterreiCh, aufgrund der 
gesteuerten Tudjmanpropaganda, und der 
NacJ;l~ichtensperre über solche Gestalten 
wie den Rechtsradikalen Paraga hier im 
Land, bis jetzt'kein Bild darüber gemacht, 
was für eine Angst und Einschüchterung 
allerorten herrscht. 

Vorschliige für übemati9nale Kontrolle der 
MenschenrecJltssituation. 

'Der- unabhangige Abgeordnete Visko­
vic, den wir schon erwähnt haben, erhob 
ei'nige der prägnantesteo Forderungen, die 
auf diesem Kongreß formuliert wurden. Er 
ist übrigens auch von der Kärntner zwei­
spnrchigdl' Zeitschrift: Tango interviewt 
worden, die wir sehr empfehlen wollen, und 
lier wir' auch das Bild des Abgeordneten 
verda':lk~ .. Sie betreffen in erster Linie 
Vorschläge für internationale Kontrollmaß­
nahmen "üi den StädteI'J. Aufgrund einer 
Idee von Alexander Lan~er wurde vor etwa 

ena Grendelmeier, Abgeordnet(: 
zum Schweizer Nationalrat und Präsidentin 
des Sonderausschusses für Medien im Eu­
roparat, sowie von Isil Gachet, einer Mitar­
beiterin der Medienabteilung im Direktori­
um für Menschenrt:chte des Europarates. 
Um Mitglied des Europarates zu werden, so 
wurde öffentlich hervorgehoben, müssen 
drei Bedingungen erfüllt sein: Demokratie, 
Respekt der Menschenrechte und Rechts­
staatlichkeit. In diesem Zusammenhang 
wurde Art. 10 der Menschenrechtskonven­
tion angeführt, und explizit zitiert und her­
vorgehoben das Recht auf freie Meinungs­
äußerung und freier Empfang von Nach­
richten ohne Einmischung staatlicher Inst­
anzen und ohne Rücksicht auf Grenzen. 

Noch pointierter wurde es am letzten 
Tag im Hotel in Opatija, als Grendelmeier 
in Istrien, in Kroatien, in Anwesenheit eines 
internationalen Publikums und der örtli­
chen reaktionären Presse wörtlich formu­
lierte, und das soll sich das österreichische 
Nato-Blatt "Standard" am Hut schreiben: 
''Wir müssen es verhindern, daß Faschis­
mus 53 Jahre später wieder möglich wird!" 



Dies doch ein ziemlich offiziöses und 
übernationales Statement. Um wievieI mehr 
haben die Li~lken, die Aufgeklärten, der hu­
manistische Teil der Bevölkerung die Ver­
pflichtung, sich um permanenten Nachrich-

. tenaustausch und den Schutz der bedroh­
ten ethnischen und politischen Minderhei­
ten, der gesamten Opposition, zu küm­
mern. Dem Westen ist das serbische Ver­
brecherregime - ähnlich wie im Falle des 
Irak - ganz recht, um einen eigenen verbre­
cherischen Satellitenstaat zu grun- . 
den, in dem französische katholi- ! 

sche Fanatiker, italienische Neofa­
schisten und auch deutsch-öster­
reichische Neonazis ihr bewaffne­
tes Schlägerturn anbieten können. 

EINIGE REDEBEITRÄGE. 

Ein Vertreter des Demokrati­
schen Forums der Serben in Rije­
ka: 

In der Vecerni List schreibt ein 
Ustaschist, in einer anderen Zei­
tung ein Cetnik. In keiner dieser 
beiden Zeitungen findet sich eine 
wahrheitsgemäße Wiedergabe der Wirk­
lichkeit. Einige Grundlagen der Menschen­
rechte sind zerstört. Ein Verbrechen darf 
ein anderes niCht rechtfertigen, man muß 
offen über die Probleme der serbischen 
Minderheit sprechen. Die Serben in den 
Großstädten sind großem Druck ausge­
setzt. Darüber bringt die kroatische Presse 
keine Nachrichten, mit Ausnahme von Da­
nas. Einige serbische Privathäuser sind in 
die Luft geflogen. Die Namen der Eigentü­
mer wurden nicht a\1e veröffentlicht. Ich 
kann euch schriftliche Informationen an 
Europa geben. W17 werden auch aber die 
Leute sprechen, die sich weigern, die Waffe 
in die Hand zu nehmen. 

Ein Journalist aus Pula. 
Ich fühl mich wie Sisyphus. Seit 1943 hab 

ich immer dieselbe Wohnung gehabt. Aber 
wieviele Regierungen hatten wir: die Deut­
schen, Italiener, Jugoslawien, jetzt Kroa­
tien. Meinungsfreiheit ist das Fundament. 
Hier hat nur das Monopol gewechselt. Die 
Massenmedien haben so viel für den Krieg 
getan, sie machen nichts, daß er aufllört. Ich 
sehe keine Aussicht in unseren Medienfür 
Veränderung; Ich bin beschuldigt worden, 
daß ich nicht kompetent, nicht erwünscht 
bin, deswegen schreibe ich jetzt nur mehr 
über ganz kleine Alltagsangelegenheiten, in 
NoviList. (Anm.: Lokalzeitung von Rijeka.) 
In den Zeitungen von Pula kann ich nichts 
über Pula schreiben. Im Radio kann man 
nur die herrschende Meinung vertreten. Im 
Radio schreit der Direktor herum, ist aber 
sonst nie anwesend. Er regt sich auf, daß sich 
in Pula Leute gegen die Mobilisierung aus­
gesprochen haben. Das hier so\1 aber eine 
Liebeserklärung für die Jugendlichen und 
eine Stellungnahme gegen die Mobilisie­
rung sein! Ich möchte ein Rezept finden, 
wie man aus dieser Sackgasse herausfinden 
kann. . 

Ein Vertreter des Demokratischen Fo­
rums Rijeka. 

Hier fühle ich mich gut, denn hier sind 
wenige Journalisten. Die meisten Leute hier 
sind die Opfer der Massenmedien. Jeden 
Tag bekommen wir eine Gehirnwäsche. 
Müssen wir, die anonymen Konsumenten, 
uns vpr den Zeitungen beugen, uns beleidigen 
und verhöhnen lassen? Können all diese 
Leute - nicht eine Parte~ oder eine R~ligion -
aber eine materiell-psychische Identität wer-

den,.die·sich den Medien entgegenstellt? Der 
große Wert dieses Symposions ist der, daß 
wenige Journalisten da sind. Ich möchte nur 
die anonymen Hörer. Die Journalisten sind 
die Sklaven der Politiker, die will ich nicht 
hören. (Fordert daraufzum Zeichen des Pro­
tests gegen die MedienpoliJik der Regierung 
zum Boylwtt der Fernseh- und Rll1tdfunkge­
hühren auf! Es war dies, .wie mir später be­
rich~et wurde, das erste Mal - dank auch der 
ausländischen Präsenz.) Auf Grund einer 
hier vorhandenen kollektiven Faulheit ha-

. ben a1l diese Zeitungen ihre spezifische 
Klientel. 15% der Leser unserer Boulevard­
presse.hab~n keinen Schulabschluß. .. 

Ei,,: Roma aus Rijeka. 
Die Anwesenheit der Leute vom Euro­

parat ma<!ht mich spüren, daß hier Demo­
kratie ist: kh bin kein Journalist, bin kein 
Politiker, ich führe die.Roma, so gut ich es 
kanQ. Aber bis jetzt haben wir keinen Raum 
in den Massenmedien. Im Radio Rijeka ha­
be ich die Möglichkeit zu sprechen, im Fern­
s«hen nich.t. Von der Freiheit der Medien zu 
sprechen jst in diesem Augenblick nicht rea­
listisch .. A1le Minderheiten wären zufrieden, 
wenn sie nii~ einige Minuten wöchentlich 
Se.nd~zeit belcommen könnten. Vom Jour­
nalismu~. ganz zu schweigen. Vor einiger 
ZeH hat ein· Journalist eine Menge Informa­
timTen vQn mir bekommen, und nach einem 
M01;lat hai er mir gesagt: der Chefredakteur 
hat ilicl1t wollen. Wir forqern von der Regie­
rung da~ Recht, frei sprechen zu können. 

Ein anderer: 
Die~ Hexenjagd wird solange dauern, 

solange sich die zwei Regierungen nicht 
einigen k:önnen. Denn die Völker haben sich 
nichi gehajJt. Wir sind 1.200.000 jugoSlawi­
scher.Nationalitätsangehörigkeit, in .Kroa­
tien die zweitgrößte '"Gruppe. Deswegen 
muß si<;h die öffentliche Meinung unserer 
arinebliti::n.; in der Novi List hat sich ein 
Serby als Kroate erklärt, warum soll sich 
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also ein Kroate nicht als Jugoslawe erkären? 

Ein Vertreter des antimilitaristischen 
Zentrums aus Pula. 

Dutzende Mütter demonstrierten in Pu­
la gegen die Mobilisierung. Sie wurden so­
fort als "Unzufriedene" bezeichnet. Im Rea­
len Sozialismus war das der Beginn der psy­
chiatrischen Verwahrung. Nur die Voce del 
Popolo sprach darüber. Hier ist nicht ein 
Problem des Gesetzes, sondern das, daß wir 
Angst haben. Die 200.000 Bürger von Rije­

ka ha.benkeine Möglichkeit, ein plU­
ralistisches Meinungssystem aufzu­
bauen. Viele Politiker haben ihre ei­
genen Sklaven in den Medien. 

Eine Zeugenschaft. 
Tudjman ist in Mann der Repres­

sion, und nicht des Dialogs. Kroatien 
wird dann demokratisch sein, wenn 
Europa das ermöglicht. Ich habe ern­
ste Gründe dafür, die Medien nicht 
zu mögen. Ich geb euch ein Beispiel, 
denn ich weiß, daß niemand von euch 
es kennt. Der Fall Gospic, über den 
das BBC eine Sendung gemacht 
hat.(Anm.: Wurde auch von Helsinki 
Watch, New York Times, italieni­

schen Medien ausführlich dargestellt.) Eine 
kleine Stadt, 30 km von Fiume. Also 30 km 
von Europa entfernt. In einer Nacht wur­
den 100 Serben umgebracht, angesehene, 
durchaus regierungskonforme Leute, Rich­
ter, Beamte. Ich konnte mit dem Sohn des 
getöteten Richters sprechen. Erist 23 Jahre 
alt, er hat einen 13jährigen Bruder. Nach 
der Tötung der Eltern und nachdem Unbe­
kannte in die Wohnung eindrangen und sich 
dort niederließen, ist der Junge nach Rijeka 
geflüchtet, wurde aber gezwungen, die 
Stadt wieder zu verlassen. Auch der andere. 
Die Regierung hat versucht, die Leichen zu 
verbrennen, um sagen zu können, es wären 
kroatische Leichen gewesen. Internationale 
Beobachter haben das a\1erdings verhin­
dern können. Die beiden sind jetzt in Bel­
grad. Es wurden ihnen die Photos ihrer EI­
tern gezeigt. Die Eltern bekamen 7 Kugeln 
in den Kopf. Von der Mutter blieb die 
Handtasche und die Uhr, vom Vater nur die 
Gürtelschnalle. Ich habe auch mit der 
Schwester des einzigen überlebenden Ser­
ben gesprochen. Er konnte sich nur mit 
Hilfe einer Frau retten, die der Demokrati­
schen Gemeinde der Serben angehörte. Die 
Gewalt wird nicht nur gegen Serben, son­
dern auch gegen Kroaten angewendet, 
nämlich gegen alle, die abweichende Mei­
nungen haben insgesamt. Es ist utopisch, 
von der Freiheit der Medien zu spreChen, 
ohne eine relevante Hilfe seitens Europas ist 
es sinnlos. Weallhaveadream. Aber wir a\1e 
wissen, wie Martin Luther King geendet ist. 

Demokratski Forum Rijeko, TeL + Fax: 
03-051-262896 

Am 21. u. 22. März findet in Rijeka, vom 
D. F. veranstaltet, ein internationales Sym­
posion über Regionalismus und neue Kon­
zepte der Kommunalpolitik statt. 
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ÜBER TOTE UND VERSCHWUNDENE IN KROATIEN. 
Folgende Rede wurde für die Tagung der International Helsinid Federationfor Human Rights verfaßt, die in Wien vom 28. Februar bis zum 
1. März ein Symposium über "Strategien der Stär/amg der Menschenrechte in den neuen Demokratien in Europa" veranstaltete. 

Liebe Freunde! 
Zuallererst herzliche Grüße vorn Demokratski 
Forum/Forum Democratico in Rijeka, in dem 
auch eine Abteilung für Menschenrechte aktiv ist. 
Ganz egal, von welcher Seite der neugeschaffenen 
Berliner Mauer des südslawischen Raums man 
kommt, wenn man die Absicht hat, Menschen­
rechtsangelegenheiten zu erörtern, es heißt vor 
aUem, ein starkes Gefühl in sich überwinden, das 
von uns allen Besitz ergriffen hat, nämlich die 
Angst. Sie ist greifbar, sie ist allgegenwärtig, zu 
Hause, bei der Arbeit, in den Schulen, auf der 
Straße, im Theater, sie ist einfach in der Luft, die 

, Angst vor einern möglicheIWeise zu lauten Wort, 
die Angst davor, bloß flüsternd zu verbreiten, was 
man gesehen und wahrgenommen hat, was aber 
das Gegenteil von dem ist, wovon uns die Medien 
bzw. die Obrigkeit zu überzeugen versuchen, 
Angst vor der Exkommunizierung, der öffentli­
chen Anprangerung in den Zeitungen, yor wirt­
schaftlichen Drohungen, gewalttätigen Ubergrif­
fen gegen die Person, vor scheinbar ganz zufälli­
gen Schüssen, Ang<;t vor Autobomben, oder An­
schlägen in der Wohnung selbst, und das .!illes 
wegen - im Orwell'schen Sinn - böswilliger Auße­
rungen, weil man arn kollektiven Einverständnis 
nicht teilhat, weil man einer anderen Nationalität 
angehört, einer anderen Religion, weil man Athe­
ist ist; weil man damit nicht einverstanden ist, daß 
bloß aus diesem Grund ein Mensch unterdrückt 
oder ermordet wird, weil man sich dagegen wehrt, 
es zu akzeptieren, daß der Heimatkult, daß Na­
tion und Staat und die Führergestalt Sinn und 
Ziel unserer Existenz sein sollen. Un~re Rettung 
vor all dieser Angst finden wir im Schweigen, in 
der Lethargie, in der Apathie, im Wegschauen, 
und so verstummt das Letzte an Vernunft und 
Menschlichkeit, das noch in uns aufzufinden war. 
Und dabei wollen wir uns selber noch davon über­
zeugen, daß es so sein muß, daß die einzigen 
Schuldigen dafür dieAnderen sind. Man sucht die 
Rettung im national-kollektivistischen Geist, 
denn wenn wir viele sind, ist jeder weniger schuld! 
Rettung ist auch bei meinem Nachbarn Mate, der 
mit seiner Barke aufs offene Meer hiunausfährt 
und "Der Kaiser ist nackt!" brüllt, seine Wahrheit 
herausbrüllt und in einen Fluch übergehen läßt. 
Und dabei hofft er, daß ihn die wirklich fabelhaft 
schweigenden FiSche nicht verpetzen und verra­
ten, werden. 
Liebe Freunde, wir sind auch wegen unserer 
Nachbarn hierher gekommen, unseres Gewissens 
wegen, wegen des KroatenZvonko Mahsevic, der 

, in diesen Tagen um sein Leben kämpft, nachdem 
er mit mehreren Messerstichen verletzt wurde, als 
er sich mit seinen Mitbürgern auf italienisch un­
terhalten hat, und dabei fielen die Worte: "Hier 
ist Kroatien, hier spricht man kroatisch, und nicht 
italienischr Wir sind weiterS hierher gekommen 
wegen jenes Bürgers aus Umag, der, nachdem es 
über ihn im Slobodni Tjednik geheißen hatte, er 
würde die Krajna finanziell unterstützen - und 
das hat man einfach behauptet, ohne einen Be­
weis dafür zu bringen - lebend in seinem Auto 
angezündet wurde! Täter waren der Chef der ört­
lichen Polizei und Angehörige der Nationalgarde. 

,.1.°" .. 

Wir,kommen im Namen all jener Bewohner von 
Rijeka, ,deren Geschäfte, Häuser, Autos in die 
Luffgespre~gtwurden, weil sie Serben sind (un­
seren Aktivisten ist es gelungen, eine Liste - aller­
diri&si:mir, von einern Teil der, Betroffenen - zu­
sammenzustellen). Im Namen unserer Mitglieder 
sind wir gekommen, die es gewagt haben, gegen 
die Mißachtpng von Menschenrechten zu prote­
stiete~; W?rauf man sie in der Zeitung als Verrä­
ter des Jqoatischen Volkes beschimpft hat, als 5. 
Koloriile, aIsHelfer der Heckenschützen -ohne daß 
sie jegliche Chance gehabt hätten, ihre Antwort 
danillf.zu veröffentlichen oder sich an ein Gericht 
zU ·~en. Wir sind gekommen für all jene, die 

gekündigt wurden, egal ob bekannt oder unbe­
kannt, nur weil sie eine andere Nationalität ha­
ben. Wegen der 8-jährigen Hana, die man be­
schuldigt hat, ein Cemik zu sein, bloß weil ihre 
Eltern Serben sind, auch im Namen Giacomo 
Scottis und seiner Proteststimme (Anm.: Redak­
teur der liberalen italienischen Minderheitenzei­
tung La Voce del Po polo ), der ebenfalls in der 
Öffentlichkeit als Cetnik und als 42 Kilo wiegende 
Ratte bezeichnet wurde (Scotti ist von relativ gra­
ziler, schlanker und kleiner Statur, A.), wegen all 
jener Erniedrigten und Beleidigten, Ermordeten, 
und derer, di~'als Verschwundene gelten m~ssen, 
für all die von Berufsverbot betroffenen Arzte, 
Schauspiele,r, Maler, Arbeiter, Philosophen, Leh­
rer, Parlamentsabgeordnete, Gemeinderats'1lit­
glieder, wegen all der Deserteure, die sich wei­
gern zu schießen und zu töten. Wir kommen in 
Erwartung Ihrer konkreten und schnellen Hilfe, 
weil wir allein machtlos sind, und alle unsere Ak­
tionen bisher stets im Nichts geendet sind, weil 
man sylitematisch stets ein Zeichen dafür setzen 
will, w.ie mit Verrätern zu verfahren ist. . 
Und wirlllöchten noch einen WCi'l;Il;1l HilfsappeIl 
an Sie richten, einen ganz konkreten, Er Wurde 
unlängst vorn Abgeordneten Nikola Viskovic auf 
dem Europäischen Treffen über Medienfreiheit 

, in Rijeka vorgebracht. Anlaß war der Helsinld­
Watch-Bericht. Er ist zwar nicht vollständig und 
auch nicht' up-to-date, aber er wirft doch, wie 
Viskovic hervorhebt, zahlreiche Fragen auf, die 
für die AuSsichten der Demokratisierung bei uns 
ganz weserldich sind, so etwa die, warum wir denn 
überhaupt diese Tatsachen, die in diese,m Bericht 
aufgelisret sind und die hier zum ersten Mal der­
artig scharf und grundsätzlich formuliert werden, 
aus dem Ausland beziehen' müssen. weshalb denn 
unsere Öffentlkichkeitnicht durch'das kroatische 
Parlament, und zwar noch weit ausführlicher!, 
und d\jrch diejenigen, die dies von Rechts wegen 
tun sollten, nämlich den Präsidenten der Repu­
blik, -informiert wird! 
Weswegen gibt die Regierung nicht der Öffent­
lichkeit bekannt, was der Regierungssprecher vor 
einig~n Tagen im Parlamentsklub geäußert hat,' 
daß nämliclt· seit vorigem Sommer, nicht im 
Kriegsg~Diet, sondern in den Gebieten aujJerhalb 
der Front 430 Personen mifverbrecherische Weise 
ums Leb-en gebracht wurden, und daß 970 ver­
schwunden sind? Warum lassen sich nach vielen 
Monaten die,Kriminellen, die tatsächlich verhaf­
tet wurden, an den Fingern einer Hand abzählen, 
warum giöt es noch imme!' keinen Bericht über 
die allergravierendsten Fälle? Cber die Beteiligi -, 
ung staatlicher Organe an sölchen Fällen? War­
um sind die, UfiS allen bekanl1ten Anführer an der 
Spitze oeI'pOlitischen Miliz, die seit Monaten die 
Bürgt:r 'terrorisieren, no~h immer in Freiheit? 
Wer ist\<eraßtwortlich dafiir. daß die notwendi­
gen.Maßnahmen verhindert werden? Das sind 
etwa die Fragen, die Viskovic gestellt hat, 
Die Antwort von Ivan Vekic, dem Polizeiminister 
(de~' vorn kroatischen Inn~;lIninisterium her­
k<?mmt), diesieht dann folgendermaßen aus, und 
wir zitieren aus einern IntelView, das er der Slo­
bodni Tjedizik gegeben hat: 'Die Hen-en überse­
hen, diiß Bürgerrechte dort aujhören, wo es sich um 
allgemeimJ Interessen handelt. 'Wir werden einen 
jeden, bei dem :wir Beweise haben, daß er die durch 
die 'Verfassung geschützten lmeressen bedroht, im-

'mer w,ieder Zu Infonmuiorisgesprächcn (Anm,:in­
formatiyni razgovori, Verhöre, bzw, Reihemierhö­
re aurch die kroatische Polizei, bes, Serben sind 
davon bet!9ffen; so wurde beispielsweise, laut 
Helsinki Watch, der serbische Soziologe Lil'ada, 
über seine'Arbeit über.den Bischof Stepinac. 
SchlüsSelfigur des kroatischen Faschismus de~O-· 
er Jahre, sowie über die Fihanzierung des SeThi­
schen Demokratischen Forums. dem er angehört, 
ausgefragt; 'in dem Fall eine ,Routinesache ohne 

~ . 

Mißhandlung) vorladen, verhören, dann verurtei­
len und einsperren." 
Hier haben wir eine Figur, die alles im Namen von 
undefinierten allgemeinen oder höheren Interes­
sen tut und auch künftig tun wird, und bei der 
auch die verschiedenen Einflüsse seitens der an­
deren staatlichen und Justizinstitutionen, wie 
auch der mit ihnen verbundepen Ministerien zu­
sammenlaufen. Nun, kehren wir zu unserem kon­
kreten Vorsschlag zurück, nämlich zu einern Hil­
feruf an Europa und die ganze Welt, alles zu 
unternehinen, die Menschenrechte auf dem Ge­
biet des gesamten ehemaligen Jugoslawien zu 
schützen, solange in diesen Regionen noch keine 
Rechtsordnung besteht, und solange die Demo­
kratie noch nicht gesiegt hat. Bei den Verhand­
lungen mit EG und UNO sollte man darauf be­
stehen, daß neben Blauhelmen und militärischen 
Beobachtern an der Front in allen größeren Städ­
ten auch Rechtsbeobachter eingesetzt werden, 
deren Aufgabe es wäre, auf den Schutz der Bevöl­
kerungvor den allerschwersten Verletzungen der 
·Menschenrechte zu achten. Alle Bürger, die 
durch das Recht und die Polizei ihr Leben, die 
Sicherheit ihrer Person, ihren Besitz, ihren 
Wohnraum, ihre Pension, ihre Arbeit nicht ge­
schützt sehen, hätten so die Möglichkeit, sich an 
diese Beobachter um Hilfe zu wenden, als an eine 
Art "Rechts-SOS", und diese Einrichtung würde 
die Informationen sowohl an ihre Dachorganisa­
tion, als auch an humanitäre Organisationen, an 
die Öffentlichkeit, sowie an die Behörden der 
Republik weitergeben, von denen eine zügige 

, Durchführung von Schutzmaßnahmen in jedem 
konkreten Einzelfall einzufordern ist. . 
Leider haben sich alle sonstigen Formen des 
Schutzes von Menschenrechten; die wir und uns 
ähnliche. Organisationen versucht haben, als zu 
langsam und ineffIZient erwiesen: es lief alles auf 
eine bloße Registrierung von Menschenrechtsver­
letzungen heraus, aber weniger auf eine Verhin­
derung derselben. Wir haben die Befürchtung, 
daß auch die Verwirklichung dieses Vorschlags 
der Installierung ausländischer Rechtsbeobach­
ter in allen bedrohten Gebieten zu langsam von­
statten gehen wird, und daß inzwischen neue Op­
fer, neue Vertreibungen, neue Gewalttaten anfal­
len werden. Deswegen möchten wir art Sie die 
Bitte richten, daß Sie, soweit es Ihnen möglich ist, 
bei der Europäischen Gemeinschaft und den Ver­
einten Nationen diesbezüglich urgieren. Gleich­
zeitig möchten wir Sie bitten, alle Möglichkeiten 
zu sondieren, ob nicht von Ihren Menschen­
rechtsorganisationen . bereits jetzt, solange das 
Projekt noch nicht verwirklicht werdeen kann, 
kurzfristig, solange das Projekt noch nicht ver­
wirklicht werden kann, Beobachter mit der selben 
Zielsetzung entsandt werden können, Diese Be­
obachter, die eine weit höhere Immunität genie­
ßen müßten, als sie etwa unseren Bürgern zusteht, 
könnten In Zusammenarbeit mit unserem Aktivi­
stInnen sehr, sehr viel für den Schutz von Men­
schenrechten ausrichten. Eine erste solche SOS­
Institution in Kroatien könnte in Rijeka verwirk­
licht werden, einern Gebiet, das wesentlich siche­
rer ist, als andere Städte. In Zusammenarbeit mit 
den kommunalen Behörden könnten dort zwei 
oder drei Beobachter eingesetzt und mit der er­
forderlichen Infrastruktur für Kommunikation 
und Dienstleistungen aussgestattet werden. Wir 
wissen, daß die Verwirklichung eines solchen Pro­
jekts auch größere finanzielle Mittel erfordert, 
aber glauben Sie uns, für,so etwas werden wir die 
Mittel aus ganz Kroatien zusammenbringen, aus 
allen sozialen Schichten, von Bürgern aller Natio­
nalitäten, denn es geht um unsere Existenz, um 
unser Leben. 
Ich bedanke mich für Ihre Aufmerksamkeit. 
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NACHRICHTENBULLETIN NR. 45 VONDEVRlMCI SOL (REVOLUTIONÄRE LINKE) 
" 7. FEBRUAR 1992 

IN UNSEREM LAND, IN DEM DIE FOLTER, DiE MASSAKER UND DAS \(ERSCHWINDENLASSEN VON PERSONEN ZUNEH-
MEN UND DIE MÖRDER FREI LEBEN KÖNNEN, WERDEN WIR WEITER DIE VOLKSJUSTIZ DURCHSETZEN! 
DIE REGIERUNG, DIE MASSAKER UND FOLTER BEFIEHLT UND DIE MÖRDER SCHÜTZT, TRÄGT DESHALB DIE VER-
AN'IWORTUNG FÜR ALLE TODESFÄLLE. .. ! .: , 

Weil die DYP-SHP Regierung seit sie an 
der Macht ist, die Forderung des kurdischen 
und türkischen Volkes "Wir wollen unsere 
Rechte, gebt ihr sie uns nicht, nehmen wir 
sie uns" nicht ernst nimmt, muß sie die Kon­
sequenzen für ihre Doppelmoral tragen, 

Die Völker der Türkei fordern, daß die 
außergerichtlichen Hinrichtungen vor Ort, 
die Folter und die Todesfälle bei der Folter 
beendet werden, und daß die Verantwortli­
chen für die Verbrechen gegen die Men­
schenrechte ermittelt und verurteilt wer­
den. 

Die Völker der Türkei verlangen die ge­
rechte Bezahlung ihrer Leistungen, Ar­
beitsplätze, nationale Identität und ein 
menschenwürdigeres Leben, 

Demirelund Inönü haben mit diesen 
Forderungen im Wahlkampf nach Stimmen 
gejagt, jetzt an derMacht schieben sie diese 
Versprechen zur Seite und fordern von den 
Völkern der Türkei Geduld. Gleichzeitig 
setzen sie gegen die Völker der Türkei ge­
mäß den Forderungen der Imperialisten 
Kontra, Spezialeinheiten (Todesschwadro­
nen) und Folterer ein. 

Trotz der Versprechungen von Demo­
kratie und Menschenrechten, steht die 
DYP.SHP Regierung im Dienste des Impe­
rialismus und setzt die Politik des 12. Sep­
tember und der ANAP ofort. Wenn wir uns 

'ihre politiSChen Pläne für die nächste Zeit 
vor Augen führen, sehen wir, daß sie die 
Absicht haben, ein noch schlimmeres Un­
terdrückungs- und Terrorregime als zu Zei­
ten des 12, September und der ANAP aus­
zuüben. 

Demirel u'nd Inönü sollen nicht glauben, 
daß sie ihre Absichten ungestört verwirkli­
chen und diese Politik fortsetzen können, 
während wir tatenlos zusehen. Die Revolu­
tionäre hatten gestern wie heute die Kraft 
und den Mut, sich gegen die gegen das Volk 
gerichtete Unterdrückungs- und FoIterpo­
litik zu widersetzen und sich gegen alle An­
griffe zu wehren. 

Niemand soll glauben, daß die Revolu­
tionäre zu dieser Doppelmoral und Kolla­
boration, zu der Unterdrückung, der Folter 
und den Morden schweigen und tatenlos 
zusehen oder durch sie geschwächt werden. 

WIR HABEN DIE REGIERUNG OFT­
MALS GEWARNT! 

Wir haben gefordert, daß die Folterer, 
die die Revolutionäre und das Volk massa­
kriert haben, ermittelt und verurteilt' wer­
den sollen. Wir haben gefordert, daß die 
Folter und die Hinrichtungen vor Ört auf­
hören, das Schicksal der Verschwundenen 
aufgeklärt werden soll. Aber es passierte 
nichts. Sie versuchen diese Forderungen 
des Volkes und der Revolutionäre gleich­
zeitig durch leere Versprechungen von De-

mokratie und Menschenrechten und durch 
Terror und Folter zu unterdrücken. . 

In den 3 Monaten ihrer Regierungszeit 
ist ihre Politik der Unterdrückung und Fol­
ter .,die sie verstärken werden, offensichtlich 
geworden. Wir haben aie folgenden Aktio­
n'en' 'mit dem 

und Izmir bestraft haben, waren genauso 
bekannte Folterer. Der Oberstaatsanwalt 
des Staatssicherheitsgerichtes Yasar 
GPNY ADIN, den wir am 6.2.92 in Istanbul 
bestraft haben, war ein bekannter volks­
feindlicher Faschist, der sich ebenfalls vieler 

Ziel verwirk­
licht, die DYP­
SHP ,Regierung 
nochmals zu 
waIl1en und ihr 
zu zeigen, daß 

'* DEVRiMCi SOL 

wir ihre Schritte aufmerksam beobachten. 
, Wir, haben am 3. Februar 1992 

in Istanbul: 
AHf ÖDüL (Hauptkommissar) 
Mür.üvet AKPINAR,(Polizistin) 
,Salih SEVGICAN (Polizist) 

, . in Adana: Edip SALMAN (Polizist)(x) 
" il\ Izmir: Ahmet KA Y A (pensionierter 

Polizis,t) .. 
. be.straft, weil sie Follerer waren. 
'Am 6. Februar 1992 haben wir 
'ln Ist~l1ibul: den Oberstaatsanwalt des 

Staatssicherheitsgerichts 
Yasar GüNAYDIN, 
sOineli 'Leibwächter S3ban CEYLAN 

und' , 
seinen Fahrer H~lIit BAL TA (xx) be­

straft ' 
In Adana wurde das Polizeipräsidium 

gestürmt und der Polizist Özer ÖZKA YA 
(xxx) ~bn unserer Organisation bestraft. 

Die-~ Regierung und ihre Unterstüzter 
nenn(lO .die Aktionen "Terror", aber die 
V~Ilc~r der Türkei wissen, daß der eigentli­
che Terrorist der Staat ist. 

Wenn die Killerhaufen mit Waffen und 
staatlicher Vollmacht ihren Terror weiter­
führen, indem sie das Volk und die Revolu­
tionäre' erschießen, durch die Folter töten 
und dii! Leichen verscl}winden lassen, Men­
SCh!;!Il bleipende Behinderungen durch die 
Fol~er z~fügen, werde'n auch sie ihre ge­
r«chte St-rafe erhalten. ' 

.Die Regierung kann weder die Folterer 
in Istappul, Adana und in Izmir, noch den 
Oberst~atsanwalt der .Staatssich~heit Ist­
anbull~ Yasar GüNY ADIN, in Schutz neh­
men., O,ie Regierung weiß besser als alle 
anderen Uber deren Verbrechen Bescheid, 
denn'sie,hat .die Folterer dafür belohnt, in­
dem'sie diese Verbrechen in die Persona­
lakteq. als Erfolge für Beförderung einträgt. 
Wegen dieser Verbrechen wurden jene von 
dt::fVolksjustiz verurteilt und bestraft. 

'Die ~-ölizisten, die wir in Istanbul bestraft 
haben', A~if ÖDÜL, Mürüvet AKPINAR 
una:Saijh SEVGICAN, arbeiteten wie die 
Pre~letzt auch berichtet, seit Jahren in 
der 1. Abteilung der PQlitischen Polizei. Alle 
Revolutionäre, die dortl;1in verSChleppt wor­
den s,iß~, haben sie als Folterer kennenge­
le~n,t:-:~üch die Polizisten, die wir in Adana 

"; ... oe ,', 

Verbrechen schuldig gemacht hat. Er war 
ein Feind des Volkes und der Revolutionä­
re, der während des Putsches vom 12 .. März 
1971 und 12. September 1982 als Staatsan­
walt an den Militärgerichten, später an de­
nen der Staatssicherheit gearbeitet hat. Er 
war bei Folterungen anwesend, hat mit der 
Kontra Komplotte geschmiedet und in Pro­
zessen die Köpfe von Revolutionären gefor­
dert. 

Mit dieser Identität ist er ein Symbol für 
die Funktion und die Arbeitsweise der 
Staatssicherheitsgerichte. Deshalb ist er 
auch zum Oberstaatsanwalt des Stqaatssi­
cherheitsgerichts von Istanbul ernannt wor­
den. 

Weder Yasar GüNYADIN noch NU8-
ret DEMIRAL (Oberstaatsanwalt der 
Staatssicherheit von Ankara) noch die 
Staatssicherheitsgerichte allgemein haben 
etwas mit der regulären zivilen Justiz zu tun. 
Die ganze "Leistung" von Yasan GüNYA" 
DIN und Nusret DEMIRAL besteht aus 
Folter und Komplotten. Für diese beiden 
Mitglieder der Kontra sind die Staatssicher­
heitsgerichte der beste Ort, ihre "Fähigkei­
ten" darzustellen. 

Die Staatssicherheitsgerichte vertreten 
die Kontrajustiz und setzen diese durch. 

Die Aufgabe der Staatssicherheitsge­
richte ist, der Unterdrückung, der Folter, 
dem Terror, den Einschüchterungen und 
Erpressungen sowie den Komplotten einen 
juristischen Mantel umzuhängen. Sie sind 
Instrumente zur Niederschlagung des Vol­
kes und der Revolutionäre und zur Ver­
nichtung ihrer organisierten Kräfte. 

Wir warnen nochmals die Richter und 
Staatsanwälte, die noch an den Staatssicher­
heitsgerichten beschäftigt sind: Leistet der 
Kontra und dem Ausbeutungsregime keine 
Dienste. Wenn ihr keine weiteren Verbre­
chen begehen wollt, tretet zurück und be­
richtet öffentliCh über die Arbeitsweise die­
ser Institutionen gegen das Volk und die 
Revolutionäre, über die Folter, die geplan­
ten Komplotte und darüber, wie die Prozes­
se geplant und vorbereitet werden. Ihr 
müßt ~ssen, daß ihr, solange ihr im Dienst 
bei den Feinden der Menschen steht, zur 
Rechenschaft gezogen werdet und ihr der 
gezielten konsequenten Verurteilung durch 
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die Volks justiz nicht entgeht. 
Der Polizist Saban CEYLAN, der Leib­

wächter von Yasar GÜNY ADIN, hat unse­
re wiederholten Aufrufe, diese Volksfeinde 
nicht weiter zu schützen und unsere Kamp­
fer nicht zu behindern und zu gefährden, 
ni<::ht befolgt und ist aus diesem Grund be­
straft worden. 

Hier rufen wir nochmals aUe Polizisten 
, auf: 

Unterlaßt die Gefährdung des Volkes 
und der Revolutionäre, unterlaßtdie Teil­
nalnne an der Folter und Morden; schützt 
die nicht mehr, die diese Verbrechen bege­
hen, stellt Euch nicht mehr als Leibwächter 
zur Verfügung. 

P9lizisten, ihr ruft heute die Parole "Blut 
für Blut - Vergeltung". Wir verstehen Euch 
- Ihr habt Angst! Ihr wißt, daß die Volksju­
stiz Euch früher oder später bestrafen wird 
und seid deshalb unruhig. Aber ihr wendet 
Euch mit Euren Parolen an die falsche 
Adresse. Euer Blut wird von der Oligarchie 
vergossen, die Euch den Befehl zu Folter 
und Massakern gibt. Sie zwingt Euch, Ver-

, brechen am Volk und an den Revolutionä­
ren zu begehen, sie gab Euch den Befehl zu 
dem Massaker an 12 Revolutionären am 
12. und 14. Juli. Eins dürft ihr nicht verges­
sen: Kein Verbrechen wird von der Volks­
justiz ungestraft bleiben, sie wird Euch zur 
Rechenschaft ziehen. Der werdet Ihr nicht 
entgegehen. Aber wenn Ihr Öffentlich ge­
steht, bereut und Euch derVolksjustiz er­
gebt, wird Euch Euer Leben garantiert. 

Andererseits war der Chauffeur Halit 
BALTA d,es Staatsanwalts nicht Ziel der 
Aktion,aber auch er hat unsere wiederhol­
ten Aufrufe nicht befolgt. Wir wollen niem­
anden bestrafen, der es nicht verdient hat. 
Deshalb hat unsere Organisation einen 
Aufruf an Leute wie Halit BALTA veröf­
fentliCht, den wir hier nochmals bekräftigen. 
Hätte der Chauffeur den Aufruf befOlgt, 
wäre er noch am Leben. 

WIR WARNEN DIE REGIERUNG 
NOCHMALS! 

Wir werden weiter fordern, und i'1r habt 
niemandem gegenüber ein Recht, in hinzu­
halten und die Völker weiterhin mit Demo­
kratieversprechen zu belügen. Entweder er­
füllt ihr unseren legitimen Forderungen 
oder wir werden sie erzwingen. 

Die Regierung trägt mit ihren Lügen, 
ihrer Doppelmoral und durch ihre vollstän­
dige Unterwerfung unter den Imperialis­
mus die Verantwortung für die Entschei­
dung des MGK (nationaler Sicherheitsrat), 
der mit seinen Befehlen und Äußerungen 
den Folterern und Volksfeinden Mut macht 
zur Durchführung einer Politik des Blutver­
gießens. Und diese Verantwortung werden 
sie nicht mehr los. Wir werden sie auf jeden 
Fall zur Rechenschaft ziehen. Erneut war­
nen wir v.a. Demirel und Inönü, alle Mitglie­
der der Regierung, die Führung von D YP­
SHP und alle Abgeordneten: Ihr und Eure 
Politik seid für das Blutvergießen verant­
wortlich. Die Konsequenzen für diese Poli­
tik werden Ihr ziehen müssen. Eure Lügen 

und doppelmoralischen Äußerungen wer­
den Euch nicht retten können. Ihr habt nur 
einen Ausweg: Erfüllt die Forderungen des 
Volkes und der Revolutiönäre und sprecht' 
die Wahrheit! 

KURDISCHES, TÜRKISCHES VOLK 
UND ALLE ANDEREN VÖLKER DER 

TÜRKEI! 

Vor vier Monaten haben Demirel und 
Inönü mit der Lüge von Demokratie und 
M.enschrechten die Stimmen der Massen 
erhalte,n und jetzt kann man hinter ihrer 
Maske ihre häßlichen Fratzen sehen. 

WIR MÜSSEN FORDERN! 

Denn wir fordern, was uns gehört! Fol­
ter, außergerichtliche Exekutionen vor Ort 
und das spurlose Verschwinden müssen 
aufhören, und die Verantwortlichen müs­
sen.gefunden werden. Wir müssen Arbeits­
plätze und Wohnungen fordern. Wir haben 
ein Recht auf ein menschenwürdigeres Le­
ben; Wenn wir unsere Stimme nicht erhe­
ben, werden sie uns weiter Brot, Arbeit, das 
Leben und unsere Kinder nehmen. 

GLAUBT IHREN LÜGEN NICHT! 

Glaubt ihnen nicht, wenn sie von Demo­
kratie und Menschenrechten ,sprechen. 

'Glaubt ihnen nicht, denn die Folterer 
, arbeiten'weiter und ihre FOIterinstrumente 

sind am.alten Platz. ' 
, Glaubt. ihnen niCht; denn die Generäle 

des J.2;''Sel'tember laufen mit ihr~n blutigen 
Hähden frei herum und die Regierung geht 
gegen sie,nicht vor. 

Glaubt ihnen nicht, auch der Minister für 

mokratie und der Menschenrechte Terror 
und Unterdrückung legalisiert. Wenn Fol­
ter, Massaker, Repressonund Ausbeutung 
weitergehen, setzen wir unsere Aktionen 
auch weiter fort. 

GEBT UNS UNSERE RECHTE, 
GEBT IHR SIE UNS NICHT, ERZWIN­
GEN WIR SIE UNS! 

DIE DYP-SHP REGIERUNG SETZT 
DAS ERBE VON DEN GENERÄLEN 
DES 12. SEPTEMBER UND DER AN­
AP-REGIERUNG FORT! 

WIR WERDEN ES NICHT ZULAS­
SEN, DASS DIE REGIERUNG UNTER 
DEM DECKMANTEL DER MEN­
SCHENRECHTE UND DEMOKRATIE 
DIE UNTERDRÜCKUNG UND DEN 
TERROR LEGITIMIERT! 

'SOLANGE FOLTER, MASSAKER, 
AUSBEUTUNG UND GRAUSAM­
KEIT WEITERGEHEN, SOLANGE 
WERDEN WIR AUCH UNSERE AK­
TIONEN FORTSETZEN! 

DEVRIMCI SOL 

(x) Die Nachrichten in der Presse über die 
Bestrafungsaktionen in Istanbul und Adana, in 
denen behauptet wird, diese Aktionen seien von 
der PICK durchgeführt worden, sind Lügen und 
,Provokationen der Polizei. Sie zeigen die Hilflo­
sigkeit der Polizei und der Regierung. 

(xx) Die gleiche Taktik benutzte die Polizei 
auch für diese Aktion. Sie hat behauptet, daß die 
Aktion gegen den Staatsanwalt von der Organi­
sation THKP-C-Rote Armee verwirklicht wor­
den sei. Eine Organisation unter,diesem Namen 
existiert nicht. Sie ist eine Erfindung der Polizei. 

(xxx) Während dieser Aktion ist ein Genosse 
von uns gefallen. 

Menschenrechtsfragen r------..... ---~-..... --..... ------.., 
fordertlinFernsehen Ver- Kampf dem Rassismus 
geltung für die bestraften 
FolteFer. und Faschismus! 

Glalibt nicht ihren 
Woten' "Wartet, wir wer­
den yS Euch geben", denn 
sie haberr"tlem Volk nichts 

,zu geben. Sie sind damit 
besch;lftigt, nach Wegen 
zu suchen; Wie sie die Pro­
fite 4es Imperialism~s und 
der 'Kolülborateure auf 
Eure 'I\osten vergrößern 
kliJJnen::, ~ 

Nein zpm 
Niederlassungsgesetz! 

Demonstration 
21. März 1992, 12.30 Uhr 
Wien, Urban Loritz-Platz 

(U6, 18,49,9) 
(Route: Tannengasse, Thaliastr., Brunnenmarkt, Yppenpl., 

Hoferplatz) 

Salzburg (Ort uns leider nicht bekannt) 
und Europa (zB: F, B, BRD) 

Wir dürfen nicht glau­
ben, ~r müssen fordern, 
wit müsSen 'unsere Stim­
me' erHeben' - wir müsSen 
kämpi.~nf . 

"Wit (ordern, daß~!;ie Die Demo in Wien hat außerdem noch die Themen: 
un~,.unsere legitirrien • gegen Arbeitslosigkeit - für 35-Stunden-Woche 
Rechte geben, sondern • gegen Lohndruck - für sofortige Einführung eines gesetz­
werden wir sie selber lieh garantierten Mindestlohns vonS 10.000.- netto 
durchseuen. Die Regie- • Kein Vertrauen in die Gesetzgebung und die Bekämpfung 
rung hat das Erbe der Ge- der Nazis durch die Polizei 
nerllie'des 12. September • Selbstorganisation gegen Nazis und Rassismus 
und:der ANAP übenlom- • Enteignung der Häuserspekulanten - Wohnungen für alle 

.men: Wir werden nicht zu- - Gegen jede Verschlechterung des Mietrechts 
l<lssen; daß die Regierung • für eine gemeinsame, interkulturelle Schule aller 6-15-Jäh-
hintqr der ·Maske der De- rigen 



ACHTUNG 
STAATSGRENZEI 

Unter diesem Titel erscheint An­
fangApril eine 120 Seiten Broschüre 
der Initiative "Österreich ohne He­
er" zum Thema Migration. Histori­
sche Beiträge zu Ursachen, Funk­
tion und Perspektiven (?; Anm.Tb) 
der Migration und Artikel über 
"Fremdenangst - Fremdenhaß; Si­
cherheits- und Schutzbedürfnisse" 
führen zu "25 Überlegungen zu ei­
ner fortschrittlichen Migrationspo­
litik" , mit denen die festgefahrene 
Debatte, die nur Abschottung und 
Quotierung zu kennen scheint, auf­
gebrochen werden soll. 

Mit dieser Broschüre soll nicht 
nur der erste "Assistenzeinsatz" des 
österreichischen Bundesheeres seit 
Februar 1934 thematisiert, sondern 
auch in einen Zusammenhang mit 
der FlÜChtlingspolitik anderer euro­
päischer Staaten gestellt werden. 
Als Beispiele dienen hier unter an­
derem die (Kriegs-)Politik Spa­
niens, Griechenlands, der Schweiz, 
der BRD, Ungarns u.a .... ("Die Lo­
gik des Stadions" etwa lautet der Ti­
tel eines Beitrags zur italienischen 
Flüchtlings"politik"). 

Ein spezieller Teil analysiert 
aber auch direkt die Stationierung 
des Bundesheeres als "Schutzwall 
gegen Ost und Süd" und in diesem 
Zusammenhang die Rolle der öster­
reichischen Medien. 

Die HerausgeberInnen wagen 
den großen Sprung mit einer Erst­
auflage von 3000 Exemplaren zu 60 
Öschis. Um dieses Wagnis finanzie­
ren zu können, bitten sie um massig­
ste Subskription!!! 

er" 

Bestelladresse: 
Initiative "Österreich ohne He-

Schottengasse 3a/1/4/59 
A-1010Wien 
Tel.: 533 12 38 

Erfurt wieder 
einen Besuch 
wert 

Seit 31.1. gibt es in ErfurtlsRD 
ein Autonomes Jugendzentrum. 
Obwohl Knödl Mangelware war und 
ist, schafften es die BetreiberInnen 
innerhalb kurzer Zeit, ein Cafe, eine 
Bar und ein paar Proberäume einzu­
richten. "Unser Ziel ist es, ein freies 
Jugendzentrum aufzubauen, gemäß 
unseren Prinzipien: Antifaschismus. 

, Antirassismus, Antisell.ismus;,Anti­
imperialismus. Frei heißt für uns of­
fene uns attraktive Jugendarbeit, 
Einbeziehung von Suchtgefährde­
ten, Hilfe bei sozialen Problemen al­
ler Art." Zukunftsträume: Alternai­
ve Werkstätten, Künstlerlnnenate­
liers und Ausstellungsmöglichkei­
ten, Beratung, &<Ibstverteidigungs­
kurse, Bandkeller, Infoladen. Bi-

bliothek und Infothek. In Letzterer 
sollen Lesungen, Diskussionen, Fil­
me etc laufen .... 

Für den Infoladen suchen die Be­
treiberInnen noch Zeitungen, Lite-' 
ratur "zu brisanten Themen", Auf­
näher, T-Shirts gegen Faschismus 
usw. usf. 

AJZErfurt 
Vollbrachtstr.1 
BRD/O~5061 Erfurt 
Wir wünschen den ErfurterIn­

nen, daß der "nomen" ihres Stand­
ortes auch ein "omen" ist. 

HOSI fordert 
verstärkte 
Anstrengungen 
im Kampf gegen 
AIDS 

In einer Aussendung kritisiert 
die "Homosexuellen Initiative 
Wien", daß sich zehn Jahre nach 
dem erstmaligen Auftreten von 
AIDS in Österreich weitgehende 
Selbstzufriedenheit und.untätigkeit 
breitgemacht hat: Insbesondere kri­
tisiert die HOSI, daß Information 
über AIDS nicht via' Massenkom­
munikatioilsmittel betrieben wird. 
Information, die aber nur auf die 
sogenannte "Szene" beschränkt 
bleiben, können den allergrößten 
Teil der Männer, die sexuellen Kon­
takt mit Männern haben, nie errei­
chen. 

Die Umstruktur-ierung der 
AIDS-Hilfen beendete auch die lei­
sesten Ansätze an alle gerichteter 
Präventionsmaßnahmen, sodaß sol­
che heute nur mehr '(on ehrenamt­
lich und niCht-subventioniert arbei­
tenden Lesben- und Schivulengrup­
pen geleistet werden. In der Folge 
sei' der Anteil der homosexuellen 
Männer an den HIV ~Ne~infizierten 
von 24,8% 1990 aUf 33,3% im Jahr 
1991 gestiegen. 

Letztlich kritisiert die HOSI die 
Untätigkeit der Regierung bei Auf­
hebung der Diskriminierung Homo­
sexueller. Nur wer ,seine Homose­
xualität selbstbewilßt und' frei leben 
kann, kann sich auch vC\t AIDS wirk­
sam schützen. 

Die Hosi fordert'im Einzelnen: 
• Abschaffung de~ StGB-Para­

graphen 209, 220 und 221 
.' Freilassung aller zur Zeit nach 

diesen Paragraphen Inhaftierter 
• Gleichstellung homosexueller 

Frauen und Männer mit' Hetero­
sexuellen in allen Lebensbereichen. 

• Mehr Geldmittel für AIDS-
Prävention . ,. 

• Direkt an homo- oder bisexu­
elle Männer gerichtete AIDS-Auf­
klärung über Massenkommunika­
tionsmittel 

• Ausgliederung der schwulen 
, AIDS-Prävention aus 'der AIDS­

Hilfe Wien 
• Subven~ionsmittel für Les­

qen- und Schwulengruppen, damit 

sie diese Aufgaben übernehmen 
können. 

Widerstand 
gegen Panzer 
abgeurteilt 
::::::::::::::::::::~:::::::::::::::::::::::::::::::::;:;:;:;:;:;:;:;:;::: 

Vor dem "Upabhängigen" Ver­
waltungssenat für Tirol wurden die­
se, Tage die Berufungsverfahren ge­
gen die Blockiererinnen jener US­
Panzerberge abgehandelt, welche 
die Bundesregierung Anfang 1991 
durchs Land bugsierte. Die Tatsa-

.che. daß die Yanks die Panzer dazu 
benutzt hatten. 37000 irakische Sol­
daten totzuwalzen, wollte die Rich­
terin als Argument für die Rechts­
widtigkeit der Panzerdurchfuhr 
l1icht gelten lassen. da sich diese 
Vorkommnisse erst nach den Blok­
kadeaktionen ereignet hatten. 

Beweisanträge der Beschuldig-
ten wurden samt und sonders abge­

. lehnt weii sie angeblich nichts mit 
der Sache zu tun hätten. Zur Anwen­
dung kam dann jener Intelligenz­
ler(Innen)-Satz, der inzwischen of­
fenbar Bestandteil der österreichi­
schen Rechtsordnung gewordemist: 
•. Es sind ja schließlich auch die Mes­
'ser einer Messerfabrik nicht zu be­
schlagnahmen auf Grund der Ver­
mutung. mit einem solchen Messer 
könnte ein Verbrechen begangen 
werden ". Die Beschuldigten wurden 
zu Geldstrafen von 2000 öschis ver­
urteilt. 

Kommentar: Mit der Anwendung 
des ;'Intelligenzlerlnnen-Satzes" hat 
die Richterin immerhin anerkannt, 
daß d<JS Totwalzell von 37000 Mell­
schen ein Verbrechen ist. Daß die 

. östeITeichische Regienmg mit ihrer 
,Zustimmung zur Panzerdurchjuhr 
'dieses Verbrechen erst ennäglicht hat, 
braucht wohl nicht weiter diskutiertzu 
werden. .... 

Bleibt die Frage offen, ob die Mes­
ser. einer Messerfabrik beschlagnahmt 
.M.'erden köllIzen auf Gnmd der Ver­
mutung. sie könnten gegen zynische 
RichterInnen oder neutralitätsilerlet­
fe!1dc Politikerinnen zum Einsatz ge-
7angell. ' 
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US-Höchstgericht 
gegen 

~:;!~!;~!2;~~:~!!~;g~: 
, Mit acht zu einer Stimme(n) be­

schloß der US-Supreme Court am 
24.Februar, daß auch die gewalttäti­
ge Verschleppung geflüchteter Hai­
tianerinnen nach Haiti im "Hort der 
Freiheit" verfassungskonform ist. 
Der Entscheidung vorangegangen 
war eine unter Obhut der "Organi­
sation Amerikanischer Staaten" zu 
Stande gekommene Vereinbarung, 

zwischen Vertretern des Haitiani­
sehen Parlaments und der demokra­
tischen "Opposition" (die bei Wah­
len über 2/3 der Stimmen auf sich 
hatte vereinigen können), wonach 
die Demokratie wiederhergestellt 
und der Befreiungstheologe Aristi­
de als Präsident in Amt und Würden 
gesetzt werden soll. Der Vertrag, 
der keinerlei Angaben über Zeit­
punkt der Redemokratisierung ent­
hält; muß erst noch von dem unter 
Miljtärkuratel befindlichen Parla­
ment ratifiziert werden. Seine Exi­
stenz verdankt der Vertrag der Be­
reitschaftAristides, Verbrechen der 
Militärs ungeahndet zu lassen. 

An die 15 000 Menschen waren 
nach dem Militärputsch gegen Ari­
stide vor den berüchtigten Ton-ton" 
Macoutes (einer faschistischen 
Schlägertruppe des ehemaligen Du­
valier-Regimes) geflohen und Man­
gels anderer geographischer Mög­
lichkeiten in den USA oder auf ei­
nem US-Militärstützpunkt auf Cuba 
gelandet. Der Oberste Gerichtshof 
folgte nun der' Argumentation der 
Bush-Administration, wonach die 
MenSchen nicht vor dem Faschis­
mus, sondern vor der ungeheuren 
Armut geflohen seien. Zusammen­
hänge kann Bush da wohl nicht er­
kennen ..... 

Sklavenarbeit in 

:~~;:k~~~a;!:;~,!:~;~; 
In der selben Sitzung, in der der 

Supreme Court den zwangsweisen 
, RÜCktransport von Flüchtlingen 
nach Haiti für verfassungskonform 
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befand, entschied er auch über eine 
Klage von Psychiatrie-InsassInnen. 
Die in einer Psychiatrie im US-Bun­
desstaat Indiana gefangen gehalte­
nen Frauen und Männer woll~n ein 
Gesetz aufgehoben sehen, welches 
den Anstaltsleitungen die Möglich­
keit bietet, InsassInnen zu Arbeit 
ohne Lohn zu zwingen. Insgesamt 
wollen die Klägerlnnen unter 
Zwang 'geleistete Arbeit im Wert 
voti 14 Mio US$ (etwa 150 Mio 
Öschis) ersetzt bekommen. Daraus 
wird aber nichts. Die von den Kläge- ' 
rInnen als Sklaventätigkeit. bezeich­
nete Zwangsarbeit ist laut Supreme 
Court nicht verfassungswidrig! 

Die Bemühungen der "Republi­
kanischen" Präsidenten Reagan und 
Bush, durch Umbesetzungen im 
höchsten US-Gericht die Justizpoli­
tik der USA auf Jahrzehnte hin zu 
beeinflussen müssen als durchschla­
gend erfolgreich bezeichnet werden. 
US-Höchstrichter werden auf Vor­
sChlag des Präsidenten nach einem 
Hearing von beiden Kammern des 
Parlaments auf Lebenszeit ernannt. 
In den vergangenen zwölf Jahren 
(Ära Reagan und Bush) waren ins­
gesamt 4 Richterposten zur Neube­
setzung angestanden; von denen alle 
mit stramm-rechten Richtern be-

, setzt wurden. Erst vor ,kurzem war 
ein Richter bestellt worden, der seit 
Jahren MitarbeiterInnen zumindest 
am A~beitsplatz sexuell belästigt 
hatte. Das im Haiti-Artikel etwähn­
te Stimmverhältnis 8 zu 1 ist in allen 
relevanten Fragen auf Jahre hinaus 
festgeschrieben: Acht Richter am 
Supreme Court sprechen sich für ein 
Verbot der Abtreibung aus; acht 
sind gegen die Verankerung gleicher 
Rechte für alle "Minderheiten" (z.B. 
Frauen, Schwarze, Schwule, ... ) in 

der US-Verfassung, ......... . 
Die nächste Möglichkeit, die Be­

setzungen der Reagan/Bush-Ära 
rückgängig zu machen, wird sich in 
voraussichtlich 18 Jahren bieten. 
Erst dann dürften statistisch be­
trachtet wieder Richter(Innen?) auf 
Lebenszeit zu bestellen sein, soferne 
vorher niemand nachhilft. 

Uni-Kampf auch 
in Frankreich 

Über 20 000 Pariser SchülerIn­
nen und StudentInnen demonstrier­
ten am 25.Februar gegen die "Bil­
dungspolitik" der sozialdemokrati­
schen Regierung. Die Demonstrie­
renden betrachten die von der Re­
gierung angestrebte "Europäisie­
rung" der Bildungseinrichtungen als 
eli,tär und wenden sich gegen jede 
Form von Zugangsbeschränkungen 
zu Unis und Hochschulen. Die Stu­
dierenden, die ihren Forderungen 
nach Rücknahme der Studienver­
schäifungen mit Steillen und Fla­
schen Nachdruck,verliehen, stellten 
ihre Demonstration i11' Zusammen­
hang mit sozialen Kämpfen, die zur 
Zeit auch von anderen Bevölke­
rungsgruppen geführt werden (z.B. 
Krankenschwestern, Werftarbei­
ter, .... 

Studi-Demo~, -in 
'Südkorea' 

Wenige Wochen vor den für 
24.März anberaumten Wahlen zur 
Nationalversammlung häufen sich 
wieder Demonstrationen dissiden-

ter StudentInnen gegen die Regie­
rung. Den Demos kommt vor allem 
deshalb Bedeutung zu, weil Präsi­
dent Roh Tae Woh, dessen Partei 
nach Wahlbetrug und Kauf einer 
Oppositionspartei im Parlament 
über 70% der Sitze verfügt, in den 
vergangenen Jahren unter dem 
Druck der StudentInnen mehrmals 
gezwungen war, seine Regierung 
umzubilden und Reformen zu ver­
sprechen. Ein Wiederaufflammen 
von Unruhen könnte die WählerIn­
nen daran erinnern, daß Roh Tae 
Woh's Versprechungen noch unein­
gelöst sind. 

Obwohl die DemonstrantInnen 
ihre Wut auf die Herrschenden mit 
Steinen und Mollis deutlich in die 
Öffentlichkeit tragen, forderten 
Polizeieinsätze noch keine Verletz­
te, wie ein Sprecher der Studis be­
tonte. 

Armee-Erfolge 
gegen Guerilla in 
SriLanka 

Der Armee von Sri Lanka sind 
nach eigenen Angaben Ende Febru­
ar Erfolge im Kampf gegen die Gue­
rilla der Befreiungsbewegung "Li­
beration Tigers of Tamil Eelam" 
(LTTE) gelungen. In einer "einge­
schränkten Aktion" will sie nach 
Dauerbombardement in Gebiete 
eingedrungen sein, die seit Juni 1990 
v~n den "Befreiungs,tigern" gehal­
ten werden. Dabei seien ihr zwei 
LTTE-Stützpunkte und eine Liste 
. allerim nunmehr 9 Jahre dauernden 
Krieggetöteten LTTE-Kämpfer(In­
~en?) in die Hände gefallen. 

Mittels Flugblätter will die Ar-

zu bestellen für DM 40/80 für 5/10 Nummernt nur bar 

und im voraus adresse:Blalts, Griffenfeldsgade 29 st, 

22.00 N Ko Dänema'rk 

m 
ee vor ihrem Angriff auf das von der 
LTTE kontrollierte Gebiet die Be-

, wohnerInnen gewarnt und aufgefor­
dert haben, in Tempeln Zuflucht zu 
suchen. 

Die tamilische LTTE kämpft für 
die Enichtung eines eigenen Staates 
"Tamil Eelam" im Norden Sri Lan­
kas. Ihr gegenüber steht eine zutiefst 
chauvinistische und sich auf faschi­
stische Organisationen stützende 
Regierung. Obwohl wir zwar zuge­
ben müssen, nicht sehr viel über die­
sen Krieg in Sri Lanka zu wissen, ist 
es auch bis zu uns durchgedrungen, 
daß Tamilln zu sein in Sri Lanka das 
Todesurteil, zumindest aber dau­
ernde soziale Benachteiligung be­
deutet. In einem Bericht ai's werden 
beiden kriegsführenden Seiten 
Menschenrechtsverletzungen vor­
geworfen: Den Tiger's bei der Re­
krutierung von Kämpfer(Inne?)n, 
der Regierung überhaupt. 

Tamil( e )in zu sein ist für die 
österreich ische Verwaltung aber 
noch lange kein Grund, alS Flücht­
ling anerkannt zu werden. 

Doppelherrschaft 
in Kolumbien? 

Ein Jahr nach Verabschiedung 
einer neuenVerfassung und Einläu­
tung der <'Demokratisierung" wird 
in Kolumbien noch immer ein 
schmutziger Krieg ,gegen die Bevöl­
kerung geführt. In der Woche von 
10. bis 17.Februarverübten Militärs 
,und Todesschwadronen wieder min­
destens 3 Massaker an ZivilistInnen . 
GleiChzeitig starben Bäuerinnen, 
als das Militärversuchte, das Haupt­
quartier der größten Guerilla-Be-

wegung des Landes,' der­
FARC, auszubomben. ' 

In der größten Erdöl­
stadt des Landes, in Barran­
cabermeja, rief ein Zusam­
menschluß aller Volksorga­
nisationen der 400 000 Ein-, 

___ ~-.io_..;.....;l:.· m=-~ Ums c h lag, 
Umschlag di~Adresse von Kopenhagerr, auf 

auf den~äußeren 
den inneren: ZK. ' 

wohnerlnnen-Stadt nach ei­
nem Massaker paramilitäri­
scherGruppen an Zivilistin­
nen zum zweiten Mal inner­
halb von drei Wochen einen 
Generalstreik aus, der lük­
kenlos befolgt wurde. Anbe­
tracht dieser Situation ver­
legte die Regierung Sonder­
einheiten des Militärs von 
Medellin nach Barrancaber­
meja. Ob diese Aktion von 
Erfolg gekrönt sein wird, 
darf bezweifelt werden, 
denn in den Armenvierteln 
von Medellin haben inzwi­
schen Volksmilizen trotz 
Stationierung von Sonder­
einheiten die Macht von 
Drogenmafia und "Regie­
rung" übernommen. Auch 
in Barracabermeja sind 20% 
der fläche in der Hand der 

'-,-~ .'-------



Volksmilizen; und auf diesen 20% 
leben 60% der StadtbewohnerIn­
nen. 

Laut regierungsnaher, rechter 
Zeitungen können die besetzten 
Stadtteile von Polizei und Armee 
nur mehr mit Panzerwägen betreten 
(besser: berollt) werden, weil über­
all Scharfschützen lauem (huuuu, 
huuhuu .... ). 

Olympiade der 
Unmenschlichkeit 

Die "Mieterlnnen-Interessens­
gemeinschaft" (MIG) veröffentlich­
te in ihrer Info Ausgabe 1/92 eine 
Aufstellung der "Olympiasieger in 
Sachen Unmenschlichkeit", zumin~ 
dest was die Disziplin "Wohnungs­
not-Beschaffung" betrifft. Den er­
sten Platz teilen sich der Geschäfts­
. führer der Firma AEON, E. Kandil, 
der Geschäftsführer zweier Firmen, 
die es offenbar nur auf Stempeln 
gibt, Karl Machovits (BAMA- und 
VIENNAREAL), und der Hausei­
gentümer Karl Steininger. 

Gute Medaillen-Chancen haben 
der mit Kandil zusammenarbeiten­
de Johann Schretzmayer, der "Ein­
zelkämpfer" (lt. MIG-Info) Otto 
Stift und als newcomer der "Entmie­
tungsspezialist" Norbert Hnidek 
(Hnidek hat sich u.a. als "Entmie­
ter" des Rotstilzchens beliebt ge­
macht). 

Die Leistungen der Genannten 
in.Kürze: 

Johann Schretzmayer überläßt 
Wohnungen der Fa. AEON zur "bes­
seren" Verwertung in Form von 6-
Monatsverträgen, die im Mietrecht 
nicht geregelt sind. Kandils AEON 
aber untervermietet die Wohnun­
gen unbefristet, nicht ohne hohe Ab­
lösesummen zu kassieren. Bei eini­
gen MieterInnen taucht dann 
Schretzmayer auf und erklärt ihnen, 
sie seien einem Betrüger aufgeses­
sen. Er schickt sie zur WOGE-Haus­
velWaltung. Es werden 6-Monate­
Verträge unterzeichnet, und kurz 
darauf die MieterInnen gekündigt. 

Machovits und Steiniger stellten 
Mietverträge für bereits vermietete 
Wohnungen aus; ersterer kassierte 
jeweils zwischen 120000 und 150 000 
Öschis Ablöse (auch Steininger 
machte es nicht gratis). Otto Stift 
wiederum stellte als "Hausinhaber" 
Mietverträge aus. Kaum waren die 
MieterInnen eingezogen, tauchte 
Stifts Bruder Werner auf und teilte 
den BewohnerInnen mit, daß sie kei­
ne gültigen Mietverträge hätten, 
weil sein Bruder gar nicht zur Ver­
mietung berechtigt wäre. 

Miethaie zu Fischsläbchen!!! 

Polizisten-
~r;?:~:p.~~;;~:;:~;*~:;:~;:;~-=ili:;:;~$i;;:;;~~;~;;: 

e:~g~;!::f!1~~: 
Mitte November vergangenen 

Jahres entschied der Verwaltungs­
gerichtshof (VwGH), daß sich auch 
die Polizei an die Bestimmungen der 
Strafprozessordnung (StPO) zu hal­
ten hat. Bislang tat sich die Polizei 
nicht recht viel an, wenn sie Ver­
dächtige zwar formell "im Dienste 
der Strafjustiz" zu sich vorlud, von 
ihrem eigenmächtigen Handeln die 
oder den UntersuchungsrichterIn 
aber gar nicht oder erst viel später 
informierte. Laur StPO hat die/der 
UntersuchungsrichterIn über die 
Durchführung von Untersuchungs­
handlungen zu entscheiden, bzw die­
se anzuordnen.Die Gültigkeit dieser 
Bestimmung hat der VwGH nun­
mehr bestätigt: Ladungen zur Poli­
zei "im Dienste der Strafjustiz" sind 
nun nur mehr dann möglich, wenn 
ein unverzügliches Einschreiten des 
Untersuchungsrichters nicht erwirkt 
werden kann (VwGH 91/01/0134 
vom 13.11.1991). Dies dürfte jedoch 
nur in den seltensten Fälien gegeben 
sein. 

Interessant ist, daß diese Ent­
scheidung nicht nur der HERR­
schenden Praxis, sondern auch der­
selbigen Lehre widerspri~ht. Selbst 
Ex-Justizminister Foregger hatte 
die angesprochene Stelle in einem 
Kommentar als "nicht wörtlich zu 
nehmen" bezeichnet, weil es der 
"Zweckmäßigkeit" widerspreche. 

Obwohl der VwGH mit seinem 
Erkenntnis deutlich gema.cbt hat, 
daß sich Fragen d<;r Zweckmäßig­
keit am RechtsschutZpedürfnis der 
Betroffenen und nicht im der Ver­
folgungshysterie der Kiberer zu 
orientieren hat, wollen die HERR­
schenden Lehrer nun .zurückschla­
gen. Im Justizministerium wird be­
reits eine Gesetzesnovelle disku­
tiert, der den ständigen ~echtsbruch 
der Polizei legalisieren soll! 

Roberto 
D'AUbUi$SO tot! 
l:!:l:l;~;j:~:;:~:~:~:~:l:~:j:j:j:j:j:j:j:j:j:j:j:j:j:j:j:j:j:j:j:j:j;j:j:j~:~j:r:j:}j:j:j:j:j:fj;j: 

Scheinbar nicht verkraftet hat 
der Gründet und· Ehrenpräsident 
der rechtsradikalelt ·ARENA-Par­
tei, Roberto D'Aubuisson, den er­
folgreichen B«ginn des. Friedens­
prozesses in EI'.salvador. Am 20.Fe­
bruar starb der al.s ·brillianter: Red­
ner bezeichnete Chef der salvado­
rianischen Todesschwadronen be­
zeichnenderweise an ~llngenkrebs. 

Mitte der 70er.gründete der Ma­
jor der Nationalgarde den auf Jagd 
nach "Subversiven" (KommunistIn­
nen, GewerkschafterInnen, ... ) ge­
trimmten Geheimdienst ANSE­
NAL. Nach dem Putsch fortschritt­
licher Offiziere 1979 aus der Armee 
ausgeschlossen, führte er seinen 
Kampf gegen alles, ~s nicht seinem 
chauvinistischen Weltbild ent­
sprach, mittels der" l:odesschwadro­
nen weiter. DiesenJieJ im März 1980 
der Erzbischof .von San Salvador, 

Romero. warscheinlieh auf direkten 
Befehl D·Aubuisson~, zum Opfer. 
Dieser Anschlaa ist aber nur der von 
der WeltöffentTIchkeit meistbeach­
tetste der Todesschwadronen, denn 
zwischen 1980 und 1984 starben über 
600 Oppositionelle unter ·'mysteriö­
sen·' Umständen.Im Jahr 1981 grün­
dete D·Aubuisson die "Republika­
nisch Xationale Allianz" (ARENA) 
als Sammelbecktn für die Vertreter 
der Oligarchie, der frustrierten "Iaw 
and order··-Bürokratie und der zivi­
len Faschisten und wurde Präsident 
der Verfassungsgebenden Ver­
sammlung. Die 1982/83 erarbeitete 
"Verfassung" entspricht dem Welt­
bild D'Aubuissons und den Bedürf­
nissen der herrschenden Schichten; 
sie ist heute noch gültig und wartet 
nun auf Änderung. 

V"r den letzten Parlamentswah­
len, an denen sich nur etwa 35% der 
SalvadorianerInnen beteiligten, 
überlies D·Aubuisson die Parteifüh­
rung offiziell dem Großgrundbesit­
zer Christiani, um sich und der Par­
tei nach dem (wegen der geringen 
Wahl beteiligung wahrscheinlichen) 
Wahlsieg der ARENA internationa­
le Isolation zu ersparen. Bis zuletzt 
jedoch zog er die Fäden aus dem 
Hintergrund. Der bevorstehende 
Tod D'Aubuissons, seit etwa einem 

. Jahr bekannt, führte zu Nachfolge­
Kämpfen innerhalb der ARENA, 
die im Zusammenhang mit dem 
Friedensprozeß hoffentlich zur 
Spaltung der Partei führen werden. 

"Hexenprozeß" 
gg. Lesbe in GB 
::::::~:~!::::::~:i:!:!:j:!:!:~:!:~:~:~:~:~:~:~:~:i:i:i:i:!:jij:j:~!~:!~:f:~:j:~;f:~:~:i:r:~;~:j:j:j:~:j:~~: 

Die 18-Jährige Jennifer Saun­
ders wurde in Großbritannien zu ei­
ner Haftstrafe von 6 Jahren verur­
tt<i1t, weil sie sexuellen Kontakt mit 

·;zwei 17-Jährigen Frauen gehabt hat­
'te. Weil es aber in GB keine Straf­
rechtsbestimmung. gegen lesbische 
Sexualität gibt, gruben Richter und 
Staatsanwalt eine Bestimmung aus 
dem 17.Jahrhundert aus ihrem Fun­
dus: In GB ist es verboten, sich als 
AngehörigeR des an.deren Ge­
.schlechts auszugeben, wenn das in 
. irgendeiner Form im Zusammen­
hang mit Sexualität geschieht!. Jen­
nifer hatte sich auf Bitte ihrer 
Freundinnen ··Männerkleider' an­
gezogen. um das Verhältnis vor den 
Familien und anderen FreundInnen 
gt<heim zu halten. Verurteilt wurde 
sie wegen ··sexueller ':-';ötigung"! 

Hervorzuheben ist auch, daß 
Jennifer nicht von den Frauen ange­
zeigt worden war. mit denen sie 
sexuellen Kontakt gehabt hatte, son­
dern von deren Vätern. Mit einer 
der beiden Frauen verband Jennifer 
zum Zeitpunkt ihrer Verurteilung 
eine bereits 18 Monate andauernde 
feste Beziehung; die andere hatte 
mit den beiden- eine Nacht ver­
bracht. In der mündlichen Urteils­
begründung erklärte der Richter, . 
daß es für ··die Opfer besser gewesen 
~äre; wenn sie von dem einen oder 
anderen \1ann vergewaltigt worden 
wären ··.Elwartungsgemäß leider die 
Reaktion der Medien: Die Boule-

TATblatt ~inus 34 - z:s-
ard-B1ätter suchten mit ausführli­
chen "Berichten" über lesbische Se­
xualität das Leserherz höher schla­
gen und die Auflage steigen zu las­
sen. Die "bessere" Presse negierte 
den Prozeß. Die Lesben-Gruppen 
"LABIA" (Lesbians answer back in 
anger) und "Outrage" bereiten Ak­
tionen gegen das Urteil im Rahmen 
der Berufungsverhandlung vor und 
bitten um Solidarität mit Jennifer 
Saunders. Schreibt ihr: 

Jennifer Saunders, GD 0148 
HM, Prison Style Wilmslow, Cheshi­
re Skg, 4 HR United Kingdom 

Zusammenarbeit 
Türkei -Iran 
;:~:~ili:~:j:~;~~:j:j:;:~:j:l:;:j:j:j:j~:j~:r:;:j:j:j:3j:;iji;i;iji;ijij:;i;ijij:;:: 

In irgendeiner der bei· uns her­
umliegenden (-hängenden) etwa 100 
Zeitungen fand ich kürzlich ein 
Flugblatt iranischer Frauen, in wei­
chem sie.über die Festnahme·irani­
scher Oppositioneller in der Türkei 
berichten. Die vor dem iranischen 
Klerikal-Faschismus geflohenen 
Menschen werden in der Nähe der 
Stadt Van (Kurdistan) in Konzen­
trationslager gepfercht und sollen in 
den nächsten Wochen in den Iran 
verfrachtet werden. Leider finde ich 
das Flugblatt, welches noch einiges 
an Hintergrund-Infos enthält, nicht 
mehr. Welche genauere Infos besit­
zen sind gebeten, uns diese zukom­
men zu lassen. 

Verurteilt ohne 
Tat 

In einer der vergangenen Tat­
blatt-Ausgaben berichteten wir über 
daS Schicksal von Sven L., der in der 
PSYChiatrischen Abteilung derbun· 
desdeutschen Haftanstalt Straubing 
gefoltert worden war, nachdem er 
die Aussage verweigert hatte. 

Am 19.Februarwurde Sven zu 20 
Monaten Haft verurteilt, ohne daß 
irgendein Zusammenhang mit einer 
Straftat hergestellt werden konnte. 
Im Februar 1990 waren drei Mollies 
vor einem Amtsgebäude in Nürn­
berg gefunden worden. Sven wurde 
festgenommen, weil er laut Polizei in 
unmittelbarer Nähe zu den Mollis 
stand und im Begriffwar, die Flucht 
zu ergreifen. Während des Prozes­
ses stellte sich heraus, daß Sven we­
der in unmittelbarer Nähe der Mol­
Iis angetroffen wurde, noch wegzu­
laufen versucht hatte. Der einzige 
Zeuge, ein "~nonymer" Polizeimit­
arbeiter, verweigerte zu fast allen 
Fragen der Verteidigung unter Be­
rufung auf eine angeblich einge­
schränkte Aussagegenehmigung die 
Aussage. Um die fehlenden Tatbe­
weise zu ersetzen mußten dann Brie­
fe Svens an politische Gefangene in 
der BRD herhalten, die den nicht 
stattgefundenen Brandanschlag als 
eine in Svens Verständnis eines po­
litischen Menschen begründeten 
Handlung erscheinen lassen sollen. 
Sven legte Berufung ein. 



Mehr Dampf im Preiskampf ! 

Die TATblatf-Preisreform 
Die allgegenwärtige Krise des Kapita- . gentlich hätten wir uns ja gedacht, daß 

lismus hat seinen SChatten vorausge- mehr Leute dazu bereit sind, durch 
worfen und unnachgiebig dabei eine der Selbst besteuerung dazu beizutragen, 
empfindlichsten· Keimzellen seiner Geg- die Zeitungspreise, zugunsten jener Leu­
nerlnnenschaft das Wasser abgetragen, te, die vielleicht nicht so viel Geld haben 
oder so ähnlich. wie sie selbst, niedrig zu halten, Aber da 

Auf alle Fälle: Unsere Finanzgebarung haben wir uns halt ge~,äuscht. Bisher ha­
weist einige Lacke auf. Die Gründe sind ben wir dadurch nur Mehreinnahmen von 
vielfältig. zirka 4OOO.Öschispro Monat. 
Erstens: Das übliche Ja und deshalb steigen nun vorerst 
ZWeitens: Die Post-Tarife tür den Zei-. mal:die Preise. 
tungsversand sind explodiert Bumm!) "Die Auslagerung der PrOduktion ist 
Drittens: Die Inflation dann in et\:ia einem Monat realisierbar. 

und schließlich 
Viertens: Wie mehrfach angekündigt 
müssen wir, damit das TATblatt weiter 
erscheinen kann, mehrere Teile des Pro­
duktionsprozesses auslagern. 

In einigen der letzten TATblätler ist ein 
Flugblatt beigelegen, auf welchem wir er­
klärt haben, daß wir es nicht mehr schaf­
fen, praktisch die ganze Produktion 
selbst zu machen. Derzeirist es ja so, daß 
wir die Zeitung nicht nur setzen, layoutie­
reh und montieren, sondern auch die 
Druckplatten verfilmen, und sie dann ei­
nem befreundeten Drucker zum Drucken 
übergeben. Dann bekommen wir das 
TATblatt in Form riesiger Papierstapeln' 
zum AQholen· bereitgelegt. Aus diesen 
Stapeln müssen wir dann händisch die 
Seiten einzeln zusammentragen, sie fal­
ten, die Erlagscheine beilegen, Adreßpik­
kerl aufkleben, Packeln machen und ab 
damit zur Post, usw. 

Vor allem das Zusammentragen der 
Seiten und das Zusammenlegen über­
steigt schön langsam unsere Kapazität. 
Obendrein werden wir immer weniger an­
statt mehr Leute, die aktiv mitmachen 
können. Ein Grund dafür ist, daß die Leu­
te schließlich vom Zeitungsmachen nicht 
leben können, weil manifrau sich nunmal 
nicht von Papier, Druckfarbe und Toner­
staub allein ernähren kann. (Daß es für's 
TATblatt-Machen kein Geld gibt kann 
. mittlerweile wohl als bekannt vorausge­
setzt werden.) Die Abwanderung in 
Lohnarbeit und der Versuch, andere 
selbstverwaltete Projekte aufzuziehen, 
von' denen sich auch leben läßt, fuhrt 
zwangsläufig zu gewissen Engpässen 
beim TATblatt. ' 

Also, und das haben wir in den Flug­
blättern angekündigt, müssen Produk­
tionsbereiche - konkret in eine profes­
sionelle Druckerei - ausgelagert wer­
den. Um das finanzieren zu können brau­
chen wir zirka 12.000 Öschis pro Monat 
mehr. Diese sollen soweit möglich durch 
das "Projekt Solidaritätssteuer" aufge­
bracht werden. Der "Rest" muß durch 
eine Preissteigerung abgedeckt werden. 

So war es zumindestens geplant. Ei-
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Und, das sind die neuen 
Preise: 

DEin TATblatt: 
. 0 1.0-Nummern-Abo: 
o 20-Nummern-Abo: 
o 10-Nummern-Abo 

außerhalb Österreichs: 

öS 15,­
ÖS 140,­
ÖS270,-

ÖS200,-

. Bis Donnerstag den 1'2. März können 
die Abos '!loch :zum alten Preis eingezahlt 
werden (maßgeblich ist der Stempel oder 
,Aufdruck.des Geldinstitutes). Am Freitag 
. den 1& ist 'alles zu spat Dann gibt's für 
alle zum,alten Preis eingezahlten Abos 
einfi;lct'l weniger Zeitul1gen (gemäß ent­
sprechenden Umrechnungsschlüsseln) . 

Tja:'Oiese Pr~iserhöhung ist übrigens 
sehr knapp ausgele,gt. Das heißt: Damit 
sich alles' tragt, sind noch einige zusätz­
liche Selbstbesteuerungen notwendig. 
Außerdem brauchen wir mehr bezahlte 
Inserate. 

Das TATblatt braucht 

Soli-Steuer-Zahlerlnnen 

Falls DU es dirvorste!len kannst, zB in 
der Woche ein Bier oqereine Schoko 
weniger zu trinken bzw zu nasphen, oder 
so'nspNie-.ein bißchen Gerd fürs TATblatt 
regelmäßig entbehren zu können, 'so ma­
che dqchbitte mit beim Projekt Solidari­
tätssteuer! Du hilfst so mit, das TATblatt 
als halbwegs erschwtrlgliche Zeitung er­
halten zu' können. Denn nur, wenn das 
TATbiatt noch halbVfegs bezahlbar ist, 
hat es eine Chance, auch nach außen 
noch halbwegs eine.politische Wirkung 
zu erzielen: und neue Leute anzuspre-

chen. 
Einfach einen Dauerauftrag auf der 

Sparkassa einrichten und uns eine Post­
karte ,schreiben, daß du dich dazu ent­
schlossen hast, nun regelmäßig einen 
fixen Betrag (zB 50,- oder 100,- oder 
500,- oder 1000,- oder 5000,- oder 
50000,- oder 500000,- oder 
5000000,- oder mehr) ans TATblatt zu 
zahlen. Das ist alles. 

Tja, falls wider Erwarten immer noch 
zuwenig Solisteuer zusammenkommt, 
können weitere Preiserhöhungen leider 
nicht ausgeschlossen werden: Falls 

. noch widerer unseren Erwartungen nun 
soviel. Geld zusammenkommen sollte, 
daß die Preiserhöhung sinnlos wird, 
dann stehen wir nicht an, die Preise wie­
der zu senken. Würde uns echt freuen! 

In diesem Zusammenhang 
ganz was wichtiges: 

Das TATblatt·sucht 

HandverkäuferInnen: 

Der Handverkauf ist enorm wichtig, 
um das TATblatt bekannter zumachen 
und eventuell neue Abonnentinnen zu 
bekommen. im Zuge der Preiserhöhung 
gibt es nun auch ganz neue Bedingun­
gen für den Handverkauf: 

PRO IM HANDVERKAUFVER­
KAUFTEM TATblatt GIBT.ES 
10 SCHILLING FÜR DIE 
HANDVERKÄUFERiNNENI 

Wenn wir es als realistisch betrachten, 
daß in einem Beisl bis zu 10 TATblätter 
verkauft werden können, kann das ein 
gar nicht so geringer Brocken sein, der 
da an so einem Abendzusammenkom­
men kann. 

Interessentinnen bitte beim TATblatt 
melden! Einfach anrufen! 
(0222) 56 80 78. Nötigenfalls mehrmals 
probieren! 

:~~~~;i,::;:~~;~;g=::l~;~:!~~!!i;i!.?i 
Das TATblatt braucht· 

viele, viele, viele, viele 
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aktive MitarbeiterInnen 
:::::::@:w~M;;:BTI~m5~~~;iWfF~~~8JIW~f:'W~':~ 
se aktiv was beitragen zu wollen, komm 
doch einfach einmal beim Plenum vorbei 
und laß dich bitte Ilicht gleich vom TAT­
blatt,-Streß abschrecken (der ist nicht im­
mer so). Wir brauchen dringend neue 
Leute!!! 
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Termine 
DEMOS: 

gegen Fremdenhaß 
21. März (12.30 Urban-Loritz-Platz, 
14.30 Abschluß Thalistraße / Hofer­
platz) 

16. März 
14.30 Kundgebung vor dem Hotel 
Plaza (Schottenring) 
Miethaie zu Fischstäbchen 
anläßlich des Spekulantenseminars 
im Hilton Plaza 
siehe auch Artikel dazu in diesem 
TAThlatt 

Kundgebung 
PROZESSE: 

25. März, 9 Uhr 
Landl Wien, Florianigasse 8, Parter­
re, SaalB 
Prozeß gegen die angeblichen Ent­
g1aserer einer Bank am Tag der Na­
tionalratswahl (Augen offen halten! 
Entsprechender Artikel in diesem 
TAThlatt!) 

D~ES: 

WIEN AN DER DONAU 

tl.März 
18 Uhr TATblatt-Bureau: Anti­
DVU-Plenum (wegen 14. März, da 
wird der DVU nämlich der Gar aus 
gemacht!) 

12. März: 
Dqnnerstag 12. 3. 92, 18 Uhr 
Porrhaus Großer Saal/Keller 
Wien 4, Treitlstraße 3 (TU Karls-

platz rechts von der Eule) 
"Rassismus - Krieg der Herrschen­
den gegen die schwarzen Völker" 
Gegen wen richtet sich der Rassis­
mus? Warum gibt es Flüchtlinge?' 
Wer provoziert Rassismus? Wer 
profitiert von Rassismus? 
Podiumsdiskussion !11it 
Karam Khella (SozialPädagoge UNI 
Hamburg); Susi Jerusalem (Ge­
meinderätin der Gronen Alternati­
ve) 

12. bis 15. März 
ARGUS-Fahrradtage.(10 bis 18 
Uhr) am Radhausplatz 

13. März 
Exilgruwifest um 20 Uhr im Zei­
chensaal 7 der Architektinnen der 
TU Wien, Karlsplätz ~3 

14. März 
Newroz-Fest (kurdisches Neujahrs­
fest) 
16 Uhr Kurhalle 0berlaa!) 

17. März: 
20 Uhr Audi Maie l.Jni Wien 
"Wir leben im Dritten Weltkrieg -
einem WirtschaftSkrieg'; (F. Castro) 
Podiumsdiskussiori mit D. Ecker 
(Pressechef im Finanz-Min), H. 
Creutz (Präsident der INWO), K 
Raffer (Inst. f. Wirtschaftswissen­
schaften), F. Castro (Staatschef; an­
gefragt), TC?d vän. Hees (Eurodad), 
J. Farkas (OH Umwelt & Entwick­
lung). ModeratioQ: Salzburger 
Nachrichten 

19. März 
"Reiss dei Knedl unia'!" 
Solikonzert fiirs chhzi>e' 

im EKH (10. Wielandgasse 2 -4) 
24. März 
20 Uhr Audi Max Cni Wien 
Podiumsdiskussion ""Atommüll, 
Pyhrn, Tourismus - Probleme des 
Nationalparks Kalkalpen" mit F. 
Freudenreich (BMfW), W.Mattes 
(BMfCW). W. Mattes (Planungs­
stelle z. ~ationalpark Kalkalpen ), K 
Herzog (arger Bauer für's Krem­
stal), ein Vertreter des Forums Bos­
ruck gegen Atommüll. H. Knofla­
eher (Knoflacher). Moderation: A. 
Worm (profil) 

25. März 
20 Uhr Uni Wien 
;'Glasperlen, Almosen 
oder Hilfe" 
Podiumsdiskussion mit P. 
Janko~itsch (Sekretär), 
Walter Klasz (Sektions­
chef). H. Hartmeyer 
(ÖlE), M. Grandits (Grü­
ne). J. Farkas (ÖH) 

27. März 
20 Uhr Lesung & Diskus­
sion 
UrsAlIemann liest aus sei­
nem Roman ;'Babyficker", 
der nun doch nicht im Am­
man Verlag, Zürich er­
scheinen wird. 

LINZ AN DER DO­
NAU 

SO.j\färz 
"19 Uhr, Kaufmännisches 
.y ereinshaus - Festsaal 
ALPTRAUM ALPEN­

. RAUM 

d.F.öWJ.U.), R Jungk (Präsident 
d.R.Ö.w.e.z.d.W.g.s.), K Partsch 
(Alpenbiologe, kein Präsident, da­
für im Europaparlament), K Diem­
berger (Extrembergsteiger), K 
Brandauer (Regisseurin). H. Stei­
ninger (BUND Bayern), O. Triff te­
r«r (Uni Salzburg), Moderation: T. 
Königstorffer (ORF) 

PASSAU AN DER DONAU 

14. März 
Zerschlagung der DVU 
(wer dabei sein will: Plenum 11. 
März im TAThlatt Büro zu Wien) 

mit' R Riedl (Präsident 1;;;;;;;============ 
bezahlte Anzeige: 

Kultur-Kunst-Sport Sponsoring' 

0663/80 11 56 
?663/80 11 56 ••• Werbung + Fahrradbotendienst *** Tel.0663/80 11 56 

~ Tel. 0222/43 98 104 SCHREIBBORO GLOGOWATZ ... 
• • • 

• • • 

Endlich kein "ausrutschen und 
hinfallen", bedingt durch nasse 
und rut~chige,FuBböden mehr! 

• SLIDE - EX .' 

hilft dieses oft schmerzhafte 
und kostspielige Problem für 
immer zu lösen. 

Agentur Glogowatz' 
Leitermayergasse 31/20 
1180 Wien Tel.: 43 98 104 

WERTPAPIERE 
VERSICHERUNG 
BAUSPAREN 

. Pr8miensparen 
FINANZIERUNG 

Ihr persÖnlicher BERATER 
immer f·ür SIE erreichbar. 

LEITERMA~ERGASSE 31/20 

1180 WIEN Tel.: 43 98 104 

übernimmt: 

Jede Art von Schreibarbeiten 

Studenten - Dissertationen 

Fehlerprüfung 

Direkt - Mailing, usw. 

Compu:.r-C.ra 

* •• 
• • • 

., ., 

~ 

• • • 

~** .Tel. 0663/"80 11 56 *** Werbung + Fahrradbotendienst *** 0663/801156 



Das TA Tb/att : 
ist ein 14-täglich erscheinendes selbstverwaltetes 

Informations" und Diskussionsorgan. Unser Ziel ist es 
aber nicht, irgendwelchen mystischen Objektivitäts­
oder Ausgewogenheitsgeboten zu entsprechen. 

Ein Medium ist immer nur ein Medium derer, die in 
ihm als Handelnde vorkommen! In bürgerlichen Me­
dien handeln Unternehmer, Hausbesitzer, Regie­
rongsmitglieder oder in deren Vertretung Polizei und 
Militär. Jene aber, die gegen menschenverachtende 
Projekte und Politik Widerstand leisten, die werden 
geräumt, werden geprügelt und werden festgenom­
men; kommen also nur als passiv Erduldende und 
Erleidende vor, ohne eigenen Antrieb (ferngesteuert) . 
und vor allem ohne politische Bedeutung (ohnmäch­
tig). 

Achtung Abonnentinnen! Die im AdreBpickerl unterhalb deines N~mens in dOP~I­
'ter Klammer angegebene Zahl ist die Nummer jenes TATblatts, die du als letzte Im 
Rah.men deines Abos zugeschickt bekommst, wenn du nicht rechtzeitig verlän­
gerst! , Im TATblatt, und das soll der Name zum Ausdruck 

bringen, handeln jene, die Straßen blockieren, Häuser 
besetzen, .... eben Widerstand leisten. Und diese sollen 
am Besten auch gleich selbst und ganz und gar sub- 'm.pressum: ' 
jt1ktiv von ihrem Handeln berichten. Medieninhaberin; Herausgeberin, Herstellerin und Verlegerin: 

Auch die Antworten zu Fragen über Für und Wider Una.bhängige Initiative Informationsvielfalt; 1060 Wien; Gumpendorferstraße 157/11 
von Basislohn, Militanz, Volkszählung usw. usf. wer- TEIlefon: NEUNEUNEUNEUf (0222) 568078 Konto: P.S.K. 7547212 
denwir uns nicht.aus gebundenen Büchern heraussu- DVR·Nr. 0558371 
chen können; die müssen wir uns schon selbst su- Drucrc: Eigendruck 
chen: Also miteinander debattieren und streiten I~r- ~. " . 
nen. Der Platz dazu soll im 
TA Tblatt sein. 

Das TATblatt ist ein Prer 
jekt in Entwicklung. Nicht nur. 
die Rechtschraibfehler und 
-die gegen Null laufende Nu­
merierung deuten darauf hin. 
Welche aber Rechtschreib­
fehler, die. Suche nach einem 
eigenen Schreibstil oder die 
Auseinandersetzung mit wi­
de~prüchlichen Meinungen 
nicht abschreckt, die können 
an der.EntwickJung eines un­
abhängigen lil]ken Zeitungs­
projekts mitarbeiten. 

DI. TATblatt-Kollektlve: 
. TATbIatt-Wlen: 1060 Wien, 
Gum pendorferstraB e 
157/11; Telefon: 
.(0222) 56 80 78; Plgnum: je­
den Donnerstag um 19 Uhr 
TA Tbl.tt-Graz: Kontakt: 
801 0 Graz; Kastellfeldgase 
34/16 
TATbIatt-Unz: Kontakt: Inter 
laden Linz; 4020 Linz; Pfarr­
gasse 34/16 . 

'TA TbIatt-/nnsbruck: Treffen 
Jeden Mittwoch' nach Er­
scheinen im Seminarraum 
desPolitikwissenschaftsin­
stitUtes der Uni Innsbruck um 
20. Uhr. 

... im Abo: 

FOLGENDE ANSCHlAGSERKLÄRUNG BEKAMEN WIR ZUGESCHICKT: . 
(An Sozialistische Jugend Wien 5/6; Anm Tb-Wien) 

Das Entwenden Eurer Fahne war nur ein erster Schritt. Weitere werden folgen, wenn ihr nicht 
folgende Punkte erfüllt: 

l.)Distanziert Euch deutlich von allen jemals ausgesprochenen Distanzierungen von militanten 
Linken! 

2.)Kritisiert die deutlich auftretenden bürokratischen Tendenzen in Eurem Verein! 
3.)Stellt in einem öffentlichen Papier fest, ob Euch Franz Vranitzky oder die radikale Linke 

nähersteht, druckt dies im "Vorwärts" (Zeitung der SJ 5/6, Anm. Tb) ab! 
4.)Keine Arschkriecherei gegenüber den Bullen oder Euren Parteiführern bei der Demo am 

Freitag (und auch sonst nie!) 
5.)Keine Polizei oder sonstige Schweinereien! 
Sollte irgendeine dieser Forderungen nicht erfüllt werden, werdet Ihr Eure Fahne nicht wiederer-

kennenU! 
Zum Beweis, daß wir Eure Fahne wirklich haben, legen wir ein Fuzzi derselben bei! 
Die Freila'>Sung der Fahne erfolg~ .nach Erfüllung der Forderungen! 
Es würde uns Leid tun, wenn wjr der Fahne Gewalt antun müßten! 
NIEDER MIT DER REAKTION! 
NIEDER MIT DEM OPPORTUNISTISCHEN REVISIONISMUS! 
NIEDER MIT DEM FÜHRERKULT INNERHALB DER SJ5/6! 
FüR DEN BEWAFFNETEN v.OLKSAUFST AND!' 
FÜR DIE VERGABE VON' SKATEBOARDS,' STEINSCHLEUDERN UND SPRAYDO­

SEN AUF KRANKENSCHEIN!· . 
FÜR EIN REVOLUTIONÄRES MARIA-HILF! 

KOMMANDO BART SIMPS'ON - REVOLUTIONÄRER RAT 
3. MÄRZ 1992, TAG DES BEGINNENDEN REVOLUTIONÄREN VOLKSAUFSTANDES 

mm.und im Einzelnen: 
Ein TATblatt-Abo kostet S 140,- für 10 Ausgaben 

~erS 270,- .tür 2o..Ausgaben, sofeme deine Post­
anschrift innerhalb Osterreichs liegt. AuBerhalb die­
ser Grenzen kostet ein 10-Nummem-Abo S.2oo,-. 
ZuSätzlich gibt es die Möglichkeit, durch freiWillig 
erhöhte Abogebühren das TATblatt finanziell zu unter-

WIEN 1: • BH Brigitte Hermann (Grünangergasse 1) • BH Kolisch (Rathausstraße 18) 
• BH Südwind (Kleeblattgasse 4) • BH Winter (Landesgerichtsstraße 20) • Zeitungskiosk 
R. A. Keream (Kärntnertorpassage - beim U4-Abgang) • BH Zentralbuchhandlung 
(Stephansplatz) WIEN 2: • BH Rive Gauche (Taborstraße 11b) WIEN 3: • Bauern/Bäue­
rinnenhof-Produkte~Direktverkauf "Unser Laden" (Apostelgasse17) WIEN 6: • BH/Plat­
ten VKA (Stiegengasse 20) • Beisl KuKu (Linke Wienzeile 98) • Platten Why Not (Otto 
Bauer Gasse 16) WIEN 7: • Naturmarkt St Josef (Zollergasse 26) WIEN 8: EZA (,,3.w" 
EZA (Lerchenfelderstraße 18-24) • Bio Makrokosmos (Strozzigasse 38) WIEN 9: • BH 
Buchwelt (Schwarzspanierstraße 15) • BH Reisebuchladen (Kolingasse 6) • Autonome 
Selbsthilfe (Marktgasse 21 bis 23; Mo/DilDo 16-20; Mi 13-20) WIEN 10: • BH Schiebl 
(Laxenburgerstraße 48) • Mieterlnnen-Interessensgemeinschaft (Antonsplatz 22; Mo&Mi 
15-18.30) WIEN 15: • Antiquariat W. Simon (Iheringgasse 18; Do 15-20; Fr 15-18) WIEN 
16: • Beisl CI: Payergasse 14) • Beisl BAC.H. (Bachgasse 21) 

stützen. ' 
T14Tb1att-Abos beginnen an dem Zeitpunkfzu lau­

.fen, zu dem die Abogebühren bei uns' eingelangt sind 
(und ZWIIr ausnahmslos!) Also: Wenn' du abonrieren 
wHIst, so: zahle möglichst rasch den beiliegenden 
Erlagschein ein. Falls keiner beiliegen sollte, so über­
weise <Jas Geld auf P.S.K. 7547 212; Empfangerin 
.UnBbliängige Initiative Informationsvielfalt- ,eintra­
gen! Das Abo .endet automatisch nach Auslieferung 
von 10 oder 20 Ausgaben, wenn es nicht rechtzeitig 
durch Neu-Einzahlung verlängert wird. 

GRAZ: • Friedenswerkstatt (paulustorgasse 3) • Dradiwaberl-An1iquariat (Zinzendorfer-
gasse) • Bücherstube (Prokopigasse 16) , 
LlNZ: • Alternativladen (Zollamtsstraße 20) • BH A1ex (Hauptplatz) 
INNSBRUCK: • Am Haven (Innrain 157) • BH Parnaß (Speckbacherstraße 21) 
SCHWERTBERG: • Kulturverein KANAL (JoseftaI21) 
SCHWAZ IN TIRPL: • "Dritte Welt Laden" 

.. ,Änderungen vorbehalten! Stand Febe.r.2, 992 
'. . {,§;1 


